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Der Mann ohne Schatten .

Eine wundersame Geschichte ,

mitgetheilt

von

Adelbertvon Chanrisso ,

lind

Herausgegeben

von

Friedr . Baron de la Motte - Fouquö



An

Adelbert von Chamisso .

Trift Frank und Deutscher jeßt zusammen.
Und jeder edlen Muth' s entbrannt .
So fährt an' s tapfre Schwert die Hand,

Und Kamps entsprüht in wilden Flammen,

Wir treffen uns auf höherm Feld ,
Wir zwey verklärt in reinerm Feuer.
Heil dir , mein Frommer , mein Getreuer ,

Und dem, was uns verbunden hält !

Uouqne .



Vorwort .

Dem Herrn Regierungs - Assessor und Buch¬

händler I . E. Hitzig , Wohlgeboren , in

Berlin .

An Freund Eduard .

^^ewahren, lieber Eduard , sollen wir die

Geschichte des armen Schlemihl , dergestalt bewah¬

ren , daß sie vor Augen , die nicht hier einzusehen

haben , beschirmt bleibe. Das ist eine schlimme Auf¬

gabe. Es gibt solcher Augen «ine ganze Menge ,
und welcher Sterbliche kann die Schicksale eines

Manuscriptes bestimmen , eines Dinges , das bey-
nah noch schlimmmer zu hüthen ist , als ein gespro¬
chenes Wort ! Da mach' rch' S denn wie ein Schwin¬
delnder , der in der Angst lieber gleich in den Ab¬

grund springt : ich lasse die ganze Geschichte
drucken.

Und doch , Eduard , eS gibt ernstere und

bessere Gründe für mein Benehmen . Es trügt mich
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Alles , oder in unserm lieben Deutschlande schlagen
der Herjen viel , die den armen Schlemihl zu

verstehen fähig sind und auch werth , und über manch
eines ächten Landsmannes Gesicht wird bey dem

herben Scherz , den das Leben mit ihm , und bey
dem arglosen , den er mit sich selbst treibt , ein ge¬

rührtes Lächeln ziehen. Und du , mein Eduard ,
wenn du das grundehrliche Buch ansiehst , und da¬

bey denkst, daß viele unbekannte Herzensverwandte
es mit uns lieben lernen , fühlst auch viellelch einen

Balsamtropfen in die heiße Wunde fallen , die dir

und Allen , die dich lieben , der Tod geschlagen hat .
Und endlich : es gibt — ich habe mich durch man-

nichfache Erfahrung davon überzeugt — es gibt für
die gedruckten Bücher einen Genius , der sie in die

rechten Hände bringt , und, wenn nicht immer, doch

sehr oft die unrechten davon abhält . Auf allen Fall

hat er ein unsichtbares Vorhängeschloß vor jedwedem

ächten Geistes - und Gemüthswerke , und weiß mit

einer ganz untrüglichen Geschicklichkeit auf - und

zuzuschließen .
Diesem Genius , mein sehr lieber Schle¬

mihl , vertäue ich dein Lächeln und deine Thrä¬

nen an , und somit Gott befohlen !

F o u q u e.
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vergissest Niemanden , du wirst dich noch

eines gewissen Peter Schlemihl ' s erinnern ,

den du in früheren Jahren ein paar Mahl bey mir

gesehen hast , ein langbeiniger Bursch' , den man

ungeschickt glaubte , weil er linkisch war , und der

wegen seiner Trägheit für faul galt . Ich hakte ihn

lieb , — Du kannst nicht vergessen haben , Edu¬

ard , wie er uns einmahl in unserer grünen Zeit

durch die Sonnette lief , ich brachte ihn mit auf

einen der poetischen Thee' s , wo er mir noch während

des Schreibens einschlief , ohne dar Lesen abzuwar¬

ten. Nun erinnere ich mich auch eines Witzes , den

du auf ihn machtest. Du hattest ihn nähmlich

schon, Gott weiß , wo und wann , in einer alten

schwarzen Kurtka gesehen , die er freylich damahls

noch immer trug , und sagtest : »der ganze Kerl

wäre glücklich zu schätzen, wenn seine Seele nur

halb so unsterblich wäre , als seine Kurtka . « — So

wenig galt er bey Euch. — Ich hatte ihn lieb. —

Von diesem Schlemihl nun , den ich seit lan¬

gen Jahren aus dem Gesichte verloren hatte , rührt

das Heft her, das ich dir mittheilen will — Dir nur ,

Eduard , meinem nächsten, innigsten Freund , meinem



beff ' rem Ich , vor dem ich kein Geheimniß verwah¬
ren kann , theil ' ich es mit , nur dir , und , es ver¬
steht sich von selbst , unserm Fouque , gleich dir
in meiner Seele eingewurzelt — aber in ihm
theil ' ich es bloß dem Freunde mit, nicht dem Dich¬
ter. — Ihr werdet einsehen , wie unangenehm es
mir seyn würde , wenn etwa die Beichte , die ein
ehrlicher Mann im Vertrauen auf meine Freund¬
schaft und Redlichkeit an meiner Brust ablegt , in
einem Dichterwerke an den Pranger geheftet
würde , oder nur wenn überhaupt unheilig ver¬
fahren würde , wie mit einem Erzeugmß schlechten
Witzes , mit einer Sache , die das nicht ist , und
seyn darf . Freylich muß ich selbst gestehen , daß
es um die Geschichte Schad ' ist, die unter des guten
Mannes Feder , nur albern geworden , daß sie nicht
von einer geschickteren fremden Hand in ihrer ganzen
komischen Kraft dargestellt werden kann. — Was
würde nichtJ ea n Paul darausgemachthaben . —
Übrigens , lieber Freund , mögen hier Manche ge¬
nannt seyn , die noch leben ; auch das will beachtet
seyn. —

Nvch ein Wort über die Art , wie diese Blat¬
ter an mich gelangt sind. Gestern früh bey meinem
Erwachen , gab man sie mir ab , — ein wunder¬
licher Mann , der einen langen grauen Bart trug ,
eine ganz abgenützte schwarze Kurrka an hatte , eine
botanische Kapsel darüber umgehangen , und bey
dem feuchten , regnichten Wetter Pantoffeln über



seine Stiefel , hatte sich nach mir erkundigt , und

dieses für nnch hinterlassen ; er hatte , guS Berlin

ju kommen , vorgegeben .

Kunersdorf ,
»en 27>tcn September >8,3.

?. 8. Ich lege dir eine Zeichnung bey, die der

kunstreiche Leopold , der eben an seinem Fenster

stand , von der auffallenden Erscheinung entworfen

hat . AlS er den Werth , den ich auf diese Skizze

legte , gesehen hat , hat er sie mir gerne geschenkt.



vtach einer glücklichen , jedoch für mich sehr be¬

schwerlichen Seefahrt , erreichten wir endlich den

Hafen . Sobald ich mit dem Boote an' s Land

kam , belud ich mich selbst mit meiner kleinen

Habseligkeit , und durch daS wimmelnde Volk mich
drängend , ging ich in das nächste, geringste Haus
hinein , vor welchem ich ein Schild hängen sah.

Ich begehrte ein Zimmer , der Hausknecht maß
mich mit einem Blick , und führte mich unter ' s
Dach. Ich ließ mir frisches Wasser geben , und

genau beschreiben , wo ich den Herrn ThomaS
John aufzusuchen habe : — » Vor dem Norder -

thor , das erste Landhaus zur rechten Hand , ein

großes , neues Haus , von roth und weißem Mar¬
mor mit vielen Säulen . « Gut . — Es war noch
früh an der Zeit , ich schnürte sogleich mein Bün¬
del auf , nah?» meinen neu gewandten schwarzen
Rock heraus , zog mich reinlich an in meine be¬

sten Kleider , steckte das Empfehlungsschreiben zu
mir, und setzte mich alsbald auf den Weg zu dem

Manne , der nur bey meinen bescheidenen Hoff¬

nungen förderlich seyn sollte .
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Nachdem ich die lange Nordstraße hinauf¬

gestiegen , und das Thor erreicht , sah ich bald die

Säulen durch das Grüne schimmern — »also

hier, « dacht' ich. Ich wischte den Staub von
meinen Füßen mit meinem Schnupftuch ab, setzte
mein Halstuch in Ordnung , und zog in Gottes

Nahmen die Klingel . Die Thür ' sprang auf.

Auf dem Flur hatt ' ich ein Verhör zu besteh' », ,
der Portier ließ mich aber anmelden , und ich hatte
die Ehre , in den Park gerufen zu werden , wo

Herr John — mit einer kleinen Gesellschaft sich
erging . Ich erkannte gleich den Mann ain Glänze
seiner wohlbeleibten Selbstzufriedenheit . Er em¬

pfing mich sehr gut , — wie ein Reicher einen ar¬
men Teufel , wandte sich sogar gegen mich, ohne
sich jedoch von der übrigen Gesellschaft abzuwen¬
den , und nah»» inir den dargehaltenen Brief aus
der Hand . — » So , so! von meinem Bruder ,
ich habe lange nichts von ihm gehört . Er ist doch
gesund ? — Dort, « fuhr er gegen die Gesell¬
schaft fort , ohne die Antwort zu erwarten , und
wies init dein Brief auf einen Hügel , »dort laß
ich das neue Gebäude -aufführen . « Er brach das

Siegel auf und das Gespräch nicht ab , das sich
auf den Reichthum lenkte. » Wer nicht Herr ist
wenigstens erner Million, « »varf er hinein , »der

ist , man verzeihe mir das Wort , ein Schuft ! «
- O wie wahr ! « rief ich aus mit vollem überströ¬
menden Gefühl . Das mußte ihm gefallen , er



lächelte mrch an und sagte : »Bleiben Sie hier ,
lieber Freund , nachher hab' ich vielleicht Zeit ,

Ihnen zu sagen , was ich hierzu denke, « erbeutete

auf den Brief , den er sodann einsteckte , und

wandte sich wieder zu der Gesellschaft . — Er

both einer jungen Dame den Arm, andere Herren
bemühten sich um andere Schönen , es fand sich,
was sich paßte , u, d man wallet « den rosenum -

blüheten Hügel zu.
Ich schlich hinterher , ohne Jemanden beschwer»

lich zu fallen , denn keine Seele bekümmerte sich
weiter um mich. Die Gesellschaft war sehr aufge¬
räumt , es ward gerändelt und gescherzt, man sprach

zuweilen von leichtsinnigen Dingen wichtig , von

wichtigen öfters leichtsinnig , und gemächlich er¬

ging besonders der Witz über abwesende Freunde
und deren Verhältnisse . Ich war da zu fremd ,

um von alle dem Vieles zu verstehen , zu beküm¬

mert und in mich gekehrt , um den Sinn auf solche

Räthsel zu haben .
Wir hatten den Rosenhain erreicht . Die schöne

Fanny , wie eS schien , die Herrinn des TageS,
wollte aus Eigensinn einen blühenden Zweig selbst

brechen , sie verletzte sich an einem Dorn , und wie

von den dunkeln Rosen floß Purpur auf ihre zarte

Hand . Dieses Ereigniß brachte die ganze Ge¬

sellschaft in Bewegung . Es wurde Englisch -- Pfla¬

ster gesucht. Ein stiller , dünner , hagerer , läng -

lichter , ältlicher Mann , der neben mit ging , und
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den ich noch nicht bemerke harte , steckte sogleich Lee

Hand in die knapp anliegende Schoßcasche seines
altfränkischen grau - taffentnen Rockes , brachte eine

kleine Brieftasche daraus hervor , öffn-ce sie, und

reichte der Dame mir devoter Verbeugung das Ver¬

langte . Sie empfing es ohne Aufmerksamkeit für
den Geber und ohne Dank , die Wunde ward ver¬

bunden , und man ging weiter den Hügel hinan ,
von dessen Rücken man die weite Aussicht über das

ganz - Labyrinth des Parkes nach dem unermeßli¬

chen Ozean genießen wollte .
Der Anblick war wirklich groß und herrlich .

Ein lichter Punct erschien am Horizont zwischen
der dunkeln Flurh und der Bläue des Himmels .
»Ein Fernrohr her ! » rief John , und noch bevor
das auf den Ruf erscheinende Dienervolk in Bewe¬

gung kam, hatte der graue Mann , bescheidend sich
verneigend , die Hand schon in die Rocktasche ge¬
steckt, daraus einen schönen Dolon hervorgezogen ,
und es dem Herrn John eingehändigt . Dieser ,
eS sogleich an das Auge bringend , benachrichtigte
die Gesellschaft : es sey das Schiff , das gestern
ausgelaufen , und das widrige Winde im Angesicht
des HafenS zurück hielten . Das Fe nrehr ging
von Hand zu Hand , und nicht wieder in die des

Eigenthümers , ich aber sah verwundernd den Man »

an , und wußte nicht , wie die große Maschine
aus der winzigen Tasche herausgekommen war ; es

schien aber Niemanden aufgefallen zu seyn, und
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man bekümmerte sich nicht mehr um den grauen
Mann , als um mich selber.

Erfrischungen wurden gereicht , das seltenste
Obst aller Zonen in den kostbarsten Gefäßen . Herr
John machte die Honneurs mit leichtem Anstand ,
und richtete da zum zweyten Mahle ein Wort an

mich: »Essen Sie nur ; das haben Sie auf der See
nicht gehabt . « Ich verbeugte mich, aber er sah es

nicht , er sprach schon mit jemand Anderem .
Man hätte sich gern auf den Rasen , am Ab¬

hänge des Hügels , der aufgespannten Landschaft
gegen über gelagert , härte man die Feuchtigkeit
der Erde nicht gescheut. Es wäre göttlich , meinte Je¬
mand aus der Gesellschaft , wenn man türkische Tep¬
piche hätte , sie hier auszubreiten . Der Wunsch war
nicht sobald ausgesprochen , als schon der Mann im

grauen Rocke die Hand in der Tasche hatte , und
mit bescheidener , ja demüthiger Geberde , einen

reichen , golddurchwirkten , türkische » Teppich dar¬
aus zu ziehen bemüht war. Bediente nehmen ihn
in Empfang , als müsse es so seyn , und entfalten
ihn am begehrten Ort . Die Gesellschaft nahm ohne
Umstände Platz darauf : ich wiederum sah betroffen
den Mann , die Tasche , den Teppich an , der über

zwanzig Schritt in der Länge und zehn in der
Breite maß , und rieb mir die Augen , nicht wissend,
waS ich dazu denken sollte , besonders , da Niemand
etwas Merkwürdiges darin fand .
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Ich hätte gern Aufschluß über den Mann ge¬
habt , und gefragt , wer er sey , nur wußt' ich
nicht , an wen ich mich richten sollte, denn ich fürch¬
tete mich fast noch mehr vor den Herrn Bedienten ,
als vor den bedienten Herrn . Ich faßte endlich ein

Herz , und trat an einen jungen Mann heran , der
mir von minderem Ansehen schien , als die Andern ,
und der öfter allein gestanden hatte . Ich bath chn
leise , mir zu sagen , wer der gefällige Mann sey
dort im grauen Kleide , — »Dieser ? der wie ein
Ende Zwirn aussteht , der einem Schneider aus
der Nadel entlaufen ist ?« — »Ja , der allein
steht « — »den kenn' ich nicht, « gab er mir zur
Antwort , und , wie es schien, eine längere Unter¬

haltung mit mir zu vermeiden , wandte er stch weg,
und sprach von gleichgültigen Dingen mit einem
Andern .

Die Sonne fing jetzt starker zu scheinen an,
und ward den Damen beschwerlich ; die schöne
Fanny richtete nachlässig an den grauen Mann ,
den , so viel ich weiß , noch Niemand angeredet
hatte , die leichtsinnige Frage , ob er nicht auch
vielleicht ein Zelt bey stch habe ? Er beantwortete
sie durch eine so tiefe Verbeugung , als wider¬

führe ihm eine unverdiente Ehre , und hatte schon
die Hand in der Tasche , aus der ich Zeuge ,
Stangen , Schnüre , Eisenwerk , kurz , Alles , was

zu dem prachtvoll ' sten Lustzelt gehört , herauskom¬
men sah. Die jungen Herrn halfen es ausspan -



— i6 —

nen , und es überhing die ganze Ausdehnung des

Teppichs — und Keiner fand noch etwas Außer¬

ordentliches darin . —

Mir war schon lange unheimlich , ja graulich

zu Muthe , wie ward mir vollends , als beym

nächst ausgesprochenen Wunsch ich ihn noch aus

seiner Tasche drey Reitpferde , ich sage dir , drey

schöne, große Rappen mit Sattel und Zeug , her¬

ausziehen sah , — denke dir , um Gotteöwillen !

drey gesattelte Pferde noch aus derselben Tasche,
woraus schon eine Brieftasche , ein Fernrohr , ein

gewirkter Teppich , zwanzig Schritte lang und zehn
breit , ein Lustzelt von derselben Größe , und alle

dazu gehörigen Stangem . und Eisen herausgekom¬
men waren — wenn ich dir nicht betheuerte , eS

selbst mit eigenen Augen angesehen zu haben , wür¬

dest du es gewiß nicht glauben . —

So verlegen und demüthig der Mann selbst

zu seyn schien , so wenig Aufmerksamkeit ihm auch

die Andern schenkten , so ward »irr doch seine

bloße Erscheinung , von der ich kein Auge abwen¬

den konnte , so schauerlich , daß ich sie nicht länger

ertragen konnte .

Ich beschloß , mich aus der Gesellschaft zu
stehlen. , was bey der unbedeutenden R̂ lle , die

ich darinnen spielte , mir ein Leichtes schien. Ich
wollte nach der Stadt zurückkehren , am andern

Morgen mein Glück beym Herrn John wieder

versuchen , und , wenn ich den Muth dazu fände ,
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ihn über den selisamen grauen Mann befragen . —
Wäre es mir nur so zu entkommen geglückt !

Ich hatte mich schon wirklich durch den Ro-
senhain , den Hügel hinab , glücklich geschlichen,
und befand mich aus einem freyen Rasenplatze ,
als ich aus Furcht , außer den Wegen durch' s
Gras gehend angetroffen zu werden , eine » for¬
schenden Blick um mich warf . — Wie erschrak
ich, als ich den Mann im grauen Rocke hinter
mir her und auf mich zukommen sah. Er nahm
sogleich den Hut vor mir ab , und verneigte sich
so tief , als noch Niemand vor mir gethan hatte .
Es war kein Zweifel , er wollte mich anreden , und
ich konnte , ohne grob zu seyn , es nicht vermeiden .
Ich nahm den Hut auch ab, verneigte mich wieder ,
und stand da in der Sonne mit bloßem Haupte wie
angewurzelt . Ich sah ihn voller Furcht stier att,
und war wie ein Vogel , den eine Schlange ge¬
bannt hat . Er selber schien sehr verlegen zu seyn ;
er hob den Blick nicht auf , verbeugte sich zu ver¬
schiedenen Mahlen , trat naher , und redete mich
an mit leiser , unsicherer Stimme , ungefähr im
Tone eines Bettelnden .

» Möge der Herr meine Zudringlichkeit ent¬
schuldigen , wenn ich es wage , ihn so unbekannter
Weise aufzusuchen , ich habe eine Bitte an ihn.
Vergönnen Sie gnädigst —« »Aber um Got -
teswillen , mein Herr ! « brach ich in meiner Angst
aus , »was kann ich für einen Mann thun ,
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der « wir stutzten Beyde , und wurden ,
wie mir baucht , roth .

Er nahm nach einem Augenblick des Schwei¬

gens wieder das Wort : »Wahrend der kurzen

Zeit , wo ich das Glück genoß , mich in Ihrer Nahe

zu befinden , hab' ich, mein Herr , einige Mahl —

erlauben Sie , daß ich es Ihnen sage , — wirk¬

lich mit unaussprechlicher Bewunderung den schö¬

nen , schönen Schatten betrachten können , den Sie

in der Sonne , und gleichsam mit einer gewissen
edlen Verachtung , ohne selbst darauf zu merken,

von sich werfen , den herrlichen Schatten da zu

Ihren Füßen . Verzeihen Sie mir die freylich küh¬

ne Zumuthung . Sollten Sie sich wohl nicht abge¬

neigt finden , mir diesen Ihren Schatten zu über¬

lassen . «
Er schwieg , und mir gings wie ein Mühlrad

im Kopfe herum . Was sollte ich aus dem seltsa¬

men Antrag machen , mir meinen Schatten ab¬

zukaufen ? Er muß verrückt seyn , dachte ich, und

mit verändertem Tone , der zu der Demuth des

seinigen besser paßte , erwiederte ich also :

» Ey , ey! guter Freund , habt Ihr denn nicht

an euerm eignen Schatten genug ? das heiße ich

mir einen Handel von einer ganz absonderlichen

Sorte . « Er fiel sogleich wieder ein : »Ich habe

in meiner Tasche Manches , was dem Herrn nicht

ganz unwerkh scheinen möchte ; für diesen unschön
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baren Schatten halte ich den höchsten Preis zu

gering . «
Nun überfiel es mich wieder kalt , da ich an

die Tasche erinnert ward , und ich wußte nicht ,
wie ich ihn hatte guter Freund nennen können .

Ich nahm wieder das Wort , und suchte es , wo

möglich , mit unendlicher Höflichkeit wieder gut

zu machen.
»Aber , mein Herr , verzeihen Sie Ihrem

unterthanigstsn Knecht. Ich verstehe wohl Ihre

Meinung nicht ganz gut , wie könnte ich nur mei¬

nen Schatten « Er unterbrach mich:

»Ich erbitte nur nur Dero Erlaubniß , Hier auf
der Stelle diesen edlen Schatten aufheben zu dür¬

fen , und zu mir zu stecken: wie ich das mache, sey
meine Sorge . Dagegen als Beweis meiner Er¬

kenntlichkeit gegen den Herrn , überlasse ich ihm
die Wahl unter allen Kleinodien , die ich in der

Tasche bey mir führe : die achte Springwurzel , die

Alraunwurzel , Wechselpfennige , Raubthaler , das

Tellertuch von Rolands Knappen , ein Galgen -
männlcin zu beliebigem Preis ; doch, das wird wohl

nichts für Sie seyn : besser, Fortunati Wünsche

hürlein , neu und haltbar wieder restaurirt ; auch
ein Glücksseckel, wieder seine gewesen. « »Fortunati
Glücksseckelfiel rch ihm in die Rede , und wie

groß meine Angst auch war, hatte er mit dem einen

Wort meinen ganzen Sinn gefangen . Ich bekam einen



Schwindel , und es flimmerte mir wie doppelt « Duka¬

ten vor den Augen. —

»Belieben gnädigst der Herr diesen Seckel zu
besichtigen und zu erproben . « Er steckte die Hand
in die Tasche , und zog einen? mäßig großen , fest¬
genähten Beutel von starkem Korduanleder , an

zwey tüchtigen ledernen Schnüren heraus , und hän¬
digte mir selbigen ein. Ich griff hinein , und

zog zehn Goldstücke daraus , und wieder zehn , und
wieder zehn, und wieder zehn ; ich hielt ihm schnell
die Hand hin : »Topp ! der Handel gilt , für
den Beutel haben Sie meine » Schatten . « Er

schlug ein , kniete dann ungesäumt vor mir nie¬
der , und mit einer Lewunderswürdigen Geschick-
lichkeit sah ich ihn Meinen Schatten , vom Kopf
bis zu meinen Füßen , leise dem Grase lö¬

sen, aufheben , zusammenrollen und falten , und

zuletzt einstecken. Er stand auf , verbeugte sich noch
einmahl vor mir , und zog sich nach dem Rosenge -
büsche zurück. Mich dünkt' , ich hörte ihn da-leise für
sich lachen. Ich aber hielt den Beutel bey den

Schnüren fest ; rund um mich her war die
Erde sonnennhell , und in mir war noch kein? Be¬

sinnung .
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Ich kam endlich wieder zu Sinnen , und
eilte , diesen Ort zu verlassen , wo ich hoffentlich
nichts mehr zu thun hatte . Ich füllte erst meine
Taschen mit Gold , dann band ich mir die Schnüre
des Beurels um den Hals fest - und verbarg ihn
selbst auf meiner Brust . Ich kam unbeachtet
aus dem Park , erreichte die Landstraße , und nahm
meinen Weg nach der Stadt . Wie ich in Ge¬
danken dem Thore zu ging , hört ' ich hinter mir
schreyen : »Junger Herr ! he! junger Herr ! hö¬
ren Sie doch! — »Ich sah mich um, ein al¬
tes Weib rief mir nach : »Sehe sich der Herr
doch vor, Sie haben Ihren Schatten verloren . « —
»Danke Mütterchen, « ich warf ihr ein Gold¬
stück für den wohlgemeinten Rath hin , und trat
»nrer die Baume .

Am Thore mußt' ich gleich wieder von der
Schildwacht hören : » Wo hat der Herr seinen
Schatten gelassen ?« und gleich wieder darauf von
ein Paar Frauen ! »Jesus Maria ! der arme Mensch
hat keinen Schatten ! « Das fing an mich zu ver¬
drießen , und ich vermied sehr sorgfältig , in dir
Sonne zu treten . Das ging aber nicht überall
an , zum Beyspiel nicht über die Breitestraße , die
ich zunächst durchkreuzen mußte , und zwar , zu
meinem Unheil , in eben der Stunde , wo die Kna¬
ben aus der Schule gingen . Ein verdammter



buckeliger Schlingel , ich sehe ihn noch, hatte es

gleich weg, daß mir ein Schatten fehle. Er ver¬

rieth mich mit großem Geschrey der sämmtlichen

literarischen Straßenjugend der Vorstadt , welche

sofort mich ju rezenstren und mit Koth zu bewer -

fen anfing : »Ordentliche Leute pflegten ihren Schat¬

ten mit sich zu nehmen , wann sie in die Sonne

gingen . « Um sie von mir abzuwehren , warf ich Gold

zu vollen Händen unter sie, und sprang in einen

Miethswagen , zu dem mir mitleidige Seelen ver-

halfen .
Sobald ich mich in der rollenden Kutsche al¬

lein fand , fing ich bitterlich an zu weinen . Es

mußte schon die Ahnung in mir aufsteigen : daß,

um so viel das Gold auf Erden Verdienst und Tu¬

gend überwiegt , um so viel der Schatten höher

als selbst das Gold geschätzt werde ; und wie ich

früher den Reichthum meinem Gewissen aufgeopfert ,

hatte ich jetzt den Schatten für bloßes Geld hinge¬

geben , was konnte , was sollte auf Erden aus mir

werden !

Ich war noch sehr verstört , als der Wagen

vor meinem alten Wirthshause hielt , ich erschrak

über die Vorstellung , nur noch jenes schlechteDach -

zimmer zu betreten . Ich ließ mir meine Sachen

herabhohlen , empfing den ärmlichen Bündel mit

Verachtung , warf einige Goldstücke hin , und be¬

fahl , vor das vornehmste Hotel vorzufahren . Das

Haus war gegen Norden gelegen , ich hatte die
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Sonne nicht zu fürchten , ich ŝchickte den Kutscher
mit Gold weg, ließ mir die besten Zimmer vorn
heraus anweisen , und verschloß mich darin , sobald
ich konnte .

Was denkest du , da- ich nun anfing ? —
O mein lieber Chamisso , selbst vor dir es jü
gestehen , macht mich erröthen . Ich zog den un¬
glücklichen Seckel aus meiner Brust hervor , und
mit einer Art Wuth , die, wie eine flackernde Fsuers -
brunst , sich in mir durch sichselbst mehrte , zog ich Gold
daraus , und Gold , und Gold , und immer mehr Gold ,
und streute es auf den Estrich , und schritt darüber hin,
und ließ es klirren , und warf mein armes Herz an dem
Glänze , an dem Klänge weidend , immer des Me¬
talls mehr zu dem Metalle , bis ich ermüdet selbst
auf das reiche Lager sank und schwelgend darin

wühlte , mich darüber wälzte . So verging der
Lag , der Abend , ich schloß meine Thür ' nicht auf ,
die Nacht fand mich liegend auf dem Golde , und

darauf übermannte mich der Schlaf .
Da träumte es mir von dir , es ward mir , als

stünde ich hinter der Glasthür deines kleinen Zim¬
mers , und sähe, dich von da an deinem Arbeits¬

tische zwischen einem Skelet und einem Bunde ge¬
trockneter Pflanzen sitzen, vor dir waren Haller ,
Humbold und Linnü aufgeschlagen , aufdeinemSo -
pha lagen ein Band Göthe und der Zauberring ,
betrachtete dich lange , und jedes Ding in deiner

Stube , und dann dich wieder , du rührtest dich
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aber nicht , du hattest auch nicht Athem , du warst
todt .

Ach erwachte . Es schien noch sehr früh zn
seyn. Meine Uhr stand. Ich war wie zerschla¬
gen , durstig und hungrig auch noch , ich hatte
seit dem vorigen Morgen nichts gegessen. Ich stieß
von mir nur Unwillen und Ueberdruß dieses Gold ,
an dem ich kurz vorher mein thörichtes Herz ge-
sättigst ; nun wußte ich verdrießlich nicht , was ich
damit anfangen sollte. Es durfte nicht so liegen
bleiben — ich versuchte , ob es der Beutel wieder

verschlingen wollte — Nein . Keines meiner Fen¬
ster öffnete sich über die See . Ich mußte mich
bequemen , es mühsam und mit sauerm Schweiß
zu einem großen Schrank , der in einem Cabinet
stand , zu schleppen , und es darin zu verpacken.
Ach ließ nur einige Handvoll da liegen . Nachdem
ich mit der Arbeit fertig geworden , legte ich mich
erschöpft in einen Lehnstuhl , und erwartete , daß
sich Leute im Hause zu regen anfingen . Ich ließ ,
sobald eS möglich war , zu essen bringen , und den
Wirth zu mir kommen.

Ach besprach mit diesem Mann die künftige
Einrichtung meines Hauses . Er empfahl mir für
den näher » Dienst um meine Person einen gewissen
Bendel , dessen treue und verständige Physiogno¬
mie mich gleich gewann . Derselbe war ' s , dessen
Anhänglichkeit mich seither tröstend durch das Elend
des Lebens begleitete , und mir mein düsteres LooS
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ertragen half . Ich brachte den ganzen Tag auf
meinen Zimmern , mit Herrenlosen Knechten , Schu¬
stern , Schneidern und Kaufleuten zu , ich richtete
mich ein , und kaufte besonders sehr viele Kostbar¬
keiten und Edelsteine , um nur Etwas des vielen
aufgespeicherten Goldes los zu seyn ; es schien aber
gar nicht , als könne der Haufen sich vermindern .

Ich schwebte indeß über meinen Zustand in
den angstigendsten Zweifeln . Ich wagte keinen
Schritt aus meiner Thür , und ließ Abends vier¬
zig Wachskerzen in meinem Saals anzünden , bevor
ich aus dem Dunkel heraus kam. Ich gedachte mit
Grauen des fürchterlichen Auftrittes mit den Schul -
knaben . Ich beschloß , so viel Muth ich auch dazu
bedurfte , die öffentliche Meinung noch einmahl zu
prüfen . — Die Nachte waren zu der Zeit mond¬
hell. Abends spat warf ich einen weiten Mantel
um, drückte mir den Hut tief in die Augen , und
schlich, zitternd wie ein Verbrecher , aus dem Hau¬
se. Erst auf einem entlegenen Platz trat ich aus
dem Schatten der Häuser , in deren Schutz ich so
weit gekommen war , an das Mondeslicht hervor ;
gefaß , mein Schicksal aus dem Munde der Vor¬
übergehenden zu vernehmen .

Erspare mir , lieber Freund , die schmerzliche
Wiederhohlung alles besten, was ich erdulden muß¬
te. Die Frauen bezeugten oft das tiefste Mitleid ,
das ich ihnen einflößte ; Äußerungen, die mir die

FouquL' s kl. Romane. s. TH, -6



26 - —

Seele nicht minder durchbohrten als der Hohn der

Jugend und die hochmütige Verachtung der Man -

ner , besonders solcher dicken , wohlbeleibten , die

selbst einen breiten Schatten warfen . Ein schönes,

holdes Mädchen , die , wie es schien , ihre Ältern

begleitete , indem diese bedächtig nun vor ihre Fü -

ße sahen , wandte von Ungefähr ihr leuchtendes

Auge auf mich; si- erschrak sichtbarlich , da si-

meine Schattenlosigkeit bemerkte , verhüllte ihr schö¬

nes Antlitz in ihren Schleyer , ließ den Kopf sinken,

und ging lautlos vorüber .

Ich ertrug es länger nicht . Salzige Ströme

brachen aus meinen Augen , und mit durchschnit¬

tenem Herzen zog ich mich schwankend in' s Dunkel

zurück. Ich mußte mich an den Häusern halten ,

um meine Schritte zu sichern , und erreichte lang¬

sam und spät meine Wohnung .

Ich brachte die Nacht schlaflos zu. Am an¬

dern Tage war meine erste Sorge , nach dem

Manne im grauen Rocke überall suchen zu lassen.

Vielleicht sollte es mir gelingen , ihn wieder zu

finden , und wie glücklich! wenn ihn , wie mich,

der thörichte Handel gereuen sollte . Ich ließ Ben¬

del vor mir kommen , er schien Gewandtheit und

Geschick zu besitzen, — ich schilderte ihm genau

den Mann , in dessen Besitz ein Schatz sich befand ,

ohne den mir das Leben nur eine Qual sey. Ich

sagte ihm die Zeit , den Ort , wo ich ihn gesehen ;

beschrieb ihm Alle, die zugegen gewesen, und fügte



dieses Zeichen noch hinzu : er solle sich nach einem

Dolon ' schen Fernrohr , nach einem golddurchwirk -
ten türkischen Teppich , nach einem Prachtlustzelt ,
und endlich nach den schwarzen Reithcngsten genau
erkundigen , deren Geschichte , ohne zu bestimmen
wie, mit derbes räthselhaften Mannes , zusammenhin¬
ge, welcher Allen unbedeutend geschienen , und
dessen Erscheinung die Ruhe und das Glück mei¬
nes Lebens zerstört hatte .

Wie ich ausgeredet , höhlte ich Gold her, eine
Last , wie ich sie nur zu tragen vermochte , und
legte Edelsteine und Juwelen noch hinzu sür einen
großer » Werth . « Bendel, « sprach ich, »dieses
ebnet vieleWege , und macht Vieles leicht, was unmög .
lich schien; sey nicht karg damit , wie ich es nicht bin ,
sondern gehe , und erfreue deinen Herrn mit Nach¬
richten , auf denen seine alleinige Hoffnung beruht . «

Er ging . Spät kam er und traurig zurück.
Keiner von den Leuten des Herrn John , keiner
von seinen Gasten , er hatte Alle gesprochn», wußte
sich nur entfernt an den Mann im grauen Recke
zu erinnern . Der neue Teleskop war da , und
Keiner wußte , wo er hergekommen ; der Teppich ,
das Zelt waren da noch auf demselben Hügel aus¬
gebreitet und aufgeschlagen , die Knechte rühmten
den Reichthum ihres Herrn , und Keiner wußte ,
von wannen diese neuen Kostbarkeiten ihm zuge¬
kommen. Er selbst hatte seinen Wohlgefallen daran ,
und ihn kümmerte es nicht , daß er nicht wisse, wo-

B s
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her er sie habe ; die Pferde hatten die jungen Her¬
rendie sie geritten , in ihren Stallen , und sie

priesen die Freygebigkeit des Herrn John , der

sie ihnen an jenem Tage geschenkt. So viel erhellte
sus der ausführlichen Erzählung BendelS , des¬

sen rascher Elfer und verständige Führung , auch

iey so fruchtlosem Erfolg , mein verdientes Lob er¬

hielten . Ich winkte ihm düster , mich allein zu
lassen.

»Ich habe, » heb er wieder an , »meinem

Herrn Bericht abgestattet , über die Angelegenheit ,
die ihm am wichtigsten war. Mir bleibt noch
ein Auftrag auszurichten , den mir heute früh Je »
wand gegeben , welchem ich vor der Thür begeg¬
nete , da ich zu dem Geschäfte ausging , wo ich
so unglücklich gewesen . Die eigenen Worte des

Mannes waren : » Sagen Sie dem Herrn P e-
»ter Schlemichl , er würde mich hier nicht
»mehr sehen , da ich über' s Meer gehe ; und ein

»günstiger Wind mich so eben nach dem Hafen
»ruft . Aber über Jahr und Tag werde ich die

»Ehre haben , ihn selber aufzusuchen , und ein
»anderes , ihm dann vielleicht annehmliches Ge¬
schält , vorschlagen . Empfehlen Sie mich ihm
»unterthänigst , und versichern ihn meines Dan -
»kes. « Ich frug ihn , wer er wäre , er sagte aber ,
Sie kennten ihn schon. «

» Wie sah der Mann aus ? « rief ich voller

Ahnung . Und Bendel beschneb mir den Mann
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im grauen Rocke Zug für Zug , Wort für Wort ,
wie er getreu in seiner vorigen Erzählung des Man¬
nes erwähnt , nach dem er sich erkundigt . —

»Unglücklicher, « schrie ich händeringend , »das
war er ja selbst !« und ihm fiel es wie Schuppen
von den Augen. — »Ja , er war es , war es wirk¬

lich, « rief er erschreckt aus , »und ich Verblendeter ,
Blödsinniger , habe ihn nicht erkannt ; ihn nicht
erkannt und meinen Herrn verrathen . «

Er brach , heiß weinend , in die bittersten
Vorwürfe gegen sich selber aus , und die Ver¬

zweiflung , in der er war , mußte mir selber Mit¬
leiden einflößen . Zch sprach ihm Trost ein , ver¬
sicherte ihn wiederhohlt , ich setzte keinen Zweifel
in seine Treue , und schickte chn alsbald nach
dem Hafen , um, wo möglich , die Spuren des
seltsamen Mannes zu verfolgen . Aber an diesen
selben Morgen waren sehr verschiedene Schiffe , die

widrige Winde im Hafen zurückgehalten , ausgelau¬
fen , alle nach anderen Welcstrichen , alle nach an¬
deren Küsten bestimmt ; und der graue Mann war
spurlos wie ein Schalten verschwunden .

5.

Was helfen Flügel dem in eisernen Ketten
fest Angeschmiedeten ? er müßte dennoch , und

schrecklicher , verzweifeln . Ich lag , wie Laffner
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bey feinern Hort , fern von jedem menschlichen Zu¬
spruch , bey meinem Golde darbend , aber ich hatte
nicht das Herz nach rhm , sondern ich fluchte ihm,
um dessentwillen ich mich von allem Leben abge¬
schnitten sah. Bey mir allein mein düst res Ge¬
heimniß hegend , fürchtete ich mich vor dem letzten
meiner Knechte , den ich zugleich beneiden mußte ,
denn er hatte einen Schatten , er durfte sich sehen
lassen in der Sonne . Ich vertrauerte einsam in
meinen Zimmern die Lag' und Nachte , und Gram
zehrte an meinem Herzen .

Noch Einer härmte sich unter meinen Augen
ab, mein treuer Bendel hörte nicht auf , sich mit
stillen Vorwürfen zu martern , daß er das Zu¬
trauen seines gütigen Herrn betrogen , und Jenen
nicht erkannt , nach dem er ausgeschickt war , und
mit dem er mein trauriges Schicksal in enger Ver¬
flechtung denken mußte . Ich aber konnte ihm keine
Schuld geben , ich erkannte in dem Ereignis die
fabelhafte Natur des Unbekannten .

Nichts unversucht zu lassen , schickt' ich einst
Bendel mit einem kostbaren brillantenen Ring
zu dem berühmtesten Mahler der Stadt , den ich
mich zu besuchen , einladen ließ. Er kam , ich ent. -
fernte meine Leute , verschloß die Thür , setzte mich
zu dem Manne , und , nachdem ich seine Kunst
gepriesen , kam ich mir schwerem Herzen zur Sa¬
che, ich ließ ihm zuvor das strengste Geheimniß
geloben .
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»Herr Professor, « fuhr ich fort , »kennten Sir

wohl einem Menschen , der auf die unglücklichste
Weise von der Welt um seine » Schatten gekom¬
men ist , einen falschen Schatten mahlen ? « —

»Sie meinen einen Schlagschatten ?« — »den mein'

ich allerdings . « — »Aber, « frug er mich weiter ,

»durch welche Ungeschicklichkeit , durch welche Nach¬

lässigkeit konnte er denn seinen Schlagschatten ver¬

lieren ?« —- » Wie es kam, « erwiederte ich, »mag
nun sehr gleichgültig seyn , doch so viel, « log ich

ihm unverschämt vor : » In Rußland , wo er im

vorigen Winter eine Reise that , fror ihm einmahl ,

bey einer außerordentlichen Kälte , sein Schatten

dergestalt am Boden fest , daß er ihn nicht wieder

loS bekomme » konnte . «
»Der falsche Schlagschatten , den ich ihm mah¬

len könnte, « erwiederte der Professor , »würde

doch nur ein solcher seyn , den er bey der leisesten

Bewegung wieder verlieren müßte , — zumahl wer

an dem eignen angebornen Schatten so wenig
fest hing , als aus Ihrer Erzählung selbst sich ab¬

nehmen läßt ; wer keinen Schatten hat , gehe nicht
in die Sonne , das ist das Vernünftigste und Si¬

cherste. « Er stand auf und entfernte sich, indem

er auf mich einen durchbohrenden Blick warf , den

der meine nicht ertragen kann. Zch sank in mei¬

nen Sessel zurück , und verhüllte mein Gesicht in

meine Hände .



So fand mich noch Bendel , als er herein
trat . Er sah den Schmerz seines Herrn , und
wollre sich still , ehrerbierhig zurückziehen . — Ich
blickte auf — ich erlag inner der Last meines
Kummers , ich mußte ihn mittheilen . »Bendel, «
rief ich ihn zu , »Bendel ! Du Einziger , der du
Meine Leiden siehst und ehrst , sie nicht erforschen
t » wollen , sondern still und fromm mit zu füh¬
len scheinst , komm zu mir , Bendel , und sey
der Nächste meines Herzens . Die Schatze meines
Goldes habe ich vor dir nicht verschlossen , nicht
»erschließen will ich vor dir die Schatze meuies
Grames — Bendel , verlasse mich nicht. Ben¬
del , du siehst mich reich , freygebig , gütig , du
wähnst , eS sollte die Welt mich verherrlichen , und
du siehest mich die Welt fliehen , und mich vor
ihr verschließen . Bendel , sie hat gerichtet , die
Welt , und mich verstoßen , und auch du vielleicht
wirst dich von mir wenden , wenn du mein schreck¬
liches Geheimniß erfährst . Bendel , ich bin reich,
freygebig , gütig , aber — o Gott ! — ich habe
keinen Schatten ! « —

»Keinen Schatten ? « rief der gut - Zunge er¬
schreckt aus , und die hellen Thränen stürzten ihm
aus den Augen . — » Weh mir , daß ich geboren
ward , einem schattenlosen Herren zu dienen ! « Er
schwieg , und ich hielt mein Gesicht in meinen
Händen . —
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» Bendel, « setzte ich spat und zitternd hinzu ,
»nun hast du m in Vertrauen , nun kannst du es

verrathe ». Geh' hin und zeuge mtter mich. « —

Er schien in schwerem Kämpfe mir sich selber , end¬

lich stürzte er vor mir nieder , und ergriff meine

Hand , die er mir seinen Thrancn benetzte. »Nein, «

rief er aus , »was die Welt auch meine , ich kann

und werde um Schattenswillen meinen gütigen

Herrn Nicht verlassen , ich werde recht , und nicht

klug handeln , ich werde bey Ihnen bleiben , Ih¬
nen meinen Schatten borgen , Ihnen helfen , wo

ich kann , mit Ihnen weinen . « Ich fiel ihm um

den Hals , ob solcher ungewohnten Gesinnung stau¬

nend ; denn ich war von ihm überzeugt , daß er es

mchr um Geld that .
Seitdem änderten sich in Erwas mein Schick¬

sal und meine Lebensweise . Es ist unbeschreiblich ,
wie vorsorglich Bendel mein Gebrechen zu ver¬

hehlen wußte . Überall war er vor mir und mit

mir , alles vorhersehend , Anstalten treffend , und

wo Gefahr unversehens drohte , Mich schnell mit

seine!» Scharten überdeckend , denn er war großer
und stärker als ich. So wagte ich mich wieder

unter die Menschen , und begann eine Rolle in

der W- lt zu spielen. Ich mußte freylich viele Ei¬

genheiten und Laune scheinbar annehmen . Solche

stchen aber dem Reichen gut , uns ô lange die

Wahrheit nur verborgen blieb , genoß ich alle der
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Ehre und Achtung , die meinem Golde zukam. Ich
iah ruhiger dem über Jahr und Tag verheißenen
Besuch des räkhielhaften Unbekannten entgegen .

Ich fühlte sehr wehl , daß ich mich nicht lange
an einem Orte aushalten durfte , wo man mich schon
ohne Schatten gesehen , und wo ich leicht verrathen
werden ronnre ; auch dachte ich vielleicht nur allein
noch daran , wie ich mich bey Herrn John gezeigt ,
und es war mir eine drückende Erinnerung , dem¬
nach wollte ich hier bloß Probe halten , um an¬
derswo leichter und zuversichtlicher auftreten zu kön¬
nen doch fand sich, was mich eins Zeitlang
an meine Eue' keit festhielt : das ist im Menschen ,
wo der Anker am zuverlässigsten Grund faßt .

Eben die schöne Fanny , der ich am dritten
Ort wieder begegnete , schenkte mir , ohne sich zu
erinnern , mich jemahls gesehen zu haben , einige
Aufmerksamkeit , denn jetzt hatt ' ich Witz und Ver¬
stand. Wen » ich redete , hörte man zu, und
ich wußte selber nicht , wie ich zu der ^unst gekom¬
men war , das Gespräch so leicht zu führen und zu
beherrschen . Der Eindruck , den ich auf die Schone
gemacht zu haben einsah , machte aus mir , was si¬
eben begehrte , einen Narren , und ich folgte ihr
seither mit tausend Mühen durch Schatten und
Dämmerung , wo ich nur konnte . Ich war nur
eiter darauf , sie über mich eitel zu machen , und
konnt - mir , selbst mit dem besten Willen nicht,
den Raujch aus dem Kopf in' s Herz zwingen .
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Aber wozu die ganz gemeine Geschichte dir lang

und breit wiederhohlen ? — Du selber hast sie mir

oft genug von andern Ehrenleuten erzählt . — Zu

dem alten wohlbekannten Spiele , worin ich gut¬

müthig eine abgedroschene Rolls übernommen , kam

freylich eine ganz eigens gedichtete Katastrophe hin¬

zu, mir und ihr , und Allen unerwartet .

Da ich an einem schönen Abend nach meiner

Gewohnheit eine Gesellschaft in einem erleuchteten
Garten versammelt hatte , wandelte ich Mit des

Herrinn Arm in Arm, in einiger Entfernung vok

den übrigen Gasten , und bemühte mich, ihr Re¬

densarten vorzudrechs ' ln . Sie sah sittig vor sich

Nieder , und erwiederte leise den Druck meiner

Hand ; da rrat unversehens hinter uns der Mond

auS den Wolken hervor — und sie sah nur ih¬

ren Schatten vor sich hinfallen . Sie fuhr zu¬

sammen , und blickte bestürmt mich an , dann wie¬

der auf die Etde , mit dem Auge meinen Schatten

begehrend ; und was in ihr vorging , mahlte sich so

sonderbar in ihren Mienen , daß ich in ein laures

Guachter hatte ausbrechen mögen , wenn es mir

nicht selber eiskalt üver den Rücken gelaufen wäre.

Ich ließ sie aus meinem Arm in eine Ohnmacht

si ken, schoß wie ein Pfeil durch die entsetzte »
G sie, errichte d: e Läuse , war ' mich in den erste »

Wagen , dm ich ca backend fand , und fuhr nach

der Stadt zurü - ", wo ich diesmahl zu meinem Un¬

heil den vorsichtigen Bendel gelassen hatte . Er
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erschrak , als er mich sah , ein Wort entdeckte
ihm Alles . Es wurden auf der Stelle Postpferde
gehöhlt . Ich nahm nur einen meiner Leute mit
mir , einen abgefeimten Spitzbuben , Nahmens
Noscal , der sich mir durch seine Gewandheit
nothwendig zu machen gewußt , und der nichts vom
heutigen Vorfall ahnen konnte . Ich legte in der¬
selben Nacht noch dreyßig Meilen zurück. Ben -
d e l blieb hinter mir, mein Haus aufzulösen , Gold
zu spenden , und mir das Nöthigste nachzubringen .
Als er m ch am andern Tage einhohlte , warf ich
mich in seine Arme , und schwur ihm , nicht etwa
keine Thorheit mehr zu begehen , sondern nur künf¬
tig vorsichtiger zu seyn. Wir setzten unsere Reise
ununterbrochen fort , über die Gränze und das Gs-
birg , und erst am andern Abhang durch das hohe
Bollwerk von jenem Unglücksdodsn getrennt , ließ
ich mich bewegen , in einen» nahegelegenen , und
wenig besuchten Badeort von den überstandenen
Mühseligkeiten auszurasten .

Ich werde in meiner Erzählung schnell über
eine Zeit hineilen müssen , bey der ich, wie gerne ,
verweilen würde , wenn ich ihren lebendigen Geist
in der Erinnerung herauf zu beschwören vermöchte .
Aber die Farbe , die sie belebte , und nur wieder
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beleben kann , ist in mir verloschen , und wann ich
in meiner Brust wieder finden will , was sie da¬
mahls so mächtig erhob , die Schmerzen und das
Glück , den frommen Wahn , — da schlage ich
vergebens an einen Felsen , der keinen lebendigen
O. uell mehr gewährt , und der Gott ist von mir
gewichen . Wie verändert blickt sie mich jetzt an,
diese vergangene Zeit ! — Ich sollte dort in dem
Bade eine heroische Rolle tragiren , schlecht einstu -
dirt , und ein Neuling auf der Bühne , vergaffte
ich mich aus dem Stücke heraus in ein paar blaue
Augen . Die Aeltern , vom Spiele gerauscht , bie¬
then Alles auf , den Handel nur schnell fest zu ma¬
chen, und die gemeine Posse beschließt eine Ver¬
höhnung . Und das ist Alles , Alles ! — Das
kommt mir albern und abgeschmackt vor , und
schrecklich wiederum , daß so mir vorkommen kann ,
was damahls so reich , so groß , die Brust mir
schwellte. Mina , wie ich damahls w. ince , als
ich dich verlor , so weine »ch jetzt , dich auch in mir
verloren zu haben . Bin ich denn so alt worden ?
— o traurige Vernunft ! Nur noch ein Pnlsschlag

jener Z it , ein Moniern jenes Wachens , — aber
nein ! einsam auf dem hohen öden Meer deiner bit¬
tern Fi lh , und längst aus dem letzten Pokale der
Champagner Elfe entspricht !

Ich hatte Bendel mit einigen Goldsäcken
voraus gftchickt , um mrr im Städtchen eine Woh¬
nung nach meinen Bedürfnissen einzurichten . Er



hatte dort viel Geld ausgestreut , und sich über den

vornehmen Fremden , dem er diente , etwas unbe¬

stimmt ausgedrückt , denn ich wollte nicht genannt

seyn , das brachte die guren Leute auf sonderbare
Gedanken . Sobald mein HauS zu meinem Em¬

pfang bereit war , kam Bendel wieder zu wir ,
und höhlte mich dahin ab. Wir machten uns auf
die Reise .

Ungefähr eine Stunde vom Orte , auf einem

sonnigen Plan , ward uns der Weg durch eine fest¬

lich geschmückte Menge versperrt . Der Wagen

hielt . Musik , Glockengeläute , Kanonenschüsse wur¬

den gehört , ein lautes Mvat durchkrang die Luft ,
— vor dem Schlage des Wagens erschien in weißen

Kleidern ein Chor Jungfrauen von ausnehmender

Schönheit , die aber vor der Einen , wie die Sterne
der Nacht vor der Sonne verschwanden . Sie trat

aus der Mitte der Schwestern hervor ; die hohe,

zarte Bildung kniete verschämt errölhend vor mir

nieder , und hielt mir auf seidenem Kissen , einen

aus Lo- beer , Oehlzweigen und Rosen geflochtenen

Kranz entgegen. - indem sie von Majestät , Ehrfurcht
und Liebe einige Worte sprach , die ich nicht ver¬

stand , aber Leren zauberischer Sttberklang mein

Ohr und Herz b. rausch - en, — es war mir , als

wäre schon ein M- Hl die himmlische Erzcheinung

an mir vorüber gewallt . Der Chor fiel ein , und

sang das Lob eines guten Königes und das G. uck

seines Bockes .
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Und dieser Auftritt , lieber Freund , mitten in
der Sonne , — sie kniete noch immer zwey Schritte
vor mir , und ich, ohne Schatten , konnte die Kluft
nicht überspringen , nicht wled- r vor dem Engel
auf die Knie fallen . O, was hatte ich nicht da
für einen Schatten gegeben . Ich mußte meine
Scham , meine Angst , meine Verzweiflung tief in
den Grund meines Wagens verbergen . Bendel
besann sich endlich für mich, er sprang von der an¬
dern Seite aus dem Wagen heraus , ich rief ihn
noch zurück , und reichte ihm aus meinem Kästchen ,
das mir eben zur Hand lag , eins reiche diamantene
Krone , die die schöne F a n n y harte zieren sollen.
Er trat vor , und sprach im Nahmen seines Herrn ,
weicher solche Ehrenbezeugungen nicht annehmen
rönne noch wolle ; es müsse hier ein Irrthum vor¬
walten , jedoch seyen die guten Einwohner der
Stadt für ihren guten Willen bedankt . Er nahm
indeß den dargehaltenen Kranz von seinem Ort , und
legte den brillantenen Reif an dessen Stelle ; dann
reichte er ehrerdisrhig der schönen Jungfrau die
Hand zum Ausstehen , entfernte mit einem Wink
Geistlichkeit , Magistratus und alle Deputationen .
Niemand wa. o w. iter vorgelassen . Er hieß den
Haufen ach« ;h i ' en und den Pferden Raum geben,
schwang sich wi der in den Wagen , und fort
ging s weiter in gestrecktem Ga' opp uiner eine aus
Laubwerk und Blumen erbaute P otte hinweg ,
dem Städtchen zu. — Die Kanonen wurden un-



Hier frischweg abgefeuert . — Der Wagen hielt vor

meinem Hause ; ich sprang behend' in die Thüre ,
d-e Menge theilend , die die Begierde , mich zu se¬

hen , he. beygerufen hatte . Der Pöbel schrie Vi -

vat unter meinem Fenster , und ich ließ doppelte

Ducaten daraus regnen ; am Abend ward die Stadt

freywillig erleuchtet . —

Und ich wußte immer noch nicht , was das Al¬
les bedeuten sollte , und für wen ich angesehen
wurde . Ich schickte Rascal ' n auf Kundschaft aus .
Er ließ sich dann erzählen , weßmaßen man dereils

sichere Nachrichten gehabt , der gute König von

Preußen reise unter dem Nahmen eines Graten

durch das Land ; wie mein Adjutant erkannt wor¬
den wäre , und wie er sich und m ch verrathen ha¬
be, wie groß endlich die Freude gewesen , da man
die Gewißheit gehabt , mich im Orte selbst zu be¬

sitzen. Nun sah man freylich ein , da ich offenbar
das strengste Inkognito beobachten wolle , wie sehr
man Unrecht gehabt , den Schleyer so zudringlich
zu lüften . Ich hätte aber so huldre - ch, so gnaden -
voll gezürnt , — ich würde gewiß Lein guten Her¬
zen verzeihen müssen.

Meinem Schlingel kam die Sache so spaßhaft
vor , daß er mit strafenden Reden s. in Möglich¬
stes that , die guten Leute einstweilen in ihrem
Glauben zu bestärken . Er starret ' mir ei-ren sehr
komischen Bericht ab, und da er Mich dadurch er¬

helle « sah, gab « mrr selbst seine verüble ' Bosheit zum
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Besten . — Muß ichs bekennen ? es schmeichelte
nur doch, sey es auch nur so, für das verehrte
Haupt angesehen worden zu seyn.

34 hieß zu dem morgenden Abend unter den
Bäumen , die den Raum vor meinem Hause be¬
schatteten , ein Fest bereiten , und die ganze Stadt
dazu einladen . Der geheiinnißreichen Kraft mei¬
nes Seckels , Bendel ' s Bemühungen und der
behenden Erftndsamkeit Rascal ' s gelang es selbst
die Zeit zu besiegen. Es ist wirklich erstaunlich ,
wie reich und schön sich Alles in den wenigen Stun¬
den anordnete . Die Pracht und der Ueberfluß , die
da sich erzeugten ; auch die sinnreiche Erleuchtung
war so weise vertheilt , daß ich mich ganz sicher
fühlte . Es blieb mir nichts zu erinnern , ich mußte
meine Diener loben .

Es dunkelte der Abend. Die Gäste erschienen ,
und wurden mir vorgestellt . Es ward die Majestät
nicht mehr berührt ; aber ich hieß in tiefer Ehrfurcht
und Demuth : Herr Graf . Was sollte ich thun ?
Ich ließ nur den Grafen gefallen , und blieb von
Stunde an der Graf Peter . Mitten im festlichen
Gewühls begehrte meine Seele nur nach der Einen .
Spät erschien sie; sie, die die Krone war und trug .
Sie folgte sittsam ihren Aeltern , und schien nicht
zu wissen , daß sie die Schönste sey. Es wurden
mir der Herr Forstmeister , seine Frau und seine
Lochrer vorgestellt . Ich wußte den Alten viel An¬
genehmes und Verbindliches zu sagen ; vor der
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Tochter stand ich wie ein ausgescholtener Knabe da,

und vermochte kein Wort hervor zu lallen . Ich bath

sie endlich stammelnd , dieß Fest zu würdigen , daS

Amt , deren Zeichen sie schmückte, darin zu ver¬

walten . Sie bath verschämt mit einem rührenden

Blick um Schonung ; aber verschämter vor ihr , als

sie selbst , bracht ich ihr als erster Unterthan meine

Huldigung in steifer Ehrfurcht , und der Wink des

Grafen ward allen Gasten ein Geboth , dem nach¬

zuleben sich Jeder freudig beeifrrte . Majestät , Un¬

schuld und Grazie beherrschten , mit der Schönheit

im Bund , ein frohes Fest. Die glücklichen Ael-

tern Mina ' s glaubten ihnen nur zur Ehren ihr

Kind erhöht , ich selber marin einem unbeschreibli¬

chen Rausch . Ich ließ Alles , was ich noch von den

Juwelen hatte , die ich damahls , um beschwerliches

Gold loß zu werden , gekauft , alle Perlen , alles

Eoelgestein in zwey verdeckte Schüsseln legen , und

bey Tische unter dem Nahmen der Königinn , ih¬

ren Gespielinnen und allen Damen herumreichen s

Gold ward indessen ununterbrochen über die gezo¬

genen Schranken unter das jubelnd - Volk ge¬

worfen .
Bendel am andern Morgen eröffnete mir

im Vertrauen , der Verdacht , den er längst gegen

Roscal ' s Redlichkeit gehegt , sey nunmehr zur

Gewißheit worden . Er habe gestern ganze Säcke

Goldes unterschlagen . »Lasset uns, « erwiederte

ich, »dem armen Schelmen die kleine Beute gön -



nen , ich spende gern All - n, warum nicht auch
ihm ? Gestern hak er mir , hab! n mir alle neuen
Leine , die du mir asgeben , redlich gedient , sie ha¬
ben mir froh ein frohes Fest begehen helfen . « —

ES war nicht weiter die Rede davon . Ras -
cal blieb der erste meiner Dienerschaft , Bendel
war aber mein Freund und mein Vertrauter . Die¬
ser war gewohnt worden , meinen Reichthum als
unerschöpflich j » denken , und er spähte nicht nach
dessen Quellen . — Er half mir vielmehr , in mei¬
nen Sinn eingehend , Gelegenheiten ersinnen , ihn
darzuthun und Gold zu vergeuden . Von jenem
Unbekannten , dem blassen Schleicher , wußte er
nur so viel : Ich dürfe allein durch ihn von dem
Fluche erlöst werden , der aus mir lastete , und

fürchte ihn , aus dem meine einzige Hoffnung ruh¬
te. Uebrigens sey ich davon überzeugt , er könne

mich überall auffinden , ich ihn nirgends , darum

ich, den versprochenen Tag erwartend , jede vergeb¬
liche Nachsuchung eingestellt .

Die Pracht meines Festes und mein Benehmen
dabey erhielten Anfangs die starkglaubigen Ein¬
wohner der Stadt bey ihrer vorgefaßten Meinung .
ES ergab sich freylich sehr bald aus den Zeitungen ,
daß die ganze fabelhafte Reise des Königs von

Preußen ein bloßes ungegründetes Gerücht gewesen.
Ein König war ich aber nun ein Mahl , und mußte
schlechterdings ein König bleiben , unv zwar einer
der reichsten und königlichsten , die es immer geben
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mag. Nur wußte man nicht recht , welcher. Die

Welt har nie Grund gehabt , über Mangel an Mo¬

narchen zu klagen , am wenigsten in unsern Tagen ;
die guten Leute , die noch keinen mit Augen ge¬

sehen , riethe » mit gleichem Gluck bald auf diesen,
bald auf jenen — Graf Peter blieb immer der

er war. —

Einst erschien unter den Badegasten ein Han¬

delsmann , der Bankerot gemacht hatte , um sich

zu bereichern ; der allgemeine Achtung genoß , und

einen breiten , obgleich etwas blaffen Schatten von

sich warf . Er wollte hier das Vermögen , das er

gesammelt , zum Prunk ausstellen , und es fiel so¬

gar «hinein , mit mir wetteifern zu wollen . Ich

sprach meinem Deckel zu, und hatte sehr bald den

armen Teufel so weit , daß er , um sein Ansehen

zu retten , abermahls Bankerot machen mußte , und

über das Gebirg ziehen. So ward ich ihn loß. —

Ich habe in dieser Gegend viele Taugenichts und

Müßiggänger gemacht l

Bey der königlichen Pracht und Verschwen¬

dung , womit ich mir Alles unterwarf , lcbre ich

in meinem Hause sehr einfach und eingezogen . Ich

hatte mir die größte Vorsicht zur Regel gemacht , es

durfte , unter keinem Vorwand , kein Anderer , als

Bendel , die Zimmer , die ich bewohnte , betre¬

ten. So lange die Sonne schien , hielt ich mich
mit ihm dann verschlossen , und es hieß : der Graf

arbeite in seinem Cabinet . Mit diesen Arbeiten
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standen die Curiere in Verbindung , die ich um jede
Kleinigkeit abschickte und erhielt . — Ich nahm nur
am Abend unter meinen Bäumen , oder in meinem ,
nach Bendel ' s Angabe geschickt und reich er¬
leuchteten Saale Gesellschaft an. Wann ich aus¬
ging , wobey mich stets Bendel mit Argusau¬
gen bewachen mußte , so war es nur nach dem För¬
stergarten , und um des Einen willen ; denn meines
Lebens innerlichstes Herz war meine Liebe.

O mein guter Chamisso , ich will hoffen ,
du habest noch nicht vergessen , was Liebe seyIch
lasse dir hier Vieles zu ergänzen . Mina war
wirklich ein liebewerthes , gutes , frommes Kind .
Ich hatte ihre ganze Phantasie an mich gefesselt , sie
wußte in ihrer Demuth nicht , womit sie werth ge¬
wesen , daß ich nur nach ihr geblickt ; und sie ver¬
galt Liebe um Liebe mit der vollen jugendlichen
Kraft eines unschuldigen Herzens . Sie liebte wie
ein Weib , ganz hin sich opfernd ; selbst vergessen ,
hingegeben den nur meinend , der ihr Leben war ^
unbekümmert , solle sie selbst zu Grunde gehen, das
heißt , sie liebte wirklich . —

Ich aber — o welche schreckliche Stunden —
— schrecklich. ' und würdig dennoch , daß ich sie zu¬
rückwünsche, Habs ich oft an Bendel ' S Brust ver¬
weint , als nach dem ersten bewußtlosen Rausch ich
mich besonnen , mich selbst scharf angeschaut , der
rch ohne Schatten mit tückischer Selbstsucht , diesen
Engel verderbend , die reine Seele an mich gelogen
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und gestohlen ! Dann beschloß ich, mich ihr selber

zu verrathen ; dann gelobte ich mit theuren (Ab¬

schwüren , mich von ihr zu reißen und zu entfliehen ;
dann brach ich wieder in Thränen aus , und verab¬

redete mir Bendel ' n, wie ich sie auf dem Abend

im Förstergarten besuchen wolle. —

Zu andern Zeiten log ich mir selber vom nahe

bevorstehenden Besuch des grauen Unbekannten

große Hoffnungen vor , und weinte wieder , wann

ich daran zu glauben vergebens versucht hatte . Ich

hatte den Tag ausgerechnet , wo ich den Furchtba¬
ren wieder zu sehen erwartete ; denn er hatte ge¬

sagt , in Jahr und Tag , und ich glaubte an sein
Wort .

Die Aeltern waren gute , ehrbare , alte Leute ,
die ihr einziges Kind sehr liebten , das ganze Ver¬

hältniß überraschte sie, als es schon bestand , und

sie wußten nicht , was sie dabey thun sollten . Sie

hatten früher nicht geträumt , der Graf Peter
könne nur an ihr Kind denken , nun liebte er sie

gar , und ward wieder geliebt . — Die Mutter war

wohl eitel genug , an die Möglichkeit einer Ver¬

bindung zu denken , und darauf hinzuarbeiten , der

gesunde Menschenverstand des Alten gab solchen

überspannten Vorstellungen nicht Raum . Beyde
waren überzeugt von der Reinheit mcmerLiebe —

sie konnten nichts thun , als für ihr Kind bethen -
Es fällt mir ein Brief in die Hand , den ich
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noch aus dieser Zeit von Mina habe. — Ja ,
das sind ihre Züge , ich will dir ihn abschreiben .

»Bin ein schwaches, thörichtes Mädchen , konnte
mir einbilden , daß mein Geliebter , weil ich ihn
innig , innig liebe , dem armen Mädchen nicht weh
thun möchte. — Ach, du bist so gut , so unaus¬

sprechlich gut ; aber mißbrauche mich nicht . Du

sollst mir nichts opfern , mir nichts opfern wollen ;
o Gott ! ich könnte mich hassen , wenn du das thä¬
test. Nein — du hast mich unendlich glücklich ge¬
macht , du hast mich dich lieben gelehrt . Zeuch
hin ! — Weiß doch mein Schicksal , Graf Pe¬
ter gehört nicht mir , gehört der Welt an. Will

stolz seyn , wenn ich höre : das ist er gewesen, und
das war er wieder , und das hat er vollbracht ; da
haben sie ihn angebethet , und da haben sie ihn
vergöttert . Siehe , wenn ich das denke , zürne ich
dir , daß du bey einem einfältigen Kinde deiner ho¬
hen Schicksale vergessen kannst. — Zeuch hin, sonst
macht der Gedanke mich noch unglücklich , die ich,
ach! durch dich so glücklich , so selig bin. — Habe
ich nicht auch einen Oehlzweig und eine Nosenknospe
in dein Leben geflochten , wie in den Kranz , den
ich dir überreichen durfte ? Habe dich im Herzen ,
mein Geliebter , fürchte nicht , von mir zu gehan
— werde sterben , ach, so selig , so unaussprechlich
selig durch dich. « —

Du kannst dir denken , wie mir die Worte

durchs Herz schneiden mußten . Ich erklärte ihr,
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ich sey nicht das , wofür man wich anzus - h
schien ; ich sey nur ein reicher , aber unendlich elen¬
der Mann . Auf mir ruhe ein Fluch , der das ein¬

zige Geheimniß zwischen ihr und mir seyn solle,
weil ich nicht noch ohne Hoffnung sey, daß er ge¬
löst werde. Dieß sey das Gift meiner Tage : daß
ich sie mit in den Abgrund hinreißen könne , sie,
die das einzige Licht , das einzige Glück , das ein¬

zige Herz meines Lebens sey. Dann weinte sie wie¬

der , daß ich unglücklich war , sie war so liebevoll ,
so gut . Um Eine Thräne nur mir zu erkaufen ,
hatte sie, mit welcher Seligkeit , sich selbst ganz
hingeopfert .

Sie war indeß weit entfernt , Meine Wirrte

richtig zu deuten , sie ahnete nun in mir irgend ei¬
nen Fürsten , den ein schwerer Bann getroffen , ir¬

gend ein hohes , geächtetes Haupt , und ihre Ein¬

bildungskraft mahlte sich geschäftig , unter heroi¬
schen Bildern den Geliebten herrlich aus .

Einst sagte ich ihr : » M ina , der letzte Lag im
künftigen Monath kann mein Schicksal andern und

entscheiden — geschieht es nicht , so muß ich ster¬
ben , weil ich dich nicht unglücklich machen will . »
— Sie verbarg weinend ihr Haupt an meiner
Brust . »A- ndert sich dein Schicksal , laß mich nur
dich glücklich wissen , ich habe keinen Anspruch an

dich — Bist du elend , binde mich an dein Elend ,

daß ich es dir tragen helfe . « —

»Mädchen , Mädchen , nimm es zurück , da«
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rasche Wort / das thörichte , das deinen Lippen ent¬
flohen — und kennest du es, dieses Elend , kennest
du ihn , diesen Fluch ? Weißt du, wer dein Ge¬
liebter . was er ? — Siehst
du mich nicht krampfhaft zusammenschaudern , und
vor dir ein Geheimniß haben ? « Sie fiel schluchzend
mir zu Füßen , und wiederhohlte mit Eidschwur
ihre Bitte . —

Ich erklärte mich gegen den hereintretenden
Forstmeister , meine Absicht sey, am ersten des
nächstkünftigen Monaths um die Hand seiner Toch¬
ter anzuhalten — ich setzte diese Zeit fest, weil sich
bis dahin Manches ereignen dürfte , was Einfluß
auf mein Schicksal haben könnte . Unwandelbar
sey nur meine Liebe zu seiner Tochter . —

Der gute Mann erschrak ordentlich , als er
solche Worte aus dem Munde des Grafen Pe¬
ter vernahm . Er fiel mir um den Hals , und
ward wieder ganz verschämt , sich vergessen zu ha¬
ben. Nun siel es ihm ein , zu zweifeln , zu er¬
wägen und zu forschen ; er sprach von Mitgift , von
Sicherheit , von Zukunft für sein liebes Kind . Ich
dankte ihm , mich daran zu mahnen . Ich sagte
ihm , ich wünsche in dieser Gegend , wo ich geliebt
zu seyn schien, mich anzusiedeln , und ein sorgen -
fteyes Leben zu führen . Ich bath ihn , die schön,
sten Güter , die im Lande auSgeöothen wurden ,
unter dem Nahmen seiner Tochter zu kaufen , und
die Bezahlung auf mich anzuweisen . Es könne

Fouqus' s kl. Romane. r . TH, C
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dann ein Vater dem Liebenden am besten dienen .

— Es gab ihm viel zu thun , denn überall war

ihm ein Fremder zuvorgekommen ; er kaufte auch

nur für ungefähr eine Million .

Daß ich ihn damit beschäftigte , war im Grun¬

de eine unschuldige List , um ihn zu entfernen
und ich hatte schon ähnliche mit ihm gebraucht ,
denn ich muß gestehen , daß er etwas lästig war.

Die gute Mutter war dagegen etwas taub , und

nicht , wie er , auf die Ehre eifersüchtig , den

Herrn Grafen zu unterhalten .
Die Mutter kam hinzu , die glücklichen Leute

drangen in mich, den Abend länger unter ihnen

zu bleiben ; ich durfte keine Minute weilen ; ich

sah schon den aufgehenden Mond am Horizonte
dämmern . — Meine Zeit war um. —

Am nächsten Abend ging ich wieder nach dem

Fvrstergarten . Ich hatte den Mantel weit über

die Schulter geworfen , den Hut rief in die Au¬

gen gedrückt , ich ging aufMina zu; wie sie auf¬

sah , und mich anblickte , machte sie eine unwill -

kührliche Bewegung ; da stand mir wieder klar

vor der Seele die Erscheinung jener schaurigen

Nacht , wo ich mich im Mondscheins ohne Schat¬

ten gezeigt . Sie war es wirklich. Hatte sie mich

aber auch jetzt erkannt ? Sie war still und gedan¬
kenvoll — mir lag es zentnerschwer auf der Brust

Ich stand von meinem Sitze auf. Sie warf

sich stille weinend an meine Brust . Ich ging.



Nun fand ich sie öfters in Thränen ; nur
ward' s finster und finsterer um die Seele , — nur
die Aeltern schwammen in unüberschwänglicher
Glückseligkeit ; der vechängnißvolle Tag rückte her .
an , bang und dumpf , wie eine Gewitterwolke .
Der Vorabend war da — ich konnte kaum mehr
athmen . Ich hatte vorsorglich einige Kisten mit
Gold angefüllt , ich wachte die zwölfte Stunde
heran . — Sie schlug. —

Nun saß ich da, das Auge auf die Zeiger der
Uhr gerichtet , die Secunden , die Minuten zäh¬
lend , wie Dolchstiche . Bey jedem Lärm, der sich
regte , fuhr ich auf , der Tag brach an. Die
bleyernen Stunden verdrängten einander , eS ward
Mittag , Abend , Nacht ; es rückten die Zeiger ,
welkte die Hoffnung ; es schlug eilf , und nichts
erschien ; die letzten Minuten der letzten Stunde
fielen, und nichts erschien, es schlug der erste Schlag ,
der letzte Schlag der zwölften Stunde , und ich sank
hoffnungslos in unendlichen Thränen auf mein Lager
zurück. Morgen sollte ich — auf immer schatten -
los , um die Hand der Geliebten anhalten ; ein
banger Schlaf drückte mir gegen den Morgen dir
Augen zu.

5.

Es war noch früh , als mich Stimmen weck¬
ten , die sich in meinem Vorzimmer , in heftigem

C 2



Wortwechsel erhoben . Ich horchte auf. — Ben¬

del verboth meine Thür ; Rascal schwur hoch

und theuer , keine Befehle von seines Gleichen an¬

zunehmen , und bestand daraus , in meine Zimmer

einzudringen . Der gütige Bendel verwies ihm,

daß solche Worte , falls sie zu meinen Ohren kä¬

men, ihn um einen vortheilhaften Dienst bringen

würden . Rascal drohte Hand an ihn zu le¬

gen , wenn er ihm den Eingang noch langer vertre¬

ten wollte . —

Ich hatte mich halb angezogen , ich riß zornig

die Thür auf, und fuhr aufR as c a l ' n zu —» WaS

willst du , Schurke er trat zwey

Schritte zurück , und antwortete ganz kalt : »Sie

untertänigst bitten , Herr Graf , mir doch ein

Mahl Ihren Schatten sehen zu lassen , — die

Sonne scheint eben so schön auf dem Hofe . « —

Ich war wie vom Donner gerührt . Es dauert »

lange , bis ich die Sprache wieder fand . — » Wie

kann ein Knecht gegen seinen Herrn ?« Er

nel mir ganz ruhig in die Rede : »Ein Knecht kann

ein sehr ehrlicher Mann seyn und einem Schatten¬

losen nicht dienen wollen , ich fordere meine Ent¬

lassung . « Ich mußte andere Saiten aufziehen .
»Aber Rascal , lieber Rascal , wer hat dich

auf dir unglückliche Idee gebracht , wie kannst du

denken er fuhr im selben Tone

sorr : »Es wollen Leute behaupten , Sie hakten kei-
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nen Schatten — und kurz , Sw zeigen mir Ihren
Schatten , oder geben mir meine Entlassung . «

Bendel , bleich und zitternd , aber besonne¬
ner als ich, machte mir ein Zeichen , ich nahm zu
dem Alles beschwichtigenden Golde meine Zuflucht ,
— auch das hatte seine Macht verloren — er

>varf ' s°mir vor die Füße ; »von einem Schattenlo¬
sen nehme ich nichts an. « Er kehrte mir den Rü¬
cken, und ging , den Hut aus dem Kopf , ein Lieb¬
chen pfeifend , langsam aus dem Zimmer . Ich stand
mit Bendel da wie versteint , gedanken - und

regungslos ihm nachsehend .
Schwer — aufseufzend , und den Tod im Her¬

zen, schickte ich mich endlich an, mein Wort zu
losen , und , wie ein Verbrecher vor seinen Richtern ,
in dem Forstergarten zu erscheinen . Ich stieg in
der dunklen Laubs ab , welche nach mir benannt

war , und wo sie mich auch dießmahl erwarte »

mußten . Die Mutter kam mir sorgenfrey und

freudig entgegen . Mina saß da, bleich und schön,
wie der erste Schnee , der manchmahl un Herbste
die letzten Blumen küßt , und gleich in bitt ' reS

Wasser zerfließen wird. Der Forstmeister , ein ge¬
schriebenes Blatt in der Hand , ging heftig auf und
ab , und schien Vieles in sich zu unterdrücken , was
mit fliegender Rothe und Bläffe wechselnd , sich auf
seinem sonst unbeweglichen Gesichte mahlte . Er
kam auf mich zu, als ich hereintrat , und verlangte
mit oft unterbrochenen Worte », mich allein zu
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sprechen. Der Gang , auf den er mich, ihm zu

folgen , einlud , führte nach einem freyen , besonn¬
ten Theile des Gartens — ich ließ mich stumm auf
einen Sitz nieder , und es erfolgte ein langes

Schweigen , das selbst die gute Mutter nicht zu un¬

terbrechen wagte .
Der Forstmeister stürmte immer noch ungleichen

Schrittes die Laube auf und ab , er stand mit ei¬

nem Mahl vor mir still , blickte ins Papier , das

er hielt , und fragte mich mit prüfendem Blick :

»Sollte Ihnen , Herr Graf , ein gewisser Peter

Schlemihl wirklich nicht unbekannt seyn ?« Ich

schwieg — »ein Mann von vorzüglichem Charakter
und von besonderen Gaben . « Er erwartete eine

Antwort . —»Und wenn ich selber der Mann wäre ? «

»dem, « fügte er heftig hinzu , »sein Schatten ab¬

handen gekommen ist !!« » O meine Ahnung , meine

Ahnung, « rief Mina aus , »ja , ich weiß es

rängst , er hat keinen Schatten ! « und sie warf sich

in die Arme der Mutter , welche erschreckt , sie

krampfhaft an sich schließend , ihr Vorwürfe mach¬
te , daß sie zum Unheil solch ein Geheimniß in sich

verschlossen. Sie aber war , wie Arethusa , in ei¬

nen Thränenquell gewandelt , der beym Klang mei¬

ner Stimme häufiger floß , und bey meinem Nahen

stürmisch aufbrauste .
»Und Sie haben, « hub der Forstmeister grim¬

mig wieder an , »und Sie haben mit unerhörter

Frechheit diese und mich zu betrügen keinen Anstand



genommen ; und Sie gaben vor , sie ju lieben , die
Sie so weit herunter gebracht haben , sehen Sie ,
wie sie da weint und ringt . O schrecklich! schreck¬
lich !« —

Ich hatte dergestalt alle Besinnung verloren ,
daß ich, wie irre redend , anfing : Es wäre doch
am Ende ein Schatten , nichts als ein Schatten ,
man könne auch ohne das fertig werden , und es
wäre nicht der Mühe werth , solchen Lärm davon

zu erheben . Aber ich fühlte so sehr den Ungrund
von dem, was ich sprach , daß ich von selbst auf¬
hörte , ohne daß er mich einer Antwort gewürdigt .
Ich fügte noch hinzu : was man ein Mahl verloren ,
könne man ein ander Mahl wieder finden.

Er fuhr mich zornig an. — »Gestehen Sie
mic' s , mein Herr , gestehen Sie mir' s , wie sind
Sie um ihren Schatten gekommen ? « Ich mußte
wieder lügen : »Es trat mir dereinst ein ungeschlach¬
ter Mann so flämisch in meinen Schatten , daß er
ein großes Loch darein riß — ich habe ihn nur zum
Ausbessern gegeben , denn Gold vermag viel , ich
habe ihn schon gestern wieder bekommen sollen . « —

» Wohl , mein Herr , ganz wohl ! « erwiederte
der Forstmeister , »Sie werben um meine Tochter ,
das thun auch Andere , ich habe als ein Vater für
sie zu sorgen , ich gebe Ihnen drey Tage Fnst , bin¬
nen welcher Sie sich nach einem Schalten umthun
mögen ; erscheinen Sie binnen drey Tage vor m r
mit einem wohlangepaßtsn Schatten , so sollen S: e
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mir willkommen seyn; am vierten Tage aber —

das sage ich Ihnen , — ist meine Tochter die Frau
eines Andern . « — Ich wollte noch versuchen , ein

Wort an Mi na zu richten , aber sie schloß sich,

heftiger schluchzend , fester an ihre Mutter , und

diese winkte mir stillschweigend , mich zu entfernen .

Ich schwankte hinweg , und mir war' s , als schlöffe

sich hinter mir die Welt zu.
Der liebevollen Aufsicht Bendel ' S ensprun -

gen , durchschweifte ich in irrem Lauf Wälder

und Fluren . Angstschweiß troff von meiner Stirne ,

ein dumpfes Stöhnen entrang sich meiner Brust ,
in mir tobte Wahnsinn . —

Ich weiß nicht , wie lange es so gedauert haben

mochte, als ich mich auf einer sonnigen Heide beym

Acrmel anhalten fühlte . — Ich stand still und

sah mich um — — es war der Mann im

grauen Rocke , der sich nach mir außer Athem ge¬

laufen zu haben schien. Er nahm sogleich das

Wort :

«Ich hatte mich auf dem heutigen Tage ange¬
meldet , Sie haben die Zeit nicht erwarten können .

Es steht aber ' Alles noch gut , Sie nehmen Rath

an , tauschen Ihren Schatten wieder ein , der Ih¬

nen zu Gebothe steht , und kehren sogleich wieder

um. Sie sollen in dem Försrergarten willkommen

seyn , und Alles ist nur ein Scherz gewesen ; den

Rascal , der Sie verrathen hat , und um Ihre

Braut wirbt , nehme ich auf mich, der Kerl ist reif . «



Ich stand noch wie im Schlafe da. — »Auf

den heutige » Tag angemeldet ?» — ich überdachte

»och ein Mahl die Zeit — er hatte Recht , ich

hatte mich stets um einen Tag verrechnet . Ich
suchte mit der rechten Hand »ach dem Seckel auf
meiner Brust , — er errieth meine Meinung , und

trat zwey Schritte zurück.
»Nein , Herr Graf , der ist in zu guten Hän¬

den , den behalten Sie . « — Ich sah ihn mit stie¬
ren Augen , verwundert fragend an , er fuhr fort :
»Ich erbitte mir bloß eine Kleinigkeit zum Anden¬
ken : Sie sind nur so gut , und unterschreiben mir
den Zettel da. « - — Auf dem Pergament standen
die Worte :

»Kraft dieser meiner Unterschrift vermache
ich dem Inhaber dieses meine Seele nach
ihrer natürlichen Trennung von meinem
Leibs. «

Ich sah mit stummen Staunen die Schrift und
den grauen Unbekannten abwechselnd an. — Er

hatte unterdessen mit einer neu geschnittenen Feder
einen Tropfen Bluts aufgefangen , der mir aus
einem frischen Dornsnriß auf die Hand floß , und

hielt sie mir hin. —

» Wer sind Sie denn ? « frug ich ihn endlich :
»was thut ' s, « gab er mir zur Antwort , »und sieht
man es mir nicht an ? ein armer Teufel , gleichsam
so eine Art von Gelehrten und Physikus , der von
seinen Freunden für vortreffliche Künste schlechten
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Dank erntet , und für sich selber auf Erden keinen

andern Spaß hat , als sein Bißchen Erperimenti -
ren — aber unterschreiben Sie doch. Rechts , da

unten . Peter Schlemihl . «

Jch schüttelte mit dem Kops , und sagte : »Ver¬

zeihen Sie , mein Herr , das unterschreibe ich

nicht . « — »Nicht ! « wiederhohlte er verwundert ,
»und warum nicht ?« —

»Es scheint mir doch gewissermaßen bedenklich ,
meine Seele an meinen Schatten zu setzen«
» So , so!« wiederhohlte er , »bedenklich, « und er

brach in ein lautes Gelächter gegen mich aus .

»Und, wen » ich fragen darf , was ist denn das für
ein Ding , Ihre Seele ? haben Sie es je gesehen ,
und was denken Sie damit anzufangen , wenn Sie

einst todt sind. Seyen Sie doch froh , einen Lieb¬

haber zu finden , der Ihnen bey Lebenszeit noch
den Nachlaß dieses X. , dieser galvanischen Kraft
oder polarisirenden Wirksamkeit , und was alles
das närrische Ding seyn soll , mit etwas Wirklichem
bezahlen will , nähmlich mit Ihrem leibhaftigen
Schatten , durch den Sie zu der Hand Ihrer Ge¬
liebten und zu der Erfüllung aller Ihrer Wünsche
gelangen können . Wollen Sie lieber selbst das ar¬
me junge Blut dem niederträchtigen Schurken , dem
Rascal zustoßen und ausliefern ? — Nein , daS

müssen Sie doch mit eigenen Augen ansehen ; kom¬

men Sie , ich leihe Ihnen die Tarnkappe hier, « (er
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zog « was aus der Tasche) »und wir wallfahrten

ungesehen nach dem Fsrstergarten . —«

Ich muß gestehen , daß ich mich überaus

schämte , von diesem Manne ausgelacht zu werden .

Er war mir vom Herzensgründe verhaßt , und ich

glaube , daß mich dieser persönliche Widerwille mehr
als Grundsatz « oder Vorurrherle abhielt , meinen

Schatten , so nothwendig er mir auch war , mit

der begehrten Unterschrift z» erkaufen . Auch war

mir der Gedanke unerträglich , den Gang , den er
mir anrrug , in seiner Gesellschaft zu unternehmen .

Diesen häßlichen Schleicher , diesen hohnlachelnden
Kobold , zwischen mich und meine Geliebte , zwey
blutig zerrissene Herzen , spöttisch hintrcten zusehen ,
empörte mein innigstes Gefühl . Ich nahm , waS

geschehen war , als verhängt an , mein Elend als

unabwendbar , und Mich zu dem Manne kehrend,
sagte ich ihm:

» Mein Herr , ich habe Ihnen meinen Schat¬
ten für diesen , an sich sehr vorzüglichen Scckel

verkauft , und es hat mich genug gereut . Kann
der Handel zurückgehen , in Gottes Nahmen ! « Er

schüttelte init dem Kopf , und zog em sehr finsteres
Gesicht . Ich fuhr fort : — » So will ich Ihnen
auch weiter nichts von meiner Habe verkaufen , sey
es auch um den angebothenen Preis meines Schat¬
tens , und unterschreibe also nichts . Daraus läßt
sich auch abnehmen , daß die Verkappung , zu der
Sie mich einladen , ungleich belustigender für Sie
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als für mich ausfallen müßte ; halten Sie mich also
für entschuldigt , und da es einmahl nicht anders

ist , — laßt uns scheiden ! « —>

»Es ist mir leid , Monsieur Schlemihl ,
daß Sie eigensinnig das Geschäft von der Hand
weisen , das ich Ihnen freundschaftlich anboth . In¬
dessen, vielleicht bin ich ein andermahl glücklicher .
Auf baldiges Wiedersehen ! — A propos , erlauben

Sie mir noch , Ihnen zu zeigen , daß ich die Sa¬

chen , die ich kaufe, keinesweges verschimmeln lasse,
sonde n in Ehren halte , und daß sie bey mir gut
aufgehoben sind. « —

Er zog sogleich meinen Schatten aus seiner

Lasche , und ihn mit einem geschickten Wurf auf
der Haide entfaltend , breitete er ihn auf der Son¬

nenseite zu seinen Füßen aus , so daß er zwischen
den beyden ihm aufwartenden Schatten , dem mei¬

nen und dem seinen , daher ging , denn meiner

mußte ihm gleichfalls gehorchen und nach allen sei¬
nen Bewegungen sich richten und bequemen .

Als ich nach so langer Zeit einmahl meinen

armen Schatten wieder sahe , und ihn zu solchem
schnöden Dienst herabgewürdigt fand , eben als ich
um seinetwillen in so nahmenloser Noth war , da

brach mir das Herz , und ich fing bitterlich zu wei¬

nen an. Der Verhaßte stolzirte mit dem mir ab¬

gejagten Raub , und erneuerte unverschämt sei¬

nen Antrag :

»Noch ist er für Sie zu haben , ein Federzug ,



und sie retten damit die arme unglückliche Mina

aus des Schuftes Klauen in des hochgeehrten Herrn
Grafen Arme — wie gesagt / nur ein Federzug . «
Meine Thränen brachen mit erneuter Kraft hervor /
aber ich wandte mich weg/ und winkte ihm / sich zu
entfernen .

Bendel / der voller Sorgen meine Spuren
bis hieher verfolgt hatte / traf in diesem Augen¬
blick ein. Als mich die treue fromme Seele wei¬
nend fand / und meinen Schatten / denn er war

nrcht zu verkennen / in der Gewalt des wunderli¬

chen grauen Unbekannten sah / beschloß er gleich,
sey es auch mit Gewalt , mich in den Besitz meines

Eigenthums wieder herzustellen , und da er selbst
Mit dem zarten Dings nicht umzugehen verstand ,
griff er gleich den Mann mit Worten an, und ohne
vieles Fragen , geboth er ihm stracks , mir das
Meine unverzüglich verabfolgen zu lassen. Dieser ,
statt aller Antwort , kehrte dem unschuldigen Bur¬
schen den Nucken und ging . Bendel aber erhob
den Kreuzdsrnknütel , den er trug , und , ihm auf
den Fersen folgend , ließ er ihn schonungslos unter

wiederhohltem Befehl , den Schatten herzugeben ,
die volle Kraft seines nervigten Armes fühlen . Je¬
ner, als sey er solcher Behandlung gewohnt , bückte
den Kopf , wölbte die Schultern , und zog stillschwei¬
gend ruhigen Schrittes seinen Weg über die Heide
weiter , mir meinen Schatten zugleich und meinen
treuen Diener entführend . Ich hörte lange noch



t>2

den dumpfen Schall durch die Einöde drönen , bis
er sich endlich in der Entfernung verlor . Einsam
war ich wie vorher mit meinem Unglück.

6.

Allein zurückgeblieben auf der öden Heide ,
ließ ich unenolichen Thränen freyen Lauf , mein
armes Herz von nahmenloser banger Last erleich¬
ternd . Aber ich sah meinem unüberschwänglichen
Elende keine Gränzen , keinen Ausgang , kein Ziel ,
und ich sog besonders mit grimmigem Durst an
dem neuen Gifte , das der Unbekannte in meine
Wunden gegossen. Als ich Minas Bild vor meine
Seele rief , und die geliebte , süße Gestalt bleich
und in Thränen mir erschien , wie ich sie zuletzt in
meiner Schmach gesehen, da trat frech und höhnend
Rase als Schemen zwischen sie und mich, ich ver¬

hüllte mein Gesicht , und floh durch die Einöde ,
aber die scheußliche Erscheinung gab mich nicht frey,
sondern verfolgte mich im Laufe , bis ich achemloS
an den Boden sank , und die Erde mit erneuertem

Lhränenquell befeuchtete .
Und alles um einen Schatten ! und diesen

Schatten Hatte mir ein Federzug wieder erworben .

Ich überdachte den befremdenden Antrag und mei¬
ne Weigerung . Es war wüste in mir , ich hatte
weder Urtheil noch Fassungsvermögen mehr.

Der Tag verging . Ich stillte meinen Hunger
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mit wilden Früchten , meinen Durst im nächsten

Bergstrom ; die Nacht brach ein , ich lagerre mich
unter einen Baum . Der feuchte Morgen weckte

mich aus einem schw- ren Schlaf , in dem ich mich
selber wie im Tode röcheln hörte . Bendel mußte
meine Spur verloren haben , und es freute mich,
es ju denken. Ich wollte nicht unter die Menschen
zurückkehren , vor welchen lch schreckhaft floh , wie
das scheue Wckd des Gebirges . So verlebte ich drey
bange Tage .

Ich befand mich am Morgen des vierten auf
einer sandigen Ebene , welche die Sonne beschien ,
und saß auf Felsentrümmsrn in ihrem Strahl , denn

ich liebte jetzt ihren lang ' entbehrten Anblick zu ge¬
nießen . Ich nährte still mein Herz mit seiner Ver¬

zweiflung . Da schreckte mich ein leises Geräusch auf ,
ich warf , zur Flucht bereit , den Blick um mich
her , ich sah Niemand ; aber es kam aus dem sonni¬

gen Sande an mir vorbey geglitten ein Menschen¬
schatten , dem mcinigen nicht unähnlich , welcher,
allein daher wandelnd , von seinem Herrn abgekom¬
men zu seyn schien.

Da erwachte in mir ein mächtiger Trieb :

Schatten , dachte ich, suchst du deinen Herrn ? der
will ich seyn. Und ich sprang hinzu , mich . seiner

zu bemächtigen ; ich dachte nähmlich , daß , wenn
es mir glückte , in seine Spur zu treten , so, daß
er mir an die Füße käme, er wohl daran hangen
bleiben würde , und sich mit der Zeit an mich ge¬

wöhnen .



Der Schatten , auf meine Bewegung, . nahm

vor mir die Flucht , und ich mußte auf den leich¬
ten Flüchtling eins angestrengte Jagd beginnen ,

zu der mich allein der Gedanke , mich aus der furcht¬
baren Lage , in der ich war , zu retten , mit hinrei¬

chenden Kräften ausrüsten konnte . Er floh ernem

freylich noch entfernten Walde zu, in dessen Schal¬
ten ich ihn nothwendig hätte verlieren müssen , —

ich sah' s, ein Schreck durchzuckte mir das Herz,

fachte meine Begierde an , beflügelte ineinen Lauf —

ich gewann sichrbarlich auf den Schatte », ich kam

ihm nach und nach näher , ich mußte ihn erreichen .

Nun hielt er plötzlich an, und kehrte sich nach mir

um. Wie der Löwe auf seine Beute , so schoß rch
mit einem gewaltigen Sprunge hinzu , um ihn in

Besitz zu nehmen — und traf unerwartet und hart

auf körperlichen Widerstand . Es wurden mir un¬

sichtbar die unerhörtesten Rippenstöße ertheilt , die

wohl je ein Mensch gefühlt hat .
Die Wirkung des Schreckens war in mir, die

Arme krampfhaft zuzuschlagen und fest zu drücken,
was ungesehen vor mir stand . Ich stürzte in der

schnellen Handlung vorwärts gestreckt auf den Bo¬

den ; rückwärts aber unter mir ein Mensch , den

ich umfaßt hielt , und der jetzt erst sichtbar erschien.
Nun ward mir auch das ganze Ereigniß sehr

natürlich erklärbar . Der Mann mußte das unsicht¬
bare Vogelnest , welches den , der es hält , nicht
aber seinen Schatten , unsichtbar macht , erst ge-
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nagen uns ,etzt weggeworfen haben . Ich spshete

mit dem Blick umher , entdeckte gar bald den Schat¬

ten des unsichtbaren Nestes selbst , sprang auf und

verfehlte nicht den theuern Raub . Ich hielt unsicht¬

bar schattenlos das Nest in Händen .
Der schnell sich aufrichtende Mann , sich so¬

gleich nach seinen beglückten Bezwinger umsehend ,

erblickte auf der weilen sonnigen Ebene weder ihn

noch dessen Schatten , nach dem er besonders ängst¬

lich umhsrlauschte . Denn daß ich an und für mich

schattenlos war , hatte er vorher nicht Muße gehabt

zu bemerken , und konnte es nicht vermuthen . Als

er sich überzeugte , daß jede Spur verschwunden ,

kehrte er in der höchsten Verzweiflung die Hand

gegen sich selber , und raufte sich das Haar aus .

Mir aber gab der errungene Schatz die Möglich¬

keit und die Begierde zugleich , mich wieder unter

die Menschen zu mischen. Es fehlte mir nicht an

Vorwand gegen mich selber, meinen schnöden Raub

zu beschönigen , oder vielmehr , ich bedurfte solcher

nicht , und jedem Gedanken der Art zu entweichen ,

eilre ich hinweg , nach dem Unglücklichen nicht zu-

rückschauend , dessen ängstliche Stimme ich mir noch

lange nachschallcn hörte . So wenigstens kamen mir

damahls alle Umstände dieses Ereignisses vor.

Ich brannte nach dem Förstergarten zu ge¬

hen , und durch mich selbst die Wahrheit dessen zu

erkennen , was mir jener Verhaßte verkündigt

hotte ; ich wußte aber nicht , wo rch war , ich be-
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stieg , um mich in der Gegend umzuschauen ,
den nächsten Hügel , ich sah von seinem Gipfel
das nahe Städtchen und den Förstergarten zu
meinen Füßen liegen . — Heftig klopfte mir das
Herz , und Thränen einer andern Art , als die ich
bis dahin vergossen , traten mir in die Augen ,
ich sollte sie wiedersehen . — Bange Sehnsucht
beschleunigte meine Schritte auf dem richtigsten
Pfad hinab . Ich kam angesehen an einigen
Bauern vorbey , die aus der Stadt kamen. Sie
sprachen von mir, RaScal ' n und dem Förster ;
ich wollte nichts anhören , ich eilte vorüber .

Ich trat in den Garten , alle Schauer der
Erwartung in der Brust — mir schallte es wie
ein Lachen entgegen , mich schauderte , ich warf ei¬
nen schnellen Blick um mich her ; ich konnte Nie¬
manden entdecken. Ich schritt weiter vor , mir
war ' s , als vernähme ich neben mir ein Geräusch
wie von Menschentritten ; es war aber nichts zu
sehen : ich dachte mich von meinem Ohre getauscht .
Es war noch früh , Niemand in Graf Peter ' s
Laube , noch leer der Garten ; ich durchschweifte
die bekannten Gange , ich drang bis nach dem
Wohnbauft vor. Dasselbe Geräusch verfolgte mich
vernehmlicher . Ich setzte mich mit angstvollem
Herzen auf eine Bank , die im sonnigen Raume
der Hausthür gegenüber stand. Es ward mir, als
hörte ich den ungesehenen Kobold sich hohnlachend
neben mich setzen. Der Schlüssel ward in der
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Thür gedreht , sie ging auf , der Forstmeister trat

heraus , mit Papieren in der Hand . Ich fühlte

mir wie Nebel über den Kopf ziehen, ich sah mich

um, und — Entsetzen ! — der Mann im grauen

Rock , saß neben mir , mit satanischem Lächeln auf

mich blickend. — Er hatte mir seine Tarnkappe
mit über den Kopf gez »gen , zu seinen Füßen la¬

gen sein und mein Schatten friedlich neben einan¬

der ; er spielte nachläßig mit dem bekannten Per¬

gament , daS er in der Hand hielt , und , indem

der Forstmeister mit den Papieren beschäftigt im

Schatten der Laube auf - und abging — beugte
er sich vertraulich zu meinem Ohr , und flüsterte
mir die Worte :

» So hätten Sie denn doch meine Einladung

angenommen , und da säßen wir einmahl zwey

Köpfe unter einer Kappe ! — Schon recht ! schon

recht ! Nun geben Sie mir aber auch mein Vo¬

gelnest zurück , Sie brauchen es nicht mehr , und

sind ein zu ehrlicher Mann , um es mir vorent »

halten zu wollen — doch keinen Dank dafür , ich

versichere Sie , daß ich es Ihnen von Herzen gern
geliehen habe. « — Er nahm es unweigerlich aus
meiner Hand , steckte eS in die Tasche und lachte
mich abermahls aus , und zwar so laut , daß sich
der Forstmeister nach dem Geräusch umsah. —

Ich saß wie versteinert da.

«Sie müssen mir doch gestehen, « fuhr er

fort , »daß so eine Kappe viel bequemer ist. Sie
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decke doch nicht nur ihren Mann , sondern auch
seinen Schatten mit , und noch so viele andere ,
als er mit zu nehmen Lust hat . Sehen Sie ,
heute führe ich wieder ihrer zwey. — »Er lachte
wieder . »Merken Sie sich' s, Schlemihl , was
Man Anfangs mit Gutem nicht will , das muß
man am Ende doch gezwungen . Ich dächte noch,
Sie kauften mir das Ding ab, nehmen die Braut
zurück , ( denn noch ist es Zeit ) und wir ließen
den Rascal am Galgen baumeln , das wird
uns ei » Leichtes , so lange eS am Stricke nicht
fehlt — Hören Sie , ich gebe Ihnen noch meine
Mütze in den Kauf. - :

Die Mutter trat heraus und das Gespräch
begann . — » Was macht Mina ? —« »Sie
weint . « — »Einfältiges Kind ! es ist doch nicht
zu ändern ! « —> »Freylich nicht ; aber sie so früh
einem Andern zu- geben . O Mann , du
bist grausam gegen dein eigenes Kind. » — »Nein ,
Mutter , das siehst du sehr falsch. Wenn sie, noch
bevor sie ihre doch kindischen Thränen ausgeweint s
hat , sich als die Frau eines sehr reichen und ge¬
ehrten Mannes findet , wird sie getröstet aus ihrem
Schmerze wie aus einem Traum erwachen , und
Sott und uns danken , das wirst du sehen ! « —
»Gott gebe es ! « — »Sie besitzt freylich setzt sehr
ansehnliche Güter ; aber nach dem Aufsehen , daS
die unglückliche Geschichte mit dem Abenteurer

gemacht hatf glaubst du, daß sich sobald eine an-



— k>«) —

dere , für sie so passende Parthie , als der Herr

Rascal , finden möchte ? Weißt du , was für ein

Vermögen er besitzt , der Herr Rascal ? Er hat

für sechs Millionen Güter hier im Lande , frey

von allen Schulden , baar bezahlt . Ich habe die

Documente in Handen gehabt ; er war s, der mir

überall das Beste vorweg genommen hat , und

außerdem im Porte feuille Papiere auf Thomas

John für circa viertehalb Millionen . « — »Er

muß sehr viel gestohlen haben . « — » Was sind das

wieder für Reden ! Er hat weislich gespart , wo

verschwendet wurde . « — »Ein Mann , der die

Livree getragen hat ! « — » Dummes Zeug ! er hat

doch einen unladlichen Schalten . « — » Du hast

Recht , aber «

Der Mann im grauen Rocke lachte und sah

wich an. Die Thüre ging auf , und M' i n a trat

heraus . Sie stützte sich auf den Arm einer Kam¬

merfrau , stille Thränen flössen auf ihren schönen

blassen Wangen . Sie setzte sich in einen Sessel ,

der für sie unter den Linden bereitet war , und ihr

Vater nahm einen Stuhl neben ihr. Er faßte

zärtlich ihre Hand , und redete sie, die heftiger zu
«einen anfing , mit zarten Worten an :

» Du bist mein gutes , liebes Kind , du wirst

auch vernünftig seyn , wirst nicht deinen alten Va¬

ter betrüben wollen , der nur dein Glück will ; ich

begreife es wohl , liebes Herz , daß es dich sehr er¬

schüttert hat , du bist wunderbar deinem Unglück
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entkommen ! Bevor wir den schändlichen Betrug
entdeckt , hast du diesen Unwürdigen sehr geliebt ;
siehe M i n a, ich weiß es , und mache dir keine
Vorwürfe darüber . Ich selber , liebes Kind , habe
ihn auch geliebt , so lange ich ihn für einen gron ?n
Herrn angesehen habe. Nun siehst du selber ein ,
wie anders Alles geworden . Was ! ein jeder . Pudel
hat ja seinen Schatten , und mein liebes einziges
Kind sollte einen Mann Nein , du denkst
auch gar nicht mehr an ihn. — Höre , Mina ,
nun wirbt ein Mann um dich!, der die Sonne
nicht scheut , ein geehrter Mann , der freylich kein
Fürst ist , aber zehn Millionen , zehnmahl mehr
als du in Vermögen besitzt , ein Mann , der mein
liebes Kind glücklich machen wird. Erwiedere
mir nichts , widersetze dich nicht , sey meine gute
gehorsame Tochter , laß deinen liebenden Vater für
dich sorgen , deine Thränen trocknen . Versprich
mir , dem Herrn Rascal deine Hand zu geben . —
Sage , willst du mir dieß versprechen ?«

Sie antwortete mit erstorbener Stimme :
- Ich habe keinen Willen , keinen Wunsch fürder
auf Erden . Geschehe mit mir , was mein Vater
will . « Zugleich ward Herr Rascal angemeldet ,
und trat frech in den Kreis . Mina lag in Ohn-
macht. Mein verhaßter Gefährte blickte mich zor¬
nig an, und flüsterte mir die schnellen Worte : »Und
das konnten Sie erdulden ! was fließt Ihnen denn
statt des Blutes in den Adern ? « Er ritzte mir mir



einer raschen Bewegung eine leichte Wunde in die

Hand , es floß Blut , er fuhr fort : «Wahrhaftig ' ,

rothes Blut ! — So unterschreiben Sie ! « Ich hatte

das Pergament und die Feder in Handen .

7.

Ich werde mich deinem Urtheile bloß stellen ,
lieber Chamisso , und es nicht zu bestehen su¬

chen. Ich selbst habe lange strenges Gericht an

mir selber vollzogen , denn ich habe den quälenden
Wurm in meinem Herzen genährt . Es schwebte

immerwährend dieser ernste Moment meines Le¬

bens vor meiner Seele , und ich vermochte es nur

zweifelnden Blickes , mit Demuth und Zerknir¬

schung anzuschauen — Lieber Freund , wer leicht¬

sinnig nur den Fuß aus der geraden Straße setzt,
der wird unversehens in andere Pfade abgeführt ,
die abwärts und immer abwärts ihn ziehen ; ersieht
dann umsonst die Leitsterne am Himmel schim¬

mern , ihm bleibt keine Wahl , er muß unaufhalt¬

sam den Abhang hinab , und sich selbst der Neme¬

sis opfern . Nach dem übereilten Fehltritt , der

den Fluch auf mich geladen , harte ich durch Liebe

frevelnd in eines andern Wesens Schicksal mich

gedrängt : was blieb mir übrig , als wo ich Ver¬

derben gesät , wo schnelle Rettung von mir geheischt

ward, eben rettend blindlings hinzuzuspnngcn ? denn
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die letzte Stunde schlug. — Denke nicht so niedrig
von mir , mein Ad albert , als zu meinen , es

hätte mich irgend ein geforderter Preis zu theuer

gedünkt , ich hätte mich irgend Etwas , was nur
mein war , mehr als eben mit Gold gekargt . —

Nein , Ad albert ; aber mit unüberwindlichem

Hasse gegen diesen räthsslhaften Schleicher auf krum¬

men Wegen , war meine Seele angefüllt . Ich mochte

ihm Unrecht thun , doch empörte mich jede Gemein¬

schaft mit ihm. — Auch hier trat , wie so oft schon
in mein Leben , und wie überhaupt so oft in die

Weltgeschichte , ein Ereignis ; an die Stelle einer

That . Später habe ich mich mit mir selber versöhnt .

Ich habe erstlich die Nothwendigkeit verehren ler¬

nen , und was ist mehr , als die gethanen « That ,
das geschehene Ereignis ; ihr Eigenthum ! Dann habe

ich auch diese Nothwendigkeit als eine weise Fü¬

gung verehren lernen , die durch das gesammte gro¬
ße Getriebe weht , darin mir bloß als mitwirkende

getriebene treibende Räder eingreifen ; waS seyn
soll , muß geschehen , was seyn sollte , geschah, und

nicht ohne jene Fügung , die ich endlich noch in
meinem Schicksale , und dem Schicksale derer , hie
das meine mit angriff , verehren lernte .

Ich weiß nicht , ob ich es der Spannung mei¬

ner Seele , unter dem Dränge so mächtiger Em¬

pfindungen zuschreiben soll , ob der Erschöpfung
meiner physischen Kräfte , die während der letzten

Tage ungewohntes Darben geschwächt , ob endlich
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dem zerstörenden Aufruhr , den die Nahe dieses

grauen Unholdes in meiner ganzen Natur erregte ;

genug , es befiel mich, als eS an das Unterschrei¬
ben ging , eine tiefe Ohnmacht , und ich lag eine

lange Zeit wie in den Armen des Todes .

Fußstampfen und Fluchen waren die ersten

Töne , die mein Ohr trafen , als ich zum Bewußt¬

seyn zurückkehrte ; ich öffnete die Augen , es war

dunkel , mein verhaßter Begleiter war scheltend
um mich bemüht . »Heißt das nicht wie ein altes
Weib sich aufführen . — Man raffe sich auf , und

vollziehe frisch , was man beschlossen , oderhatman
sich anders besonnen , und will lieber greinen ?« —

Ich richtete mich mühsam auf von der Erde , wo

ich lag , und schaute schweigend um mich. Es war
später Abend , aus dem hellerleuchteten Fsrsterhause
erscholl festliche Musik , einzelne Gruppen von Men¬
schen wallten durch die Gange des Gartens . Ein

Paar traten im Gespräche naher , und nahmen Platz
auf der Bank , worauf ich früher gesessen hatte .
Sie unterhielten sich vc«r der an diesem Morgen
vollzogenen Verbindung des reichen Herrn Ras -
ral mit der Tochter des Hauses . — Es war also
geschehen. —

Ich streifte mit der Hand die Tarnkappe des
sogleich mir verschwindenden Unbekannten von mei¬
nem Haupte weg, und eilte stillschweigend , in die

tiefste Nacht des Gebüsches mich versenkend , den
Weg über Graf Peter ' s Laube einschlagend

ISutzur' s kk. Romane. L, Wd. D
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dem Ausgang des Gartens zu. Unsichtbar aber ge¬

leitete mich mein Plagegeist , mich mir scharfen

Werten verfolgend . » Das ist also der Dank für

die Mühe , die man genommen hat , Monsieur ,

der schwache Nerven hat , den langen lieben Tag

hindurch zu pflegen . Und man soll den Narren

im Spiele abgeben . Gut , Herr Trotzkoxf , fliehen

Sie nur vor mir , wir sind doch unzertrennlich .

Li - haben mein Gold und ich Ihren Schatten ;

der läßt uns beyden keine Ruhe — Hat man je

gehört , daß ein Schatten von seinem Herrn ge¬

lassen hätte , Ihrer zieht mich Ihnen nach , bis Sie

ihn wieder zu Gnaden annehmen , und ich ihn los

bin. Was Sie versäumt haben , aus frischer Lust

zu thun , werden Sie , nur zu spät , auS Ueber-

druß und Langeweile nachhohlsn müssen ; man- ent¬

geht seinem Schicksale nicht . « Er sprach auS dem¬

selben Tone fort und fort ; ich floh umsonst , er ließ

nicht -nach, und immer gegenwärtig , redete höhnend

von Gold und Schatten . Ich konnte zu keinem eige¬

nen Gedanken kommen.

Ich hatte durch menschenleere Strassen einen

Weg nach meinem Hause eingeschlagen . Als ich da¬

vor stand , und es ansah , konnte ich es kaum er¬

kennen ; hinter den eingeschlagenen Fenstern kram¬

te kein Licht. Die Touren waren zu , kein Die¬

nervolk regte sich mehr darin . Er lachte laut aus

neben mir : »Ja , ja ! so g' ht ' s ; aber Ihren Ben¬

del finden Sie wohl daheim , den hat man jüngst
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vorsorglich so müde nach Hause geschickt , daß er

wohl seitdem gehülhet haben wird. Er lachte wie¬
der. »Der wird Geschichten zu erzählen haben . >—>

Wohlan denn ! für heute gute Nacht , auf baldi¬

ges Wiedersehen . «
Ich hatte wiederhohlt geklingelt , es erschien

Licht ; Bendel frug von innen , wer geklingelt
habe. Als der gute Mann meine Stimme erkannte ,
konnte er seine Freude kaum bändigen , die Thüre
flog auf , wir lagen weinend einander in den Ar¬
men. Ich fand ihn sehr verändert , schwach und
krank ; mir war aber daS Haar ganz grau ge¬
worden .

Er führte mich durch die verödeten Zimmer
nach einem innern verschont gebliebenen Gemach :
er höhlte Speise und Trank herbey , wir setzten
uns , er fing wieder an zu weinen . Er erzählte mir,
daß er letzthin den grau gekleideten dürren Mann ,
den er mit meinem Schatten angetroffen hatte , so
lange und so weit geschlagen habe , bis er selbst
meine Spur verloren und vor Müdigkeit hingesm ! -
k- n sey; daß nachher , wie er mich nicht wiederfin¬
den gekonnt , er nach Hause zurückgekehrt , wo bald
darauf der Pöbel , auf R a s cal ' s Anstiften , her¬
an gestürmt , die Fenster eingeschlagen . , und seine
Zerstörungslust gebüßt . So hätten sie an ihren
Wohlthäter gehandelt . Meine Dienerschaft war
aus einander geflohen. Die örtliche Polizey harte
mich als verdächtig aus der Stadt verwiesen , und

D 2
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mik eine Frist von vier und zwanzig Stunden fest¬

gesetzt , um deren Gebieth zu verlassen . Zu dem

was mir von Rase » l ' S Reichthum und Vermah¬

lung bekannt war , wußte er noch Vieles hinzu¬

zufügen . Dieser Bosewicht , von dem Alles ausge¬

gangen , was hier gegen mich geschehen war, mußte

vom Anbeginn mein Geheimniß besessen haben , es

schien , er habe , vom Golde angezogen , sich an

mich zu drängen gewußt , und schon m der ersten

Zeit einen Schlüssel zu jenem Toldschrank sich ver¬

schafft, wo er den Grund zu dem Vermögen gelegt ,

den noch zu vermehren er jetzt verschmähen konnte .

Das Alles erzählte mir Be n d el unter häufi¬

gen Thränen , und weinte dann wieder vor Freu¬

den , daß er mich wieder sah , mich wieder hatte ,

und daß, nachdem er lange gezweifelt , wohin das

Unglück mich gebracht haben mochte , er mich es

ruhig und gefaßt ertragen sah. Denn solche Gestal¬

tung hatte nun die Verzweiflung in mir genommen .

Ich sah mein Elend riesengroß , unwandelbar vor

mir , ich ' hatte ihm meine Thränen ausgeweint , es

konnte kein Geschrey mehr aus meiner Brust pressen,

ich trug ihm kalt und gleichgültig mein entblößtes

Haupt entgegen .
» Bendel, « hub ich an, »du weißt mein Loos.

Nicht ohne früheres Verschulden trifft mich schwere

Strafe . Du sollst länger nicht, unschuldiger Mann ,

dein Schicksal an das meine binden , ich will es

nicht . Ich re te die Nacht nach fort , sattle mir ein



WPferd , ich reite allein : du bleibst , ich will' s. Er

muffen hier noch einige Kisten Goldes liegen , das

behalte du. Ich werde allein unstät in der Welt

wandern ; wann mir aber je eine heitere Stunde

wieder lacht , und das Glück mich versöhnt anblickt ,
dann will ich deiner getreu gedenken , denn ich habe
an deiner getreuen Brust in schweren schmerzlichen
Stunden geweint . «

Mrt gebrochenem Herzen mußte der Redliche
diesem letzten Befehl « seines Herrn , worüber er
in der Seele erschrak , gehorchen ; ich war seinen
Bitten , seinen Vorstellungen taub , blind seinen
Thränen : er führte mir das Pferd vor. Ich drückte

noch einmahl den Weinenden an meine Brust , schwang
mich in den Sattel , und entfernte mich unter dem
Mantel der Nacht von dem Grabe meines Lebens ,

unbekümmert , welchen Weg mein Pferd mich füh¬
ren werde ; denn ich hatte weiter auf Erden kein

Ziel , keinen Wunsch , keine Hoffnung .

Es gesellte sich bald ein Fußgänger zu nnr ,
welcher mich bath , nachdem er eine Weile neben
meinem Pferde geschritten war , da wir doch den¬
selben Weg hielten , einen Mantel , den er trug ,
hinten auf mein Pferd legen zu dürfen , ich ließ



— 7 ^ —

es stillschweigend geschehen. Er dankte mir mit leich¬
tem Anstand für den leichten Dienst , lobte mein
Pferd , nahm daraus Gelegenheit , das Glück und
die Macht der Reichen hoch zu preisen , und ließ
sich, ich weiß nicht wie , in eine Art von Selbstge¬
spräch ein , bey dem er mich bloß zum Zuhörer
hatte .

Er entfaltete seine Ansichten von dem Lebe»
und der Welt , und kam sehr bald auf die Metaphy¬
sik, an die die Forderung erging , das Wort auf¬
zufinden , das aller Nörhsel Lösung sey. Ersetzte
die Aufgabe mit vieler Klarheit aus einander , und
schritt fürder zu deren Beantwortung .

Du weißt , mein Freund , daß ich deutlich er-
kannnt habe , seitdem ich den Philosophen durch
die Schule gelaufen , daß ich zur philosophischen
Speculation keineswegs berufen bin , und daß ich
mir dieses Feld völlig abgesprochen habe ; ich habe
seicher Vieles auf sich beruhen lassen , Vieles zu
wissen und zu begreifen Verzicht geleistet , und bin,
- v; r - du es mir selber gerathen , Meinem geraden
Sinn vertrauend , der Stimme in mir , so viel
eS in meiner Macht gewesen , auf dem eigenen
Weg gefolgt . Nun schien mir dieser Redekünstlcr
mit großem Talent ein fest gefügtes Gebäude aufzu¬
rühren , das i » sich selbst begründet sich empor
Uüg , und wie durch eins innere Nothwendigkeit
bestand . Nur vermißt ' ich ganz in ihm , was ich
eben darin hätte suchen wollen , und so ward es mir
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zu einem bloßen Kunstwerk , dessen zierliche
schloffenheit und Vollendung dem Auge allein

zur Ergetzung diente ; aber ich hörte dem wohlbe -
redten Manne gerne zu, der meine Aufmerksamkeit
von meinen Leiden auf sich selbst abgelenkt , und

ich hatte mich ihm willig ergeben , wenn er meine
Seele wie meinen Verstand in Anspruch genommen
hatte .

Mittlerweile war die Zeit hingegangen , und
unbemerkt hatte schon die Morgendämmerung den

Himmel erhellt ; ich erschrak , als ich mit einmahl
aufblickte , und im Osten die Pracht der Farben
sich entfalten sah, die die nahe So. nne verkünden ,
und gegen sie war in dieser Stunde , wo die Schlag¬
schatten mit ihrer ganzen Ausdehnung prunken ,
kein Schutz , kein Bollwerk in der offene » Gegend
zu ersehen ! und ich war nicht allein ; ich warf einen
Blick auf meinen Begleiter und erschrak wieder . —
Es war kein anderer als der Mann im grauen Rock,

Er lächelte über meine Bestürzung , und fuhr fort ,
ohne mich zum Wort kommen zu lassen : »Laßr unS
doch, wie es einmahl in der Welt Sitte ist , unsern
wechselseitigen Vortheil uns auf eineWecks verbinden ,
zu scheiden haben wir immer noch Zeit . Die
Strasse hier längs dem Gebirge , ob Sie gleich
noch nicht daran gedacht haben , ist doch die einzige ,
die Sie vernünftiger Weise einschlagen können ; hin¬
ab in das Thal dürfen Sie nicht , und über daS
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Gebirg werden Sie noch weniger zurückkehren wol¬

len, von wo Sie hergekommen sind — diese ist auch
gerade meine Strasse . — Ich sehe Sie schon vor
der aufgehenden Sonne erblassen . 2ch will Ihnen
Ihren Schatten auf die Zeit unserer Gesellschaft
leihen , und Sie dulden mich dafür in Ihrer
Nahe ; Sie haben so Ihren Bendel nicht mehr
bey sich; ich will Ihnen gute Dienste leisten . Sie
lieben mich nicht , das ist mir leid. Sie können

mich darum doch benutzen . Der Teufel ist nicht so
schwarz , als man ihn mahlt . Gestern haben Sie

mich geärgert , das ist wahr , heut « will ich ' sJhne »
nicht nachtragen , und ich habe Ihnen schon den

Weg bis hierher verkürzt , das müssen Sie selbst ge¬
stehen — nehmen Sie doch nur eininahl Ihren

Schatten auf Probe wieder an. «

Die Sonne war aufgegangen , auf der Strasse
kamen uns Menschen entgegen , ich nahm , ob¬

gleich mit innerlichem Widerwillen , den Antrag
an. Er ließ lächelnd meinen Schatten zur Erde

gleiten , der alsbald seine Stelle auf des Pferdes
Schatten einnahm , und lustig neben mir hertrab -
ke. Mir war sehr seltsam zu Muth . Ich ritt an

einem Trupp Landleute vorbey , die vor einem wohl¬

habenden Mann ehrerbiethig mit entblößtem Haup¬
te Platz machten . Ich ritt weiter , und blickte gie¬

rigen Auges und klopfenden Herzens seitwärts vom

Pferde herab auf diesen sonst meinen Schatten , den



ich jetzr von einem Fremden , ja von einem Fein¬
de, erborgt hatte .

Dieser ging unbekümmert neben her , und

pfiff eben ein Liedchen. Er zu Fuß , ich zu Pferd ,
ein Schwindel ergriff mich, die Versuchung war

zu groß , ich wandte plötzlich die Zügel , drückte

beyde Sporen an , und so in voller Karriere einen

Seitenweg eingeschlagen aber ich entführte den
Schalten nicht , der bey der Wendung vom Pfer¬
de glitt und seinen gesetzmäßigen Eigenthümer auf
der Landstrasse erwartete . Ich mußte beschämt um¬
lenken , der Mann im grauen Rocke , als er unge¬
stört sein Liebchen zu Ende gebracht , lachte mich
äus , setzte mir den Schatten wieder zurecht , und
belehrte mich, er würde erst an mir festhangen ,
und bey mir bleiben wollen , wann ich ihn wieder¬
um als rechtmäßiges Eigenthum besitzen würde . »Ich
halte Sie, « fuhr er fort , » am Schatten fest, und
Sie kommen mir nicht los. Ein reicher Mann ,
wie Sie , braucht einmahl einen Schatten , das ist
nicht anders , Sie sind nur darin zu tadeln , daß
Sie eS nicht früher eingesehen haben . « —

2ch setzte meine Reise aus derselben Strasse
fort ; es fanden sich bey mir alle Bequemlichkeiten
des Lebens , und selbst ihre Pracht wieder ein ;
ich konnte mich frey und seicht bewegen , da ich ei¬
nen , obgleich nur erborgten , Schallen besaß , und
ich flößte überall die Ehrfurcht ein , die der Reich -



thum gebiethet ; aber ich hatte den Tod im Herzen .
Mein wundersamer Begleiter , der sich selbst für

den unwürdigen Diener des reichsten Mannes in

der Welt ausgab , war von einer außerordentlichen

Dienstfertigkeit , über die Maßen gewandt und ge¬

schickt , der wahre Inbegrif eines Kammerdieners

für einen reichen Mann , aber er wich nicht von

meiner Seite , und führte unaufhörlich das Wort

gegen mich, stets die größte Zuversicht an den Lag

legend , daß ich endlich , sey eS auch nur , um ihn

los zu werden , den Handel mit dem schatten ab¬

schließen würde . — Er war mir eben so lästig

als verhaßt . Ich konnte mich ordentlich vor ihm

fürchten . Ich hakte mich von ihm abhängig gemacht .

Er hielt m. ch, nachdem er mich in die Herrlichkeit

der Welt , die ich floh , zurück geführt hatte . 2ch

mußte seine Beredsamkeit über mich ergehen lassen,

und fühlte sch-er, er habe Recht . Ein Reicher muß

in der Welt einen Schatten haben , und , sobald

ich den Stand behaupten wollte , Leu er mich wie¬

der geltend zu machen verleitet hatte , war nur ein

Ausgang zu ersehen . Dieses aber stand bey mit¬

seid, nachdem ich meine Liebe hingeopftrt , nach¬

dem mir das Leben verblaßt war , wollte ich meine

Seele nicht , sey es um alle Schatten der Welt ,

dieser Kreatur verschreiben . Ich wußte nicht , w' . s

es enden sollte .
Wir saßen einst vor einer Höhle , welche die

Aremden , die daS Gebirge bereisen , zu besuchen



pflegen. Man hört dort das Gebrause unterirdi¬

scher Ströme aus «»gemessener Tiefe herausschäl¬

ten , und kein Grund scheint den Stein , den man

hineinwirft , in seinem hallenden Fall aufzuhalten .
Er mahlte mir , wie er öfters that , mir verschwen¬
derischer Einbildungskraft und im schimmernden
Reitzs der glänzendsten Farben , sorgfältig ausge¬
führte Bilder von dem, was ich inderW - lt , Kraft
mein. - s Säckels , ausführen würde , wenn ich erst
meinen Schatten wieder in meiner Gewalt hätte .
Die Ellenbogen auf die Knie gestützt , hielt ich mein

Gesicht in meinen Händen verborgen , und hörte
dem Falschen zu, das Herz zwiefach g theilt zwi¬
schen der Verführung und dem strengen Willen in
Mir. Ich konnte bey solchem innerlichen Zwiespalt
länger nicht ausdauern , und begann den entschei¬
denden Kampf .

»Sie scheinen , mein Herr , zu vergessen , Laß
ich Ihnen zwar erlaubt habe , unter gewissen Be¬

dingungen in meiner Begleitung zu bleiben , daß
ich mir aber meine völlige Freyheit vorbehalten
ha^e. L — »W- ,in Sie befehlen , so packe ich ein. «
Die Drohung war ihm geläufig . Ich schwieg; er
setzte sich gleich daran , meinen Scharten wieder

zusammen zu rollen . Ich erblaßte , aber ich ließ
es stumm gesch hen. Es erfolgte ein langes Still -

schweig- m. Er nahm zuerst das Wort :
»Lie können mich nicht leiden , mein Herr ,

Sie Haffen mich, ich weiß es ; doch warum has-
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sen Sie mich ? Ist es etwa , weil Sie mich auf

öffentlicher Strasse angefallen , und mir mein. Vo¬

gelnest mit Gewalt zu rauben gemeint , oder ist

es darum , daß Sie mein Gut , den Schatten ,

den Sie Ihrer bloßen Ehrlichkeit anvertraut glaub¬

ten , mir diebischer Weise zu entwenden gesucht

haben ? Ich , meinerseits , hasse Sie darum nicht ;

ich finde ganz natürlich , daß Sie alle Ihre Vor¬

theile , List und Gewalt geltend zu machen suchen;

daß Sie übrigens die allerstrengsten Grundsätze

haben , und , wie die Ehrlichkeit selbst denken , ist

eine Liebhaberey , wogegen ich auch nichts habe . —

Ich denke in der That nicht so streng als Sie ;

ich handle bloß , wie Sie denken. Oder habe ich

Ihnen etwa irgend wann den Daumen auf die

Gurgel gedrückt , um Ihre wertheste Seele , zu

: er ich einmahl Lust habe , an mich zu bringen !

Habe ich von wegen meines ausgetauschten Säckels

einen Diener auf Sie los gelassen , habe ich Ihnen

damit durchzugehen versucht ?« Ich hatte dagegen

nichts zu erwiedern ; er fuhr fort : ^ Tchon recht ,

mein Herr , schon recht ! Sie können mich nicht

leiden ; auch das begreife ich wohl , und verarge es

Ihnen weiter nicht. Wir müssen scheidendas ist

klar , und auch Sie sangen an , mir sehr langwei¬

lig vorzukommen . Um sich also meiner fernere »

beschämenden Gegenwart völlig zu entziehen , rathe

rch-es Ihnen noch einmahl : Kaufen Sie mir das

Ding ab. « — Ich hielt ihm den Säckel hin- » Um
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den Preis ?« — »Nein ! « — Ich seufzte schwer auf ,

und nahm »visi er das Wart : »Auch als ». Ich dringe

darauf , » 1 Herr ! laßt uns scheiden , vertreten

Sie mir !a «er nicht den Weg auf einer Welt ,

die hoffenUich geräumig genug ist für uns beyde. «

Er lächelte und erwiederte : »Ich gehe , mein Herr ,

zuvor aber will ich Sie unterrichten , wie S' . s

mir klingeln können , wenn Sie je Verlangen nach

Ihrem unterrhanlgsten Knecht tragen sollten : Sie

brauchen nur Ihren Säckel zu schütteln , daß die

ewigen Goldstücke darinnen rasseln , der Ton zieht

mich augenblicklich an. Ein Jeder denkt auf feinen

Vortheil in dieser Welt ; Sie sehen , daß ich auf

Ihren zugleich bedacht bin , denn ich eröffne Ihnen

offenbar eine neue Kraft — O dieser Säckel ! —

Und hätten gleich die Motten Ihren Scharten schon

aufgefressen , der würde noch ein starkes Bandzwi
scheu uns seyn. Genug , Sie haben mich an mei¬

nem Gold , befehlen Sie auch in der Ferne über

Ihren Knecht , Sie wissen , daß ich mich meinen

Freunden dienstfertig genug erweisen kann , und

daß die Reichen besonders gut mit muc stehen ; Sie

haben es selbst gesehen , — nur Ihren Schatten ,
mein Herr — das lassen Sie sich gesagt seyn —

nie wirrer , als unter einer einzigen Bedingung . «
Gestalten der alte » Zeit traten vor meine

Seele . Ich frug ihn schnell ; »Hatten Sie eine

Unterschrist vom Herrn John ? « — Er lächelte . —
- Mit einem so guten Freund , Habs ich eS keines -



Weges nöthig gehabt . « >— » Wo >st er ? bey Gstte

rch will es wissen ! « Er steckte zögernd die Ha. i » ur

die Lasche , und daraus bey den Haaren hervorge¬

zogen erschien ThsmaS Jsyt ' . ' S bleiche entstellte

Gestalt , und die blauen Lsicheniippen bewegten sich

zu schweren Worten : „ PaZto zucitLioDoi juckios -

luzsum , ^u- itv fuciiato OstconllLmnaruL LU. n. ' "

Zch entsetzte Mich, uno schnell den klingenden " Sä¬

ckel in den Abgrund werfend , sprach ->ch zu ch,n die

letzten Worte : « So beichivSre ich dich im Nahmen

Gettos E- its ichcher: Hede. dich von oannen , und

lasse dich nie wieder vor meinen Äugen blicken !«

Er erhub sich finster, und verschwand sogleich hinter

den FÄseninasse . , , d: e den wild bewachlenen Ort

Legranzien .

9-

Ich saß da ohne Schatten und ohne Geld ;

aber ein schweres Gewicht war von meiner Brust

g nommen , ich war heiter . Hatte ich nicht auch

meine Luke v- rlsren , oder hätte ich mich nur b y

deren Verlust vorwii fs rey gefühlt , ich glaube , ich

hatte glücklich seyn können — ich wußte aber nicht,

was ich anfangen sollte . Ich durchsuchte meine

Laschen , und fand noch einige Goldstücke darin ; "ich

zahlte sie, und lachte . — 2ch hatte meine Pferde
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unten im Wirlheheuff , ich schämte wich dahin

zurückkehren , ich mus- te wenig st:r«s den Untergang

der Sonne erwarten ; sie stand noch hoch am Hu« -

mel : Ich legte mich in den Schatten der nächsten

Bäume und schlief ruhig er«.

' Unmuthige Bilder verwoden sich mir im luf¬

tigen Tanze zu einem geftü - gen Traum . D- ina ,

einen Blumenkranz in den Oaar . n , scyrredir an

mir vorüber , mnd lächelte mich freundlich an. Auch

der ehrliche B - nd el war mit Blumen bekränzt ,

und cilre mit freundlichem Gruße vorüber . Viele

srhe ich noch, und wie mich druckt , auch dich, C Ha¬

in rsso , im fernen Gewühl ; ein Helles sucht schien,

cS hatte aber Keiner einen Schatten , und was

fttrsamer ist , es sah nicht übel aus , — Blumen

-ine Lrerer , Liebe und Freude , unter Palmrnhai -

nen. 24 konnte die beweglichen , leicht

verwehten , lieblichen Gestalten weder festhalten

noch deuren ; aber ich weiß , daß ich gerne solchen

Traum rrau -nte und mich vor dem Erwachen in

Acht nahm ; ich wachse wirklich schon, und hislrnoch

dir Augen zu , um die weichenden Eckcheinung n

langer vor meiner Seele zu behalten .

Ich öffnete endlich die Augen , die Sonne stand

noch am Himmel , aber im Osten ; ich hatte die

Nacht verschlafen . Ich « ahm es für ein Zeichen ,

daß ich nicht nach dem Wirthshaus - zurückkehre »

sollte . Ich gab leicht , was ich dort noch besaß,

verloren , und beschloß , eine Nebenstraße , die durch.
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den waldbewachscnen Fuß des Gebirges führt - , zu
Fuße einzuschlagen , dem Schicksal es anheim stel¬
lend , was cS mit mir vor hatte , zu erfüllen . Ich
schaute nicht hinter mich zurück , und dachte auch
nicht daran , an Bendel , den ich reich zurück
gelassen hatte , mich zu wenden , welches ich aller ,
dings gekonnt harte . Ich sah mich an auf den neue »
Charakter , den ich in der Welt bekleiden sollte .
Mein Anzug war sehr bescheiden. Ich hatte eine
alte schwarze Kurtka an , die ich schon in Berlin
getragen , und die mir , ich weiß nicht wie , zu die¬
ser Recke erst wieder in die Hand gekommen war.
Ich harre sonst eine Reisemütze auf dem Kopf und
ein Paar alte Stiefeln an den Füßen . Ich erhob
mich, schnitt mir an selbiger Stelle einen Knoten¬
stock zum Andenken , und trat sogleich meine Wan¬
derung an.

Ich begegnete im Wald einem alten Bauer ,
der mich freundlich begrüßte , und mit dem ich mich
in Gespräch einließ . Ich erkundigte mich, wie ein

wißbegieriger Reisender , erst nach dem Wege. dann
nach derGeqend und deren Bewohner , den Erzeug¬
nissen des Gebirges und derley mehr. Er antwor¬
tete verständig und redselig auf meine Fragen .
Wir kamen an das Bette eines Bergss - oms, der
über einen weiten Strich des Waldes jeine Verwü¬
stung verbreitet hatte . Mich schaudere innerlich
vor dem sonnenhellen Raum , ich ließ den ?. uldmann
vorangehen . Er hielt aber mitten im gefährliche »
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Orte still , und wandte sich zu mir , um mir die

Geschichte dieser Verwüstung zu erzählen . Er be¬
merkte bald , was mir fehlte , und hielt mitten in
seiner Rede ein : «Aber wie geht denn das zu, der

Herr hat ja keinen Schatten . « — »Leider ! leider !«
erwiederts ich seufzend. »Es sind mir wahrend einer

bösen, langen Krankheit Haare , Nägel und Schat¬
ten ausgegangen . Seht , Vater , in meinem Alter ,
die Haare , die ich wieder gekriegt habe, ganz weiß,
die Nägel sehr kurz , und der Schatten , der will
noch nicht wieder wachsen. « —> «Ey! ey! « versetzte
der alte Mann kopfschüttelnd , »keinen Schatten ,
das ist bös ! das war eine böse Krankheit , die der
Herr gehabt hat . « Aber , er hub seine Erzählung
nicht wieder an , und bey dem nächsten Querweg ,
der sich darboth , ging er , ohne ein Wort zu sa¬
gen , von mir ab. — Bittere Thränen zitterten
aufs Neue in meinen Wangen und meine Heiterkeit
war hin.

Ich setzte traurigen Herzens meinen Weg fort ,
und suchte ferner keines Menschen Gesellschaft . Ich
hielt mich im dunkelsten Wald , und mußte manch¬
mahl , um über einen Strich , wo die Sonne schien,
zu kommen , Stundenlang darauf warten ,
mir keines Menschen Aug' den Durchgang verboth .
Am Abende suchte ich Herberge in den Dörfern zu
nehmen . Ich ging eigentlich nach einem Bergwerk
im Gebirge , wo ich Arbeit unter der Erde zu finden
gedachte ; denn, davon abgesehen , daß meine jetzige
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Lage mir geboth , für meinen Lebensunterhalt selbst

zu sorgen , hatte ich dieses wohl erkannt , daß mich
allein angestrengte Arbeit gegcn meine zerstörenden
Gedanken schützen könnte .

Ein Paar regnichts Tage förderten mich leicht
aus den Weg , aber auf Kosten meiner Stiefeln ,
deren Sohlen für den Grafen Peter und nicht
für den Fußknecht berechnet worden . Ich tratschen
auf den bloßen Füßen . Ich mußte ein Paar neue
Stiefeln anschaffen . Am nächsten Morgen besorgte
ich dieses Geschäft mit vielem Erst in einem Flecken ,
wo Kirmes war, und wo in einer Bude alte und neue

Stiefeln zu Kauf standen . Ich wählte und handelte
lange . Ich mußte auf ein Paar neue, die ich gerne
gehabt hätte , Verzicht leisten ; mich schreckte die

unbillige Forderung . Ich begnügte mich also mit al¬

ten , die noch gut und stark waren , und die mir der

schöne blondlockige Knabe , der die Bude hielt , ge¬
gen gleich baare Bezahlung , freundlich lächelnd , ein¬

händigte , indem er mir Glück auf den Weg wünsch¬
te. Ich zog sie gleich an , und ging zum nördlich
gelegenen Thore aus dem Orte .

Ich war in meinen Gedanken sehr vertieft ,
unf , sah kaum , wo ich den Fuß hinsetzte , denn ich
dachte an das Bergwerk , wo ich auf den Abend noch
anzulangen hoffte , und wo ich nicht recht wußte ,
wie ich mich ankündigen sollte . Ich war noch keine

zweyhundert Schritte gegangen , als ich bemerkte,
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daß ich aus dem W- ge gekommen war ; ich sah mich

darnach um, ich befand mich in einem wüsten ur¬

alten Tannenwald , woran die Axt nie gelegt wor¬

den zu syn schien. Ich drang noch einige Schritte

vor , ich sah mich mitten unter öden Felsen , die nur

mit Moos und Sreinbruchartsu bewachien waren ,

und zwischen welchen Schnee und Erdfelder lagen .

Die Luft war sehr kalt , ich sah mich um, der

Wald war hinter mir verschwunden . Ich machte

noch einige Schritte — um mich herrschte die Stille

des Todes , unabsehbar dehnte sich das Eis , woraus

ich stand , und woraus ein dichter Nebel schwer

ruhte ; die Sonnestand blutig am Rande des Ho¬

rizontes - . Die Kalte war unerträglich . Ich wußte

nicht , wie mir geschehen war , der erstarrende Frost

zwang mich, meine Schritte zu beschleunigen , ich

vernahm nur daS Gebraust ferner Gewässer , ein

Schritt , und ich war am Eisuser eines Ozeans .

Unzählbare Heerden von Seehunden stürzten sich

vor mir rauschend irr die Fluth . Ich folgte diesem Ufer,

ich sah wieder nackte Felsen , Land, Birken - und Tan¬

nenwälder , ich lies noch ein Paar Minuten gerade vor

nur hin. Es ward erstickend heiß, ich sah mich um,

ich stand zwischen schön gebauten Reisfeldern , unter

Maulbeerbäumen , ich setzte mich in deren Schatten ,
ich sah nach meiner Uhr , ich hatte vor nicht einer

Viertelstunde den Marktflecken verlassen , — ich glaub¬
te zu träumen , ich biß mich in die Zunge , um mich

zu erwecken; aber ich wachte wirklich — Ich schloß
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die Augen zu, um menie Gedanken zusammen
zu fassen. — Ich horte vor mir seltsame Syl¬
ben durch die Nase zählen ; ich blickte auf : zwey
Chinesen , an der asiatischen Gesichtsbildung unver¬
kennbar , wenn ich auch ihrer Kleidung keinen Glau¬
ben beymessen wollte , redeten mich mit landesüb¬
lichen Begrüßungen in ihrer Sprache an ; ich stand
auf und trat zwey Schritte zurück. Ich sah sie
nicht mehr , die Landschaft war ganz verändert :
Bäume , Wälder , statt der Reisfelder . Ich be-
trachtete diese Bäume und die Kräuter , die um
mich blühten ; die ich kannte , waren südöstlich asia¬
tische Gewächse ; ich wollte auf den einen Baum
zugehen , ein Schritt — und wiederum Alles ver¬
ändert . Ich trat nun an , wie ein Rekrut , der
geübt wird , und schritt langsam , gesetzt einher .
Wunderbar veränderliche Länder , Fluren , Auen,
Gebirge , Steppen , Sandwüsten entrollten sich
vor meinem staunenden Blick ; eS war kein Zweifel ,
ich hatte Siehenmeilewstiefeln an den Füßen .

10 .

Ich fiel in stummer Andacht auf meine Knie
und vergoß ThräneüdeS Dankes — denn klar stand
plötzlich meine Zukunft vor meiner Seele . Durch
frühe Schuld von der menschlichen Gesellschaft aus¬

geschlossen , ward ich zum Ersatz an die Natur , die
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ich stets geliebt / gewiesen , die Erde mir zu einem

reichen Garten gegeben , das Studium zur Rich¬

tung und Kraft meines Lebens , zu ihrem Ziel die

Wissenschaft . Es war nicht ein Entschluß , den ich

faßte . Ich habe nur seitdem , was da hell und

vollendet im Urbild vor mein inneres Auge trat ,

getreu , mit stillem , strengen , unausgesetzten Fleiß

darzustellen gesucht , und meine Selbstzufriedenheit

hat von dem Zusammenfallen des Dargestellten mit

dem Urbild abgehangen .
Ich raffte mich auf, um ohne Zögern mit flüch¬

tigem Ueberblick Besitz von dem Felde zu nehmen ,
wo ich künftig ärnten wollte — ich stand auf den

Höhen des Tibet , und die Sonne , die mir vor

wenigen Stunden aufgegangen war , neigte sich
hier schon am Abendhimmel , ich durchwanderte
Asien von Osten gegen Westen , sie in ihrem Laufe
einhohlend , und trat in Afrika ein. Ich sah mich
neugierig darin um, indem ich es wiederhohlt in

allen Richtungen durchmaß . Wie ich durch Aegyp-
ten dienten Pyramiden und Tempel angaffte , er¬
blickte ich in der Wüste , unfern des hundertthori -

gen Theben , die Höhlen , wo christliche Einsiedler
sonst wohnten . Es stand plötzlich fest und klar in
mir : hier ist dein Haus . — Ich crkohr eine der

verborgensten , die zugleich geräumig , bequem und
den Schakalen unzugänglich war , zu meinem künf¬

tigen Aufenthalte , und setzte meinen Stab weiter .

Ich trat b' y den Herkulessäulen nach Europa
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über , und nachdem ich seine südlichen und nördli¬

chen Provinzen in Augenschein genommen , trat ich
von Nordasien über den Polarglärscher nach Grön¬

land und Amerika über , durchschweifte die beyden

Theile dieses Continents , und der Winter , der

schon im Süden herrschte , trieb mich schnell vorn

Cap Horn nordwärts zurück.
Ich verweilte mich , bis es im östlichen Asien

Tag wurde , und setzte erst nach einiger Ruh meine

Wanderung fort . Ich verfolgte durch beyde Ame¬

rika die Bergkette , die die höchsten bekannten Un¬

ebenheiten unserer Kugel in sich faßt . Ich schritt

langsam und vorsichtig von Gipfel zu Gipfel - , bald

über flammende Vulkane , bald über beschneyte Kup¬

peln , oft mit Mühe athmend , ich erreichte den

Eliasberg , und sprang über die Behringsstraße nach

Asien. — Ich verfolgte dessen westliche Küsten in

ihren vielfachen Wendungen , und untersuchte mit

besonderer Aufmerksamkeit , welche der dort gelege¬
nen Inseln mir zugänglich waren . Von der Halb¬

insel Malacca trugen mich meine Stiefel auf Su¬

matra , Java , Bali und Lamboc , ich versuchte ,

selbst oft mit Gefahr , und dennoch immer verge¬

bens , mir über die kleinern Inseln und Felsen ,
wovon dieses Meer starrt , einen Uebergang nord¬

westlich nach Bornes und andern Inseln dieses Ar*

chipelagus zu bahnen . Ich mußte die Hoffnung
ausgeben . Ich setzte mich endlich auf die äußerste

Spitze von Lamboc nieder ; und das Gesicht gen-
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Suden und Osten gewendet , weinte ich >we am

fest verschlossenen Gitter meines Kerkers , dass ich

doch sobald meine Begränzung gefunden . DaS

Merkwürdige , zum Verständniß der Erde und ih¬
res sonnengewirkten Kleides , der Pflanzen und

Thisrwelt , so wesentlich nothwendige Neuholland ,

, und die Südsee mit ihren Zoophytsn - Inseln , wa¬

ren mir untersagt , und so war , im Ursprünge

schon, Alles , was ich sammeln und erbauen sollte ,

blosses Fragment zu bleiben verdammt . — O mein

Ad albert , was ist es doch um die Bemühungen
der Menschen !

Ost habe ich im strengsten Winter der südlichen

Halbkugel vom Cap Horn aus jene zweyhundert
Schritte , die mich etwa vom Land van Diemen
und Neuholland trennten , selbst unbekümmert um
die Rückkehr , und sollte sich dieses schlechte Land
über mich, wie der Deckel meines Sarges , schlie¬

ßen , über den Polarglätscher westwärts zurück zu
legen versucht , habe über Treibeis mit thörichter

» Wagniß verzweiflungsvolle Schritte gethan , der

Kälte und dem Meere Trotz gebochen . Umsonst ,
noch bin ich auf Neuholland nicht gewesen — ich
kam dann jedesmahl auf Lamboc zurück und setzte
mich auf seine äußerste Spitze nieder , und weinte

wieder , das Gesicht gen Süden und Osten gewen¬
det , wie am fest verschlossenen Gitter meines
Kerkers .

Ich riß mich endlich von dieser Stelle und trat
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mit traurigem Herzen wieder in das innere Asien,

ich durchschweifte es fürder , die Morgendämme ,

rung nach Westen verfolgend , und kam noch in der

Nachi in die Thebais zu meinem vorbestimmten

Hause , das ich in den gestrigen Nachmittagsstun¬
den berührt hatte . -

Sobald ich etwas ausgeruht , und es Tag über

Europa war , ließ ich meine erste Sorgesey », Al¬

les anzuschaffen , was ich bedurfte . — Zuvorderst

Hemmschuhe , denn ich hatte erfahren , wie unbe¬

quem es sey, seinen Schritt nicht anders verkürzen

zu können , um nahe Gegenstände gemächlich zu

untersuchen , als indem man die Stiefel auszieht .

Ein Paar Pantoffeln übergezogen , hatten völlig

die Wirkung , die ich mir davon versprach , und

spärerhin trug ich sogar deren immer zwey Paar

bey mir, weil ich öfter welche von den Füßen warf ,

ohne Zeit zu haben , sie aufzuheben , wann Löwen,

Menschen oder Hyänen mich beymBotanisiren auf¬

schreckte». Meine sehr gute Uhr war auf die kurze
Dauer meiner Gänge ein vortreffliches Kronometer .

Ich brauchte noch außerdem einen Sextant , einige

physikalische Instrumente und Bücher .

Ich machte , dieses Alles herbey zu schaffen, et¬

liche bange Gange nach London und Paris , die

ein mir günstiger Nebel eben beschattete . Als der

Rest meines Zaubergoldes erschöpft war , brachte

ich leicht zu findendes afrikanisches Elfenbein als

Bezahlung herbey , wobey ich freylich die kleinstem
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Zähne , die meine Kräfte nicht überstiegen , aus¬

wählen mußte . Ich ward bald mit Allein versehen

und ausgerüstet , und ich fing sogleich als privatist -

render Gelehrter meine neue Lebensweise an.

Ich streifte auf der Erde umher , bald ihre Hö¬

hen , bald die Temperatur ihrer Quellen und die

der Luft messend , bald Thiere beobachtend , bald

Gewächse untersuchend ; ich eilte von dem Aequator

nach dem Pole , von der einen Welt nach der an¬

dern , Erfahrungen mit Erfahrungen vergleichend .
Die Eyer der afrikanischen Strauße oder der nörd¬

lichen Seevögel , und Früchte , besonders der Tro¬

penpalmen und Bananen , waren meine gewöhn¬

lichste Nahrung . Für mangelndes Glück hatte ich
als Surrogat die Nicctiana , und für menschliche
Theilnahme und Bande die Liebe eines treuen Pu¬
dels , der mir meine Höhle in der Thebais bewach¬
te , und wann ich mit neuen Schätzen beladen zu
ihm zurück kehrte , freudig an mich sprang , und es

mich doch menschlich empfinden ließ , daß ich nicht
allein auf der Erde sey. Noch sollte mich ein Aben¬
teuer unter die Menschen zurückführen .

II .

Als ich einst auf Nordlands Küsten , meme
Stiefel gehemmt , Flechten und Algen sammelte ,
trat mir unversehens um die Ecke eine - Felsens ein

Fonque' s kl. Romane. L. Th. E
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Eisbär entgegen . Ich wollte , nach weggeworfene «

Pantoffeln , auf eine gegenüber liegende Insel

treten , zu der mir ein dazwischen aus den Wellen

hervorragender nackter Felsen den Uebergang bahnte .

Ich trat mit dem einen Fuß auf den Felsen fest

auf , und stürzte auf der andern Seite in das Meer ,

weil mir unbemerkt der Pantoffel am anderen Fuß

haften geblieben war .

Die große Kälte ergriff mich, ich rettete mit

Mühe mein Leben aus dieser Gefahr ; sobald ich

Land hielt , lief ich, so schnell ich konnte , nach der

Lybischen Wüste , um mich da an der Sonne zu

trocknen . Wie ich ihr aber ausgesetzt war , brannte

fie mir so heiß auf den Kopf , daß ich sehr krank

wieder nach Norden taumelte . Ich suchte durch

heftige Bewegung mir Erleichterung zu verschaf¬

fen , und lief mit unsicher « raschen Schritten von

Westen nach Osten und von Osten nach Westen .

Ich befand mich bald in dem Tag und bald in

der Nacht ; bald im Sommer und bald in der

Winterkälte .

Ich weiß nicht , wie lange ich mich so auf

der Erde herumraumelte . Ein brennendes Fieber

glühte durch meine Adern , ich fühlte mit großer

Angst die Besinnung mich verlassen . Noch wollte

das Unglück , daß ich bey so unvorsichtigem Lau¬

fen Jemanden auf den Fuß trat . Ich mochte

»hm weh gethan haben ; ich erhielt einen starkes»

Stoß , und ich fiel hin. —
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Als ich zuerst zum Bewußtseyn zurückkehrte ,
lag ich gemächlich in einem guten Bette , das un¬
ter vielen andern Betten in einem geräumigen
und schönen Saale stand. Es saß mir Jemand
zu Häupten ; es gingen Menschen durch den Saal
von einem Bette zum andern . Sie kamen vor
das meine und unterhielten sich von mir. Sie
nannten mich aber Numero Zwölf , und an
der Wand zu meinen Füßen stand doch ganz ge¬
wiß , eS war keine Täuschung , ich konnte es deut¬
lich lesen , auf schwarzer Marmortafel mit großen
goldenen Buchstaben mein Nahme

ganz richtig geschrieben . Auf der Tafel standen
noch unter meinem Nahmen zwey Reihen Buch¬
staben , ich war aber zu schwach, um sie zusam¬
men zu bringen , ich machte die Augen wieder
zu. —

Ich hörte etwas , worin von Peter Schle -
mihl die Rede war , laut und vernehmlich able¬
sen, ich konnte aber den Sinn nicht fassen ; ich
sah einen freundlichen Mann und eine sehr schöne
Frau in schwarzer Kleidung vor meinem Bette
erscheinen . Die Gestalten waren mir nicht fremd ,
und ich konnte sie nicht erkennen .

Es verging einige Zeit , und ich kam wieder
zu Kräften . Ich hieß Numero Zwölf , und
Numero Zwölf galt seines langen Bartes we.
gen für einen Juden , darum er aber nicht min-

E -r



der sorgfältig gepflegt wurde . Daß er keine »

Schatten hatte , schien unbemerkt geblieben zu

seyn. Meine Stiefel befanden sich, wie man mich

versicherte , nebst Allem , was man bey mir ge¬

funden , als ich hieher gebracht worden , in gutem
und sicherm Gewahrsam , um mir nach meiner

Genesung wieder zugestellt zu werden . Der Ort ,

worin ich krank lag , hieß das 8 0bIf . LiVII6 -

was täglich von Peter Schlemihl

abgelesen wurde , war eine Ermahnung für den¬

selben , als den Urheber und Wohlthäter dieser

Stiftung zu bethen . Der freundliche Mann , den

ich an meinem Bette gesehen hatte , war Bendel ,
die schöne Frau war Mina .

Ich genas unerkannt im Schlemihlio , und

erfuhr noch mehr , ich war in Bendel ' s Vater¬

stadt , wo er aus dem Ueberreste meines sonst nicht

gesegneten Goldes dieses Hospinum , wo Unglückli .

che mich segneten , unter meinem Nahmen gestiftet

hatte , und er führte über dasselbe die Aufsicht .
Mina war Witwe , ein unglücklicher Criminal -

prsceß hatte dem Herrn Rascal das Leben und

ihr selbst ihr mehrstes Vermögen gekostet. Ihre
Aeltern waren nicht mehr. Sie lebte hier als eine

gottesfürchtige Witwe , und übte Werke der Barm¬

herzigkeit . > —

Sie unterhielt sich einst am Bette Numero

Zwölf mit dem Herrn Bendel : » Warum edle

Frau , wollen Sie sich so oft der bösen Luft , die
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hier herrscht , aussetzen ? Soll . e denn das Schick¬

sal mit Ihnen so hart seyn, daß Sie zu sterben

begehrten ?« — »Nein , Herr Bendel , seit ich

meinen langen Traum ausgeträumt habe , und in

mir selber erwacht bin , geht es mir wohl , seitdem

wünsche ich nicht mehr, und fürchte nicht mehr den

Tod. Seitdem denke ich heiter an Vergangenheit
und Zukunft . Zst es nicht auch mit stillem inner¬

lichem Glück , daß Sie jetzt auf so gottselige Weise

Ihrem Herrn und Freunde dienen ?« — » Sey Gott

gedankt , ja , edle Frau . Es rst uns doch wunder¬

sam ergangen , wir haben viel Wohl und bitt ' reö

Weh unbedachtem aus dem vollen Becher geschlürft .
Nun ist er leer ; nun möcht« Einer meinen , das

sey Alles nur die Probe gewesen , und , mit klu¬

ger Einsicht gerüstet , den wirklichen Anfang er¬

warten . Ein anderer ist nun der wirkliche Anfang ,
und man wünscht das erste Gaukelspiel nicht zurück,
und ist dennoch im Ganzen froh , es , wie es war,

gelebt zu haben . Auch finde ich in mir das Zu¬

trauen , daß es nun unserm alten Freund besser er¬

gehen muß , als damahls . — »Auch in mir, « er¬
wiederte die schöne Witwe , und sie gingen an mir
vorüber .

Dieses Gespräch hatte einen tiefen Eindruck in
mir zurück gelassen ; aber ich zweifelte im Geiste ,
ob ich mich zu erkennen geben oder unerkannt von
bannen gehen sollte . — Ich entschied mich. Ich
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ließ mir Papier und Bleystift geben , und schrieb
die Worte :

»Auch Eurem alten Freunde ergeht es nun
besser als damahls , und büßet er , so ist es
Buße der Versöhnung . «

Hierauf begehrte ich mich anzuziehen , da ich mich
starker befände . Man höhlte den Schlüssel zu dem
kleinen Schrank , der neben meinem Bette stand ,
herbey. Ich fand Alles , was mir gehörte , darin .
Ich legte meine Kleider an , hing meine botanische
Kapsel , worin ich mit Freuden meine nordischen
Flechten wieder fand , über meine schwarze Kurtka
um, zog meine Stiefel an , legte den geschriebenen
Zettel auf mein Bett , und , so wie die Thüre auf »
ging , war ich schon weit auf dem Wege nach der

Thebais .
Wie ich langst der syrischen Küste den Weg,

auf den ich mich zum letzten Mahl vom Hause ent¬

fernt hatte , zurücklegte , sah ich mir meinen armen

Figaro entgegen kommen. Dieser vortreffliche Pu¬
del schien seinen Herrn , denn er lange zu Hause
erwartet haben mochte , auf die Spur nachgehen
zu wollen . Ich stand still , und rief ihm zu. Er

sprang bellend an mich mit tausend rührenden Aeu¬

ßerungen seiner unschuldigen ausgelassenen Freude .
Ich nahm ihn unter dem Arm, denn freylich konnt «
er mir nicht folgen , und brachte ihn mit mir wie¬
der nach Hause .

Ich fand dort Alles in der alten Ordnung , und
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kehrte nach und nach , so wie ich wieder Kräfte br-

kam, zu meinen vormahligen Beschäftigungen und

zu meiner alten Lebensweise zurück. Nur daß ich

mich ein ganzes Jahr hindurch der mir ganz unzu¬

träglichen Polarkälte enthielt . —

Und so, mein lieber Chamisso , leb' ich '

noch heule . Meine Stiefel nutzen sich nicht ab,

wie das sehr gelehrte Werk des berühmten ik i e-

cki us , äs rsbus Aesris ?«llieiUi , es mich An¬

fangs befürchten lassen. Ihre Kraft bleibt unge¬

brochen ; nur meine Kraft geht dahin , doch habe

ich den Trost , sie an einen Zweck in fortgesetzter

Richtung und nicht fruchtlos verwendet zu haben .

Ich habe , so weit meine Stiefel gereicht , die Er¬

de, ihre Gestaltung , ihre Höhen , ihre Tempera¬
tur , ihre Atmosphäre in ihrem Wechsel , die Er¬

scheinungen ihrer magnetischen Kraft , das Leben

auf ihr , besonders im Pflanzenreiche , gründlicher
kennen gelernt , als vor mir irgend ein Mensch. Ich

habe die Thatsachen mit möglichster Genauigkeit in
klarer Ordnung aufgestellt in mehrern Werken , meine

Folgerungen und Ansichten flüchtig in einigen Ab¬

handlungen niedergelegt . — Ich habe die Geogra¬
phie vom Innern von Afrika und von den nördli¬

chen Polarländern , vom Innern von Asien und
von seinen östlichen Küsten festgesetzt. Meine
lftsrorin stirxium plantsrum urrinsqus orkiz

steht da als ein großes Fragment der t ^lors uni -
versallL terrse , und als «in Glied meiner 8 ^ cs -
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ins nsturae . Ich glaube darin nicht bloß die
Zahl der bekannten 8xsciss mäßig um mehr als
ein Drittel vermehrt zu haben , sondern auch Etwas
für das natürliche System und für die Geographie
der Pflanzen gethan zu haben . Ich arbeite jetzt
fleißig an meiner Fauna . Ich werde Sorge tra¬
gen , daß vor meinem Tode meine Manuskripte bey
der Berliner Universität niedergelegt werden .

Und dich, mein lieber Chamisso , habe ich
zum Vewahrer meiner wundersamen Geschichte er-
kohren , auf daß sie vielleicht , wenn ich von der
Erde verschwunden bin , Manchem seiner Bewoh¬
ner zur nützlichen Lehre gereichen könne. Du aber,
mein Freund , willst du unter den Menschen leben,
so lerne verehren zuvörderst den Schatten , sodann
das Geld . Willst du nur dir und deinem bessern
Selbst leben, o so brauchst du keinen Rath .

L x x I i c i t.



Adler und L ö w

Eine NordlandSsage .





Jungfrau . Die wohnte

hoch m den Norwegischen Bergen , Nicht weit vom

Meere , auf einer uralten , wegen seltsamer Er¬

scheinungen weitberühmten Neste , Alshilde war die

schönste und weiseste aller Frauen und Fräulein .
Wenn es Jemandem vergönnt war , in ihre blauen

Augenhimmel zu blicken, und in die erhabnen Züge

ihres von dunkeln Lacken umwallten , lilienzarren

Angesichtes , da ging es ihn» auf , wie ein neues

Leben : den Sängern zu herrlichen Liedern , den

Rittern zu sieghaften Kampfestharen . Jeder aber ,

der sich bis jetzt noch beworben halte um die Liebe

der schönen Herrinn , war zurückgewiesen mit einer

Würbe und einer Hoheit , die ihm das Wiederkom¬

men für ' immer verboth . Es ging auch bereits dir

Sage , Alshilde , für alle Erdenminne zu hoch, und

von den Ahnengeistern ihres wundersamen Stam¬

mes beichcrmt, könn « und wolle nimmer einem sterb¬

lichen Manne zu Theil werden .
Da traf es sich, daß ein schlanker junger

Schwedenheld , von großem Ruhm und sehr anmst -

thlger Schönheit , an NorwegS Küsten landete .

Sywald war er geheißen , und kehrte eben von einem

glorreichen Zuge m d»e Süblande wieder nach den



nördlichen Heimarhsgegenden zurück. Der hörte auch
von der Schönheit Alfhildens , und trachtete , wie
er es anfangen solle , um das gepriesene Fräulein
zu sehen. » Was hüls' es Euch ; « sagte der alteHel -
densänger Wehrmund , den er deßhalb um Rath
gebethen hatte . »Ihre Liebe könnt Ihr so wenig
gewinnen , als irgend ein andrer Sterblicher ! Und
wenn Euch dann die wundersame Herrlichkeit der

Jungfrau durch Herz und Seele dringt , und Ihr
voll heißen Minnelcides hiiiaus' ' chifft in die weite

Welt , müßt Ihr Euch noch schelten, daßJhrmuth -
willig mit eigener Hand den Speer in Euer Herz
gestoßen habt . «

»Ach, sangesreicher Wehrmund seufzte der

Ritter , wie doch so sehr , sehr alt müßt Ihr ge¬
worden seyn ; seit Ihr die schonen Lieder am Rhei -

neSufer erfandet ! O bitt ' Euch , edler Skalde ,
ruft Euch die Erinnerung zurück , wie es damahls
war , und ob Ihr wohl je so herrlichen Sang an¬

gestimmt hattet und so ehrbare Thaten mit dem

Schwerte ausgeführt , ohne den süßen Liebesgras «,
der Euern Sinn mit reiner Lust und reinem Weh
anmuthig für eine erhabne Herrinn durchdrang , und
die Euch ferne war und ferne blieb , Euer ganze -
Leben hindurch . Schlug denn Euer Herz nicht hö¬
her , als anderer Menschen Herz , nur weil Ihr
an ein holdes Beysallslächeln gedachtet bey Sang
und Schlacht ? — Ja , Ihr müßt es wissen , müßt
es viel besser wissen , als ich : einem Helven kann



lOY

nichts Höheres zu Theil werden , als ein holdes ,
hohes Frauenbild in seiner Brust . Im Übrigen mö¬

gen die Nornen walten ! «
Da senkt« der greise Skalde nachgebend sein

Haupt , und eine leise , anmuthige Schamröthe
flog ihm über die Wangen . » Du hast meine Worte

gut gebessert , junger Mann , sagte er , und will

ich gerne thun , was ich vermag , um dich hinauf -
zuleiten nach der. Felsenburg der wunderschönen
Herrinn . Nur sollst du wissen : jetzt eben , wo
die Wmlerstürme durch Wälder und Thäler sau¬
sen , und das ernste Juelfest nahe bevorsteht , ist
es keine günstige Zeit , Alfhildens Neste zu besu¬
chen. Es pflegen wohl immerdar wunderliche Er¬
scheinungen darin umzugehen , aber in diesem
Monde hat es damit vollends ein so gar seltsa¬
mes Bewenden , daß auch Heldensinne davor ganz
irr ' und thöricht geworden sind im plötzlichen Schreck .
Wenn ich dir rathen soll , mein junger Held , so
warte den Frühling ab, dessen fröhlicher Lebens¬
hauch dir und deinesgleichen ganz besonders gün¬
stig zu allen Unternehmungen ist. Auf alle Weise
aber mußt du das herannahende Juelfest vorüber¬
ziehen lassen. «

» Muß ich ?« rief blitzenden Auges der zorn -
glühende Jüngling . »Fürwahr , lieber Herr , ich
will gar nichts wissen! Und wenn Ihr keinen an¬
dern Weg zum Schloß der Herrinn angeben wollt
oder angeben könnt , gedenk« ich, mich ohne Wei -



leres auf meinen Apfelschimmel zu schwingen ,
durch Schnee und Geklüft bergan zu reiten , wie
es am nächsten gehen well; und dann klopfe ich
droben an das Burgthor , und melde mich eben
durch mein Wagestück als einen furchtsreyen Hel¬
den an. «

Da lächelte der alte Wehrmund , und sagte ;
» Nun , nun , daß du mich Mit deinem heftigen
Wesen erschrecken konntest , brauchst dir auch ge¬
rade nicht einzubilden , junges Feuer . Thu , waS
du nicht lassen kannst . Ich habe gethan , was
meines Amtes rst , als ein weiser Sänger und

erfahrner Mann . «
Er wollte fortgehen aus der Halle , wo sie

mitsammen tranken , aber Sywald faßte seine
Hand , und sprach mit sanfter Stimme :

»Nein , lieber Meister , so gar strenge müßt
Ihr gegen einen Jüngling auch Nicht gleich seyn,
daß Ihr ihn um eines raschen Wortes willen ganz
und gar verlassen solltet . Ihr wißt wohl , ich
bin ein Worthalter , und fürchte mich eben Nicht
vor dem Rilke , den ich vorhin gelobte . Aber
einen Meister und Helden , wie Euch , erzürnt
und von mir abwendig gemacht zu haben , das
würfe mir eine schwere Last auf daS Herz. Bitt '

Euch also , wollet nicht so gar übel an mir thun . «
Der Alte blickte ihn sehr freundlich an , setzte

sich wieder an den Skeinkisch , und redete folgen¬
de Worte :



»Weil der Rat denn einmahl in deinem edel-

kühnen Sinne beschlossen ist , wirst du am besten

thun , wenn du ihn um die hohe Mittagsstunde

ausführest , oder auch gerade um Mitternacht «
Denn zwar sind zu solchen Zeiten die Geister in

ihren allerselksamsten Erscheinungen frey , aber

ein tapfres Auge sieht ja gern recht deutlich und

scharf in den Kampf hinein , begehrend zu wissen,
was denn am Ende dle ganze Gefahr auf sich habe»
Das ungewisse Zwielicht dunkler Ahnungen und

halb ausgesprochner Warnungen hingegen erkaltet

und verwirrt oftinahlen auch den besten Helden . «
» Za , um Mitternacht will ich hlnaufretten ; «

sagte der Ritter , freundlich mit dem Kopfe nickend.

» Du sollst den Weg nehmen , der am See¬

strande den Burgfelsen hinauf geht ; fuhr der Alte

fort . Ich weiß ja , weder dir noch deinem Apfel¬
schimmel wird so leicht schwindlich . «

» Am mindesten , entgegnete Sywald , wenn
ich das Meer unter mir sehe mit fernen weißen
Wogenhauptern . «

» So geht mir' s auch ; sagte Wehrmund . In

Klippenrhä ' ler könnte mich' s schon ehr verderblich
hinunter reißen . — Was dir nun , lieber Sohn ,
unterwegeS für Gestalten vorbeyziehen mögen , die

laß du ungefragt und unangefochten ihres Wege -
wandeln ; es sey den », daß Einer darunter sey mit
einer häßlichen Schlange auf seinem Kopfe , sonst
aber ganz lieblich , beynahe «del anzusehen . Da sollst



du dein gutes Schwert aus der Scheide ziehe,1/
und einen Hreb von Ost nach West , und einen
Hieb von Nord nach Süd mit allen Kräften hin¬
führe » durch die Lufkgestalt . Das arge Ding wird
sich darnach etwas scheußlich und auch wohl entsetz¬
lich gsberden , aber das sollst du nicht achten , son¬
dern unerschrocken fürder reiten ; denn du wirst
Alfhilden mit dieser That einen großen Dienst lei¬
sten. «

»Ey , dann laßt den Burschen drey Schlan¬
gen für eine auf dem Kopfe haben ! rief Sywald .
Wenn es Alfhilde gern hat , kann ich mir allnächt¬
lich den Spaß machen , und durch die Luftgestalt
hinhauen . «

» Du ! warnte der Skalde sehr ernsthaft ; du!
hüthe dich, daß du nicht allzuleicht umgehst mit
dergleichen Dingen . Es kann noch geschehen , daß
der , von welchem du so obenhin redest , dein aller -
surchtbarlichster Gegner auf Erden wird. — Wenn
du nun aber vor die Burg kommst , da findest du
an dem Außenthore ein silbernes Horn hängen .
Das mußt du sanft und sittig von den feinen Kett¬
ln » loshäkeln , und leisen Hauches hineinblasen .
Erzeigtest du dich unbändig dabey , so möchte , dem
kalten Winter zum Trotz , ein wüstes Donnern und
Blitzen in unsern Nordlandsbergen erwachen . Aber
du bist ein verständiger Held , und wirst dergleichen
tolles Zeug nicht hervorrufen aus der alten Nacht .
O, bey allen AsgardSgöttern , mir ist bisweilen ,
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als müßtest du das Abenteuer ganz überherrlich be¬

stehen !« —

»Horch ! « sagte der Ritter , und sprang auf ;
denn eben sang der Wächter von einer nahen
Warte :

»Wer dem Nachtspuck will aus dem Wege gehen.
Der wandle schnell hin zu Haus und Wall ;
Denn die Sterne steigen in stummer Pracht
Streng auf aus dem alten , heiligen Meer! «

»Es ist hohe Zeit ! « rief Sywald , eilte nach
>. em Stall hinab , und begann den Gaul ju sat¬
teln . Meister Mehrmund war nachgekommen , und

sah wohlgefällig zu, wie der Jüngling dem Schim¬
mel das köstliche Gezeug auflegte , und dabey sehr

freundlich mit dem edlen Thiere sprach.
»Liebes Roß , sagte er unter Anderm , das

kann heut leichtlich der schönste und fröhlichste Ritt

werden , auf den wir noch je mitsammen ausgewe -
sen sind. Mußt aber auch nicht scheuen ; hörst du ?

Wohl weiß ich, vor Gefahren scheust du nicht so
bald , aber es können uns auch wohl häßliche Bil¬
der begegnen ; nur immer dann vorbey , mein schö¬
nes Roß , nur immer dann vorbey im schlanken
Trab . Hast ja am heißen Strand von Afrika viel

häßlich gcwundne Schlangen gesehen und andres

böses Gewürm , und wenn dich' s auch ein bischen
schauderte , du trugst mich dennoch leicht und rasch des



— n4 —

geraden Weges fort . So machst du' s heute zu
Nacht wohl auch. Nicht wahr ? «

Und als verstände es seinen Herrn , sah . das
edle Roß ihn aus freundlichen , klugen Augen an,
und hieb lustig mit dem Vorberhufe die Pflaster¬
steine , und wieherte dreymahl hellauf . Da schwang
sich Held Sywald in den Sattel , und grüßte noch
einmahl den Skalden freundlich , und flog leichte »
Trabes i » die Sternennacht hinaus .

Weit rauschte und wogte vor ungestümen Nacht¬
hauchen das Meer , die weißen Schaumhäupter der
Wellen hoben sich und verschwanden , und kamen
wieder , und zerschellten am steinigen Ufer ; starr
und eisflimmernd sahe die Buchenwaldung drein ;
über sie hinaus ragte der Felsengipfel , und die
Thürme von Alfhildens Burg .

Wie nun Sywald eilig hintrabte durch den
einsamen Forst , stieg die Sehnsucht nach der schö¬
nen unbekannten Herrinn immer wundersamer in
seiner klopfenden Brust empor . Ihm ward , als
sehe er das holde , weiße Bild mit den dunkeln Lo¬
cken vor sich hinziehen in Wolke und Nebelduft ,
und freudig lenkte er den Schimmel seitab von der
geebneten Bahn , die in das angebaute Land führte ,
und sporn « ihn den schmalen Klippenpfad , ganz
dicht am Ufer des brausenden Meeres , hinauf .

Nicht lange , so kam es ihm entgegen , wie
«in hoher Kriegsmann ; von dessen Helme sah ein
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blitzendes Licht wolkenan . Er glaubte schon , dar

sey die Gestalt , die er mit dem zwiefach . » Hiebe

treffen soll, und hielt sich zum entscheidenden Schwün¬

ge fertig . Sein Roß unter ihm schnaubte und

schäumte sehr. Wie aber die Erscheinung naher

kam, war es kein rechter Kriegsmann , auch wohl

so eigentlich gar kein Menschenbild , sondern viel¬

mehr ein riesengroßer Wolf : der ging auf zwey
Beinen und fletschte den Ritter zornig an , und

was aus seinem Haupte wolkenan sprühte , war

flammend rothes Blut aus einer tiefen Wunde .

Sywald aber trabte , nach des Sängers Geboth ,

auf seinem scheuen Rosse schweigend vorüber .

Um eine Ecke beugend , schien eS ihm , alS

sey vom Seestrand herauf , hoch über den Pfad

hin , bis nach der Felsenkante ein gewaltiger Schwib¬

bogen erbauet , aber im Näherkommen gewahrte er,

daß eine ungeheure Schlange sich aus den Wogen

aufgebäumt habe , und — den Weg überwölbend —

ihr Haupt auf das Gestein lege. Sie halte das

scheußliche Antlitz seitwärts gewandt , und züngelte
in grausiger Menschenähnlichkeit wie höhnend und

grinzend nach dem Ritter herunter . Wild bäumte

sich der edle Apfelschimmel , und schien lieber in die

Flulhen hinab zu wollen , als durch das häßliche
Tyor . Aber Sywald rief seinen Schlachtruf , und

da mochte das ritterliche Thier wohl denken , es

warte jenseits em Feind , und flog mit sreudi -
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gen, Wiehern unter der fürchterlichen Erscheinung
durch.

Immer seltsamer und kühner und schroffer und
enger wand sich der Klippe,ipfad . Da saß an einer
der schmalsten Stellen ein verhülltes Weib , wie
eine Bettlerin », mit wilden Gebe,den die Arme
dem Ritter entgegenstreckend , und fast die schwind-
liche Bahn versperrend . Er gedachte anzuhalten ,
und ihr eine milde Gabe zu reichen , aber da fiel
ihm des Sängers Warnung ein. Rasch vorwärts
trieb er sein Roß , und ein gespenstischer , leibloser
Nebel war' s , durch den er hinsagte . Aber ihm
nach tönte eine schauerliche Stimme :

»Hast du dich gehüthet , frecher Held !
HLkt' st du gespendet die Gabe mir.
Da hätt' ich gedrückt dich in ew' gen Tod,
Gedrückt dich in meine dunkle Burg ;
Bin keine Bettlerinn , bin eine Fürstinn,
Bös' aber gcht' s zu in meinem Reich —

Das Grausen , welches vor diesem seltsamen
Liede durch Sywalds Herz und Sinne zog , ver¬

schwand jedoch alsbald ; denn nahe schon war er
dem Gipfel , und hellbeleuchtet schaute Alfhilden -
Schloß über die Felsstücke heraus .

Da trabte der Schimmel so leicht und fröh¬
lich den milder werdenden Pfad hinan , daß die

Silberglöcklein , welche Sattel und Hauptgestell
und auch den großen Goldschild des Ritters zier-
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ten , anmuthiglich erklangen , wie ein fröhliches ,

von hellen Stimmen gesungenes Lied.

»Glückauf zum herrlich bestandenen Aben¬

teuer ! » sagte eins feyerlich tönende Stimme , und

umschauend erblickte Sywald eine elde Mannes -

Malt , die hatte sich in ernstem , wie es schien,

tief - wehmüthigem Sinnen gegen das Gestein ge¬

lehnt , richtete sich aber jetzt empor , langte mit

der Hand in eine Klippenhöhlung , und both ein

darans hervorgezogenes Trinkhorn dem Reiter dar .

»Ich weiß , du bist müde , sehr müde ; sagte

der Fremde mit lieblichem Grüßen : und brauchst

dich deßhalb nicht zu schämen. Hast du doch viel

zu Stande gebracht auf diesem Ritte , weit mehr ,

als den meisten Helden gelingen mag. Nun ist

das Ziel erreicht , nun kannst du ruhen und ra¬

sten. Setz ' dich hier auf den Felsenvorsprung ,
und trinke Eins mit mir. «

Schon faßte Sywald die Silbermähne des

Gauls , im Begriff , sich hinunter zu schwingen ;
da fiel ihm ein , es zieme sich nicht für einen ehr¬
baren Rittersmann , auch nur zollbreit vor dem

gesteckten Ziele Halt zu machen. Höflich sagte er :

»Habt Dank für Eure Gastlichkeit , mein lie¬

ber unbekannter Herr ; aber für dießmahl muß ich
Nein dazu sprechen , so viel Lust ich auch hätte

zu einem guten Tnmk . «
Und zugleich stach er seinen Schimmel an, und

wäre arglos fürder getrabt ; doch murmelte der
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Fremde unzufrieden sich hinein , und damit er nun
nicht denken solle , er Ritter scheue das , zog dieser
die goldgestickten A . gel an, und richtete , sein Pferd
in langsamen Schr . tt setz -n>, noch einmahl gegen
den Unzufriednen die klaren , ruhigen Augen hin.

Hui , da erkannte er plötzlich den von Wehr -
Mund bezeichneten gespenstischen Kriegsmann mit
der Schlange auf dem Haupte . »Ich sage Euch ab,
im Nahmen der schönen Alfhilde , und nun , Ihr
frech Murrender , faßt alsbald Euer Gewaffen —
So rief der freudige Sywald , und sogleich war
der Schimmel wieder herumgeworfen , und ein ge¬
waltiger Schwerthieb zischte in blihraschcr Wie-

derhohlung von Ost nach West , und von Nord
nach Süd durch die feindliche Gestalt . Die aber

verzerrte sich scheußlich , und sank unter hciserm
Brüllen langsam vom Felsen nach der Meerestief «
hinab . Es war, als heulten unten noch viele , viele
Stimmen über des bezwungenen Feindes Fall .

Aber von dem Felsengipfel herab kamen bunte
Lichterchen dem Rittersmann entgegen , theils in
der Luft sich wie zu blumigen Kronen und Gewin¬
den verschlingend , theils auf der Erde muntre
Reihentanze haltend . Und naher herantretend merkte

Sywald , das es helle , durchsichtige Geister waren ,
in wunderlicblicher KindeSgestalt : die Einen wie

Mädchen in flatternden , vielfarbigen Gewändern ,
die Andern wie Knaben mit hellblankem Waffen -
spiekzeug , zum Theil auch reitend auf kleinen Rös->
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selein von seltsamer , bald lichtgrüner , bald rosen -
rother Farbe . Gern hatte Sywald mit den artigen
Dingerchen geredet , die ihn sehr freundlich grüßten ,
aber an Wehrmunds Warnung gedenkend , .eilte er
mit schweigendem Gegengruße seines Weges fort . —
Er wußte wohl , das waren solche kleine, freundli¬
che Alfen , die man in Island Lieblinge nennt .

Nun hielt er oben auf der Gipfelcbne des Fel -
sens , die auch in der starren Vereisung winterlicher
Mitternacht - in anmuthiger Garten blieb. Denn
wie zu feyerlichen Festeshallen schlangen Nordlands
Heldenbuchen in langen , schöngewundenen Gangen
ihr hohes , bereiftes Gezweig zusammen , daß dem
Helden ward , als reite er durch Krystallpallaste
hin ; und dazwischen funkelten im Sternenlichte ,
wie glattpolirte Tanzplätze aus klarem Silber , die
runden , vom reinsten , kräftigsten Froste belegten
Leiche. Große , schwarze Adler mir flammenden
Augen , auf den Buchen horstend , sahen aus ihren
Nestern auf den Fremden herab , oder ergingen sich
auch in den Baumhallen , oder schwebten gewalti¬
gen FlugeS gegen den Nachthimmel empor.

Noch sann der Ritter , ob er die Herrinn der
Burg wohl erwecken dürfe , oder ob es nicht bes¬
ser sey, in diesem Wundergarlen zu verweilen ,
bis die junge Sonne sich in den Reifkrystallen
spiegle , — da hielt er , durch eine unversehens
Windung der Bogengänge geleitet , urplötzlich an
des hohen Schlosses Thor . Und vor ihm schwankte
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wie ladend und winkend , er solle es durch seinen

Hauch beleben .

Daß er damit die Herrinn im Schlummer

störe , durfte er nicht mehr fürchten . Flammte
doch bereits durch alle buntbemahlte Scheiben
des Baues ein klares , beynahe taghelles Leuch«
ten, und war die Brüstung der höchsten Warte ein

einziger Heller Fackelkranz .
Und in Mitte der lodernden Fackeln — wer

stand so hoch und herrlich da in weißen , wollen¬
den Gewänden ? Die dunkelherrlichen Locken wagend
über der fürstlichen Stirn ! Gen Himmel gewendet
der ernste , weissagende Blick ! —

Wie ein Klang von Flöten urd Harfensai «
ten bebte der Nahme »Alfhilde « durch Sywalds

Herz . Kaum wagte er es , das Horn aus den

Silberkettlein zu lösen , und — der Warnung deS

Sängers hätte eS für dießmahl nicht bedurft —

leise und lind , wie einen Seufzer , hauchte er sei¬
nen anmeldenden Gruß hinein . Der Ton wehte
im anmuthigen Wiederhall durch die Gänge der

Burg . Die Herrinn schien zwar in ihrer ernsten

Begeisterung ihn nicht vernommen zu haben , aber

alsbald stieg eine Dienerinn mit der Bsthschaft zu
ihr empor , und ein kaum merkbares , doch himm¬

lisch freundliches Neigen des Haupres sprach : Ja -
Die Burgthore gingen vor dem N. lter auf , zwey

geschmückte Knappen empfingen sein Roß.
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Als er nun vor ihr stand in einer wundersam
leuchtenden Halle , — sie auf einem Throne , den
jwey aus reinem Gold gegoßnen Löwen trugen ,
er in tiefer Neigung , beynah kniend , auf sein
leuchtendes Schwert gestützt , - - hat sich folgendes
Gespräch zwischen Beyden erhoben . Alfhildc sing an.
Sie sang :

«Wandrer , du kühner
Wagender Reiter,
Du dreister Jüngling , zur Ju' lzeit kommst hierher ?
Durch' s Geleiten der Geister,
Diel grimmiger Geister,
Lenktest bergan deines Rosses leichten Lauf ?«

Sywald sang :

«Herrinn , du hohe.
Hellleuchtende Schönheit ,
Du süßes Licht, dich suche kein zagender Sinn !
Wer es wagt zu werben
Um dich. Weitstrahlende ,
Dem klopfe siegenrbrennet die tapfre Brust . «

Alfhilde sang :

»Wer spricht von Werben ?
Wer hier von Brautstand ?
Du zügle die Zunge, du all -ukeckerH, ld ' -
Sag ' an mir , Sywald , —
So weiß ich, heißt du, —
Hast den mir der Schlang ' aus dem Hw' pte d?

erschaut ?«

FJouque' s kl . Romane. L- Tĥ
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Sywald sang '

,Von Osten nach Abend,
O freudig , mein Schwertblitz,
Durchzucktest du des düstern Trägers Gebild!

Von Norden nach Süden ,
Noch schneller fliegend.
Sauste der zweyte Hieb. Da sank er in' s Meer. «

Alfhilde sang :

» Du Held aller Helden,
Hast Großes gethan mir. —

Drum lachten heimwallend die Lieblingslichter so
hell !«

Sywald sang :

. Hab' ich gewonnen
Heiteren Sieg dir.
Da wag' ich' s, und werbe mit neuen Thaten um

dich. «

Alfhilde sang :

»Kein kühnes Fechten,
Kein zartes Werben
Erwirbt dir , armer Jüngling , AlfhildenS Hand.
Doch dir , dem kühnsten.
Dem edelsten Degen ,
Nicht verborgen dir bleibe, was uns trennt . «

Da winkte sie mit der schneeweißen , wunder¬

schön gebildeten Hand , und zwey Fräulein trugen
einen Sessel herbey darauf mußte der Ritter , dem

hohen Throne der Herrinn gegenüber , Platz neh -
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men. Dann brachten zwey andre Fräulein ihm ed¬
les Getränk in einem hohen Silberbecher , und als
er den geleert , winkte die Herrinn ihr ganzes Ge¬
folge hinaus .

Sie hub darauf folgendergcstalt zu reden an :
»Es kann Euch, mein edler Held , nicht unbe¬

wußt seyn , wie in unsern geheimnißreichen Nord¬
landen gar manche seltsame Verwandlungen vor
sich gehen ; und Alles das geschieht durch geweiheten
Zauberspruch und tapfern , tiefkräftigen Geist ; da¬
her es auch den minder edlen Gemüthern höchstens
gelingt , sich in Wölfe zu verkleiden oder in grim¬
mige Bären . Aber meine Ahnen suchten in ihrem
erhabnen Sinne sich viel Besseres aus . «

» Das thaten die meinen auch; entgegnete Sy -
wald. Sie hatten einem uralten Zaubermeister ein
wundersames Federkleid abgerungen , und wenn sie
das anzogen , wurden sie zu hochkrästigen Adlern ,
und ich führe zum Andenken noch immer einen Ad¬
ler in meinem Schilde . «

»Zieht Ihr denn noch bisweilen das Federkleid
an , Ritter Sywald ? «

»Nicht das , schöne Herrinn . Ich reite lieber
auf meinem Schimmel zu Nittertharen aus , oder
treibe meinen Kiel durch die schaumige Fluch . Aber

gebiethet nur , und morgendes Tages sollt Ihr mich
als Adler um Eure Zinnen fliegen sehen, und sieg¬
haften Kampf halten mit all meinen geflügelten

F2
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Genossen , so viel deren hier auf Euern Felsen

horsten .
»Herr Sywald , ich glaube , Ihr wäret fähig ,

in den Schlund des finstern Todes hinein zu rei¬

ten , bloß , damit Euer Wille geschähe.

»Nicht darum , wunderschöne Herrinn , aber

wenn damit Alfhildens Wille geschähe , von gan¬

zem Herzen gern . «
»Nein , Sywald , mich graut ' s vor diesen

Verkleidungen , und gebiethe ich Euch , niederglei¬

chen zu versuchen . «
» O seyen die Götter gepriesen , nun zeigt Ihr

Euch als meine Gebietherinn , und nun bin ich ja

doch Euer Ritter . «
» Mein Ritter mögt Ihr wohl seyn ; mein

Bräutigam nun und nimmermehr . Denn wißt ,

meinem Stamm - war kein Wesen auf Erden kö¬

niglich genug zn ihrer Verwandlung , als nur der

Löwe, dessen furchtbare Herrlichkeit sie auf ihren

Fahrten in die Südlande hatten kennen lernen .

Da schritten sie oftmahlen durch die Mitte unsrer

nördlichen Waldungen in des Löwen fremder Hel¬

dengestalt , und erst mein Vater , an allen weisen

Zauberkünsten reich , legte einen Bannspruch auf die

schauerlich prachtvolle Gabe, daß nicht er , nicht seine

Nachkommen sie fürder gebrauchen könnten . Doch

sprach er im Sterben zu mir : »Alfhilde , deine ta¬

pfern Brüder sind dennoch Löwen an edlem Stolz

und undezwinglichen Muthund hochfürstlicher Sikte ^
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Und während sie nun umziehen in fernen Reichen ,
und unseres Löwenhauses Ruhm in mannigfacher
Verzweigung über die Erde strecken, hinterlasse
ich dir mein zaubrisches Wissen. Das wird dir viel
Grauen bringen , doch auch viel heiteres Schauen ,
und laß dir daran genügen , und sonst entsage Al¬

lem, was man auf Erden Freude nennt ; denn

für jeden Verkehr mit Leuten eines andern Stam¬
mes bist du viel zu hoch, am mehrsten für irgend
einen Ehebund mit Solchen . Du bist der Löwen¬
helden Kind ; daran gedenke mir fest . «

»Und ich bin der Adlerhelden Kind ! rief der

zürnende Sywald . Und wenn Euer Vater ein

ächter Löwenheld war , so muß er eine Bedingung
gestellt haben , durch deren Erfüllen ein tapferer
Nordlandskrieger sich würdig erzeigen kann des

Ehebundes mit Euch. «
Beynah ein wenig scheu blickte ihn die hohe

Herrinn an , und sprach : »Ihr seyd ein kühner ,
übergewaltiger Mensch. Ader Ihr seyd auch ein
milder adlicher Ritter , und Ihr sollt die That
vernehmen , die mein Vater als Ziel für meinen
Werber aufgestellt hat . Einen der wildesten ,
raubgierigsten Löwen , die der ferne Landstrich ,
Afrika geheißen , in seinen brennenden Sandfelr
der » nährt , soll er nicht allein bändigen , sondern
auch zähmen , und ihn hier herausführen in den
hohen Norden , gleichwie ein ganz gehorsames
Hündlein , auf diese wundersame Weise bewahrend ,
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ihm sey das Herrscher - und Königsrecht über die

edelsten unü furchtbarsten Geschöpfe der Erde ver¬

liehen . Dann erst mag es ihm vergönnt seyn , die

Tochter des Löwenstammes zu befragen : gewährt
Ihr mir , o Herrinn , Eure Minne ? « >—

»Bald werde ich fragen dürfen : gewährt Ihr

mir , o Herrinn , Eure Minne ? Behüthen
Euch derweil die Götter . » So sprach Sywald ,
und schritt , fsyerlich grüßend , aus dem Gemach .

Fast hätte ihn Alfhilde zurückgewinkt , denn
wie ein Wölkchen der liebevollen Besorgniß schwebte
es um ihre reine Stirn ; aber sich jungfräulich in

ihre Schlcyer hüllend , verstummte sie, und der

Ritter hielt in der anbrechenden Morgendämme¬
rung vor der Halle des Sängers . —

»Die Träume haben mir Alles verkündet ; sagte
Wehrmund im Herasutreten . O Jüngling , wie du

bedroht bist , und dennoch wie glücklich ! Wie die

Sonnenlichter so verheißend um dich Hinstrahlen
als ein goldener Kranz ! Nun gilt eö, treu zu
bleiben , und rein und stark. «

»Ich hoffe , daran zweifelt kein Mensch ; « sagte
der stolze Jüngling .

Da klang abermahls ein ernster Warnungsspruch
von den Lippen des Sängers . — »Weißt du denn,
mein Sywald , wen dein Schwert getroffen hat in

der vergangenen Nacht ? Das war der böse Loki,

der Feind aller Asgardsgötter , obgleich früher selbst

ein Asgardsgott in ihrem Kreise mit. Und die dir
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früher begegnete «/ das waren seine schlimmen Kin

der : Fenris der Wolf , und Midgardsschlange , und

He! a , die Königinn m der blaffen , rühmloser -

storbenen Todten . «
» Wie ist mir doch ? fragte Sywald . Haben

denn die Götter Nicht den Loki an einen Felsen ge-

bunden ; liegt nicht der Fenrismolf an unzerreißba¬
ren Ketten ? nicht Midgardsschlange im Meer , den

Erdkreis umgürtend ? Und darf denn Hcla aus ih¬
rem bleichen Todtenlande herauf ?«

» Das darf sie freylich nicht , mein Sohn , und

Alles ist, wie du es gesprochen hast. Aber die Schat¬
ten jener bösen Wesen ziehen auf «ine wunderliche

Weise durch die Welt , und verlocken die Menschen -
kinder, und wenn es gelingt , freuen sich die grauen¬
vollen Urbilder drunten sehr. Wo aber ein solcher

Schwertschlag , als du chn führtest , den Lügenva -
ter der häßlichen Kinder trifft , ihn , der Macht

hat , sich zu verstellen in eine fast schöne Heldenbil¬

dung , — da winselt und heult das ganze arge

Reich , mondenlang darf Keiner von ihnen wieder

an' s Licht herauf . Wohl kann Alfhilde nun die

geisterbelebten Tage des Juelfestes in ungestörter

Freudigkeit feyern mit den kleinen , leuchtenden
Lieblingen , die dir begegnet sind , und mit andern

guten Alfen . Aber dir zürnt der böse Loki und sein

arges Haus . Gegendeß du nach der afrikanischen

Küste gelangst , sind sie wohl wieder frey an aller
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schlimmen Tücke , und dann hüthe dich vor ihnen ,
mein Sywald , hüthe dich!«

Ernst dankend drückte der Jüngling des treuen
Warners Hand , und eilte , das Schiff zu seiner
SüdlandSfahrt zu rüsten .

Und allen Winterstürmen zum Trotze spannte
er schon im Frührothe des dritten Ta- zes seine Se¬
gel aus , und lenkte , selbst am Steuer sitzend, das
Fahrzeug durch die maßlos Meeresfläche hin. Nach¬
denklich grüßend und winkend stand der alle Wehr¬
mund am Ufer. —

Auf manchen Küsten landend , und die noth¬
wendige Ruhe durch ehrbare Heldenthaten würzend ,
auch manchen Kampf in offner See mit argen Raub -
geschwadern haltend , war Sywald im Geleit der
ersten Frühlingshauche bey dem hohen spanischen
Felsen , den man späterhin Gibraltar genannt hat ,
vor Anker gegangen , und schaute nun ernstsinnsnd
nach den afrikanischen Ebnen hinüber . Was ihn
einigermaßen bekümmerte , war sein gutes Roß.
Er meinte nähmlich einzusehen , bey dem bevorste¬
henden seltsamen Abenteuer müsse es ihm hinder¬
lich werden , und doch hatte er es bis heute noch
n: e einer andern Pflege , als seiner eignen , anver¬
trauen wollen . Dazu stand der edle Schimmel so
betrübt neben ihm , und schmeichelte ihm bisweilen
so sanft und leise , das schöne Haupt ihm auf die
Schulter legend , als wisse er um seines Herrn Ge¬
danken , daß Sywald endlich schnell entschlossen
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susriefl »nein , komme auch davon her , was da

wolle , du lieber , treuer Apfelschimmel , du sollst
mit. ' « — Und fröhlich tanzte und wieherte das

gute Pferd um den Ritter her , und ließ sich viel

geduldiger einschiffen , als es sonst seine Art zu seyn
pflegte , und zeigte sich auf der Ueberfahrt sehr
vergnügt .

Bey den wundersamen fremden Völkern , die

jenseits wohnten , war der Nahme und die ernste
Weis - der Nsrdmannen schon s-hr bekannt . Erneu

solchen Kriegsmann auf seinen Fahrten zu hindern ,

si-l daher eben Niemandem ein. Man war schon
vollkommen zufrieden damit , daß er selbst «» in

Ruhe und Freundschaft seines Weges ' zog So

gelangte Sywald nach einigen Tagereisen ungestört
an die Ufer des großen , unabsehlichen Sandmee -

res , welches man die Wüste Sarah nennt . Er

selbst war noch nie so weit vorgedrungen , und sah

einigermaßen verwundert in das todte Gränzenlose
hinein . Der Schimmel schnaubte , und blieb , ohne
den Zügel zu fühlen , stehen. Schaudernd hielten
die Reisigen hinter ihrem Führer . Der wandte sich

zu den getreuen Mannen , und sagte : »Diese Fahrt
gehört von nun an nur ganz allein für mich und

für meinen Schimmel . Bclaver ihn mir , so viel
es gehen w ll , mit Speise und Trank , vorzüglich
auch mit Futter für ihn. Ich werde beyher gehen. «
— Und damit schwang er sich aus dem Sa. tel ,
und die Knegsleute thaten schweigend nach seinem
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Geboth . Als Alles bereit war , schüttelte er «och
Jedem von ihnen schweigend die Hand , und sprach :
» An dieser Stätte sollt Ihr ein Lager aufschlagen ,
und meiner warten drcyhunderl Nächte lang . Wenn
die um sind, und Ihr habt mich nicht wiederge¬
sehen , da sollt Ihr mir gerade hier , wo ich jetzt
stehe, einen Runenstein errichten , und darauf
schreiben , daß ich in der hohen Herrinn Alfhilds
Dienst ehrlich um' s Leben gekommen bin. Eines
weiter « Lobes braucht es nicht , denn dieß ist mir
das liebste auf Erden . Dann mögt Ihr Heimschif¬
fen , und dem greisen Sänger Wehrmund erzäh¬
len , was sich begeben hat . Der wird aber wohl
lchsn mehr von der ganzen Geschichte wissen aus
seinen wundersamen Träumen . Und somit gute
Nacht . «

Die Sterne gingen jetzt eben hell am ganz
klaren , wolkenfreyen Himmel auf , und spiegelten
sich in manch eines tapfern Kriegerauges stiller
Thräne . Aber Sywald schritt freudigen Sinnes ,
ein Lied von Alfhildens Hoheit und Anmuth leise
vor sich hinsummend , in das Sandmeer hinaus ,
sein treues Pferd , ein wenig stutzend und stau¬
nend , jedennoch frisch und erschlossen , ihm nach.
Bald wirbelte ein kühlender Nachtwind zwischen
dem Helden und der rückbleibenden Schar dichtes
Slaubgewölk empor , und die wackern Mannen ,
die gemeint hatten , mir ihren Falkenaugen noch
lange dem lieben Herrn auf der unermeßlichen
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Ebene nachzuspähsn , verloren ihn plötzlich au §

dem Gesichte , ja sogar seine und seines Rosses

Spur verwehte aljvbald in dem aufgewühlten
Sande .

Noch ein Mahl gedachte auch Sywald sich
umzuschauen , und die lieben Genossen abschied»

nehmend zu grüßen mit dem Wehen der Feldbin¬
de und mit leuchtendem Schwertesblitz , aber da

war cs wie ein dichter Vorhang hinter ihm auf¬
gerollt ; einsam stand er in der Oede , und um¬

faßte voll seltsamer Rührung seines freundlichen
Rosses schlanken Hals , das sich beynahe zitternd
gegen ihn heranschmaegte . Aber bald sang er mik
lauter , fröhlicher Stimme :

»Schwimm , mein Schimmel , durch das Saudmccr ,
Schnaube nicht so bang' u >d schaurig !
Held ist bey dir , wird erhalten
Hohen Ruhm sich, dir das Leben. «

Vor den kräftigen Klang - n fuhren aus ihren
ti -fen Sanebetren einige verwunderliche Thiere em¬

por, und setzen sch u, wie rusig aufgerichtet , durch
die staubende Eone davon. Shwald dachte anfäng¬
lich an da-s Schattenbild des Fennswolfes , und
meinte schon, es in wioriger Vcrvielfälriqiing zu
erblicken , aber bald sahe er , es waren furchtsame
Geschöpfe , m r selrlam hohen Vorderfüßen , daß
sie beynahe auf- echt gingen ; un^ er wußte aus den
Berichten des Äustenvol ' eS, man heiße sie Giraffen .



Dr streichelte er seinen guten Schimmel , und sagte
ihm, er solle sich vor den schwachen Dingern nicht
fürchten , und das edle Roß sahe sie darauf keck,
flammenden Auges , ordentlich neugierig an. Auch
ruderten wohl Strauße mit ihren kurzen Flügeln
durch die Sandsee hin , oder trabten häßliche Ka-
mehle vorüber , vor denen sich der Schimmel sehr
entsetzte , aber unangefochten ging weiter und wer¬
ter des Ritters und seines Rosses Fahrt .

Wohl wußte Sywald , daß gerade die zornig¬
sten und stärksten Löwen in dieser Wüste hauseten ,
Las Sandmeer nur hin und wieder nach Beute
durchstreifend , sonst jedoch ihren Wohnsitz auf den
blühenden Inseln , wie auf schönen Burgen hal¬
tend , die einzeln aus dieser grauenvollen Einöde
mit fruchtreichen Bäumen und blühendem Rasen
emportauchen . Ein jeder Löwe, ächten , furchtbar
edlen Stammes , solle — sprach die Sage — ein
solches Eiland , welches sie dorten Oasis nennen ,
als sein eignes , angebornes Reich mit Verderben
drohender Gewalt behaupten .

Dennoch wünschte Sywald nichts lebhafter ,
als den Anblick einer so blühenden Beste . Nicht
allein hoffte er dorr einen Löwen zu finden , wie ihn
nur das Geboth von Alfhildens Vater irgend stark
und gefahrvoll begehren könne, sondern auch seines
Rosses und sem eigner Zustand hieß ihn , sich nach
Labung und Schatten sehen. Schon drey Tage
lang zogen Herr und Pferd durch die Wüste um-
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her , ohne ein - Quelle zu finden ; der Verrath war

aufgezehrt . Oft scharrte der gurr Schimmel den

Boden auf , als müsse er einen labenden Truak

entdecken , oft suchte er nach Gräsern auf dem san¬

digen Grunde , und wenn er dann nichts von dem

Allen fand , blickte er seinen Herrn verwundert und

wie fragend an. O welcher wackere und in ernsten

Zug - » erprobte Ritter hat nicht schon oft die Noth

eines treuen Pferdes viel tiefer empfunden , als die

eigene Noth ! Weiß doch ein Mann , woran er sich

zu halten hat , aber so ein fceunol - cheS Thier halt

sich nur vertraulich an seinen Herrn , und weiter

kennt es keinen Trost . — Sywald war recht von

ganzer Seele betrübt , und streichelte sehr wehmü¬

thig den guten Schimmel bey jedem Schritt .
Der Abend des dritten Tages hauchte jetzt eben

mit einigen erfrischenden Luftzügen durch der sen¬

gende Himmelsgluth , zugleich aber wirbelten auch
davor die Staubwolken wieder empor , und wie in

einem dichten , erstickenden Neosl wandelten Ritter

und Roß dahin , und konnten oft nur kaum zwey
Schritte weit vor sich sehen. Aber plötzlich blitzte
die Spatsonns mit ihren schrägsten , leuchtendsien

Strahlen über die Ebne , der Abendhauch schwieg,
und über das sinkende Staubgewolk , ganz nahe
vor den Mindernden , wurden PalmenwipfA sicht¬

bar ; bald war der Sandnebel gänzlich verschwun¬

den , und Sy i..ie stand ' vor der blühendsten Oasis ,

die , von Quellen durchrieselt , ihren frischen Ra -
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ten wie Burg - shallen den Erschöpften darboth .
Fröhlich trabte der Schimmel hinein , kühlte spie¬
lend seine schlanke S- lssrgestalt in den silbernen
Wellen , daß die Fluth in vielen Perlen empor -
spritzte , wie ein erquickender Sprübregenguß ;
dann trank er in langen durstigen Zügen ; dann
sprang er wieder heraus auf das frische Gras , und
trabte wiehernd darauf hin und wieder , und be¬
gann endlich , in t lust -ger Behaglichkeit , d- rW- ide
zu genießen . Sywald aber hatte sich nur schnell
das glühende Angesicht im Wasser gekühlt , nur we¬
nige Tropfen über seine lechzenden Lippen geträu¬
felt , und stand sitzt sorgsam , gezückten Schwertes
und scharf umherblick . nden Auges da; denn erdachte
an den Burgwart der anmuthigen Oasis , an den
Löwen.

Und brüllend richtete sich der gsldhaar - ' ae Feind
aus dem tiefsten Dick. cht auf in all seiner furchtba¬
ren Herrlichkeit , und das Sllbe - roß floh scheu hin¬
ter den gewaltigen , bereits hochgehobnen Schild
seines Ritters zurück.

Der Kampf begann . Wohl blutete Sywald
alsbald aus mehrern Wunden ; denn die Krallen
des Löwen rissen die Harnljcheinge von einander ,
und vor ' einem bissigen Zahn brach manch ein Ge¬
flecht des Panzerhemdes entzwey . Aber auch Sy -
walds Waffen trafen gut. Schon beym e, flen An¬
fall flog zein mächtiger Speer in des Lö. ven rechte
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Schulter , daß ein Purpurstrom ßinquost über das

goldgelockte Haar , und jetzt traf die zweyschneidige

Schwert - sklinge mit einem furchtbaren Stoße die

linke Schalter des Feindes auch , so daß der fürch¬

terliche Burgwart m t lautem Gebrülle zu Boden

sank. Der Ritter hätte ihn tödren können , aber

was wäre dann aus Alfhildens Geboth geworden !
— »Höchstens schlagen wir uns noch ein Mahl ,

sagte er lächelnd , und dann wirst du doch hoffent¬

lich klug werden , und deinen Meister erkennen . « —

Und zugleich raffte er heilsame Kräuter aus dem

Boden , und schöpfte frisches Wasser in seinen Helm ,

und goß hülfreiche Kühlung in des Löwen Wun¬

den. Der brüllte heiser dazu ; nicht sowohl , weil

es ihn Anfangs schmerzen mochte , sondern von

recht wildem Ingrimm über seine Sieglosigkeit auf¬

geregt . Dennoch blieb Sywald freundlich und ge¬

treulich bey seinem Amt. Erst als eS vollendet

war , dachte xr auch an seine eignen Wunden , und

kühlte sie und verband sie. Der Schimmel sprang

verweile aus Wiese in Quell , aus Quell in Wiese

weidend , und trinkend und spielend umher .

Da , wo der Löwe aus dem Lager aufgesprun¬

gen war , unter zwey hohen Orangenbäumen , be¬

reitete sich auch Sywald sein Bett aus Moos und

würzigen «räurern , und rastete dort als rechtmäßiger

Sieger und Herr der Jnselburg . Der Löwe sah' s

von fern , und brüll e zar. iig , daß ihm seine Haupt¬

stadt so verloren gegangen war. Sywald aber schlief
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lächelnd ein , nachdem er noch zuvor den erquicken¬
den Saft zweyer Orangen g- noffen satte , o>e,
früh gereift in Afrika ' s brennender Sonne , wie
ei > freundliches Gastgeschenk von den schwanken
3 e gen auf feinen Goldschild herniederrsllren .

Er hatte aber in dieser Nacht e nerr seltsamen
L aum , oder es war auch wohl mehr , als ein
Traum .

Aas den Staubwirbeln des Sandmeeres , un¬
fern von den Gränzen der Oasts , erhuben stch wun¬
derliche Gestalten , dem Ritter nur allzuwohl be¬
kannt . Heulend rang der bleichen Hela Schatten
die dürren Hände über das von wildem Haarge -
wirrs halb verhangne , todtbleiche Antlitz ; wie im
wahnsinnigen Tanz - sich brüstend , schritt der Fen -
riswolf aufrecht hin und wieder , und Midgards
schlänge kräuselte sich in häßlichen Windungen
heran , und umschlang die ganze Insel rings mit
ihrer riesigen G- stalt , so daß ihr grinz - ndes Antlitz
gerade dem Ritter gegenüberkam . Er wollte weg¬
sehen und konnte nicht. Da fletschte Fenns der
Wolf lachend seine langen , blutigen Zahne , und
Hela sagte : »eS wird noch viel b ffer kommen. «
Alle drey aber wandten bald ihr ganzes Aufmerken
nach dem Löwen. Zwar berührte » sie den Boden
t er Oasis nicht , und schienen es auch nicht zu dür¬
fen ; doch murmelte Hela immerfort viele leise,
wohl hochgewaltige Worte , und sahe dabey unver¬
wandt und starr den Löwen an, und die Midgards -
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Schlange nickte nach ihm hinüber , als sprühe sie

Gift dorthin , und Fenris heulte widerwärtig

drein , und es war, als stimme der Löwe seine Kehle

in denselben Ton , obgleich die Mattigkeit ihn noch

verhindere , recht laut zu brüllen . Immer wilder

tanzte der Wolf auf und nieder , immer ämsiger

flisterte Hela , immer eifriger nickte und sprühte die

Schlange ; Sywald fühlte sein Haupt umdunkelt ,

halb von Wundfieber und halb von Schlaf .

Gegen die Morgendämmerung erweckte ihn sein

Schimmel . Der sprang mit verschüchterten Sätze »

um ihn her , und, sich in die Hohe richtend , sahe
der Ritter , wie der Löwe, wunderbarlich gestärkt

und fast genesen , zum erneuten Kampfe brüllend

herangeschritten kam.
Ritter und Löwe mußten abermahls bluten ,

doch abermahls erlag nach hartem Streit der Lö¬

we dem Helden , und wieder salbte und verband

die Wunden seines grimmigen Feindes der Held .
So ging es «och zwey Nächte und zwey La¬

ge lang : immer bey Mondenlicht die furchtbare

Erscheinung der drey' spukhaften Geschwister , im¬

mer um Sonnenaufgang erneueter Kampf mit

dem Löwen , und Pflege des Löwen durch den

Sieger , aber immer matter sank der Sieger un¬

ter den Schatten der Orangenbäume zurück.
Da stand endlich , während die Gespenster wie¬

der aus dem öden Gefilde auftauchten , unverse¬

hens ein hoher , schöner Mann unter ihnen ; der
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drehte mit der linken Hand gegen den Sternen -

himmsl an , und plötzlich waren die drey Gräuel -

gestaltsn verschwunden . Der wundersame Fremde
winkte den Ritrer an die . Gränzen der Oasiü , und
dieser , jetzt vollkommen wach und besonnen , that
nach des Unbekannten Begehr .

Aber wie ward ihm , als er im Näherkommen
den fürchterlichen Loki erkannte ! Grauenvoll
bäumte sich aus dessen Haarg,lock eine böse Nat¬
ter empor , trotz ihrer Kleinheit bey weitem häß¬
licher und erschreckender noch, als Midgards
Schlange , und bisweilen sprühte sie Gift auf des
abtrünnigen Asagottes Stirn ; dann fuhr dieser
zusammen in schmerzhaftem Ingrimm , und sein«
sonst beynahe anmuthigen Züge verzerrten sich zur
gräulichen Fratze .

Schaudernd wollte sich Sywald abwenden ;
da sprach der trübe Schatten : » Was ist es denn
nun , daß du mich verachten darfst , du allzu -
kecker junger Ritter ! D. ines Sieges über mich
rühme dich welker nicht , denn auch ein Knabe
könnte ihn erfechten mir weisen Sängers Leitung
und Rath . Und etwa , daß mich die Asagötter
verstoßen haben ? Deine Trefflichkeit und Reinheit
soll doch wohl nicht dein Schirm gewesen seyn,
daß du nicht eben so schlimm ausgeschlossen bist
von Wallhalla ' s Sälen , als der arme Loki, für
endlose Zeiten ! O denke, denke an manche böse,
wilde Stunde deines Lebens ! Es ist nur, daß sie
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mir mit sehr schwerem Maße gemessen haben , und

mit sehr f -derleichkem dir . «

Es war , als weine die seltsame Gestalt . Sy -

wald schwieg tief erschüttert .
»Und ich komme ja recht freundlich , fuhr der

gefallene Asagolt fort . Ich komme, dir zu helfen

aus all deiner Noth , so du nur selber willst , du

wunderlicher , eigensinniger Ritter . Was soll denn

aus deinen immer erneuten Löwenkämpfsn heraus¬

kommen ? Dein Feind allnächtlich gestärkt und auf¬

gereiht zu hsrberm Grimm durch meine bösen Kin¬

der , du aber mit jedem Tage kraftloser , und im¬

merdar wieder aus neuen Wunden blutend ! Q

Adlerheld , o Adlerheld , mit dir ist es vorbey ,

und wirst Alfhildens süße Gestalt nicht fürder mit

diesen Augen sehen. Aber folge mir , und Alles

wird gut . Nach wenigen Stunden ist der Löwe

geheilt und gezähmt , und zieht dir wie ein de¬

müthige ? Hündlein durch die Wüste nach , und eine

glückliche Seefahrt bringt dich noch vor Herbstes¬

anfang in Alfhildens Arme. «

» Was ist dein Begehr an mich ?« fragte der

Jüngling .
»Zuvörderst , sprach Loki , sollst du feyerlich

geloben , daß du diese meine Schattengestalt nie

wieder mit dem furchtbaren Hiebe treffen willst .

Und dann brauchst du nur dich zu dem Löwen nie¬

derzubeugen , meine Kunst hält ihn in unschädlichem

Schlummer fest , — und ihm ein kleines , kleines
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Sprüchlein ims Ohr zu raunen , und das Werk ist
gethan . «

Sywald dachte eine Weile in mannigfache »
Zweifeln nach. » Wie heißt dein Sprüchlein ? fragte
er endlich.

Ein seltsam zuckendes Lächeln fuhr über das
Antlitz der Schattengestalt , und all - Anmuth der >, '
bleichen , trauernden Züge verschwand davor . Aber 1
bald wieder schaute der Abtrünnige aus wehmüthig
ernsten Zkdgen auf den Ritter , und Werte mit
leiser Stimme :

»Odin , Frei », ganz Walhalla ,
O wie reißt der Fall hinab Euch! »

» Was soll das ? fuhr Sywald auf. Das sind
hochheilige AsgardSnahmen , die du da nennst . «

» Mag seyn: entgegnete Loki. Aber das ist auch' das einzige Sprüchlein , womit du den L- wen dir
heilen und zahmen kannst . Und was ist denn weiter
an Odin gelegen , und an Frei « und an allen Wal¬
hallsgöttern ? Weißt du ja doch , daß sie in der
Morgendämmerung des letzten Gerichtes alle ver-

^

schlangen werden durch meine furchtbaren Kinder .
Ober kennst du die ernste Weissagung nicht ?«

» Wohl kenne ich sie; sprach der Ritter nach¬
denklich. Und dann wird Allvater allein herrschen,
und die arme kranke Welt soll sich verjüngen , und
auch die bleichen , nicht im Heldenkampf gefallnen
todten aus Hela s wüsten Kammern werden wie- "
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der frey. Und da wird auch der junge Baldur frey,

den ein böser Mordanschlag beym frohen Spiele traf . «
» Was willst du mit dem? « stöhnte die Schat¬

tengestalt , und begann in seltsamlicher Entstellung

zu verdämmern .
» Was ich mit dem will ? rief Sywald zurück.

Er war ja ' ein Gottsohn , war Odins Sohn , und

deine Listen, bbser Loki, haben ihn erschlagen ! Ich

aber komme erst recht zur Besinnung , du falscher

Geist , und wohl sollte ich dich abermahlS treffen

mit dem zwiefachen Hiebe. Nur stehn wir hier zur

Verhandlung auf der Granzscheide , und ein ehrba¬

rer Nordlandsheld soll den Feind warnen , eh' er

ihn haut . Hebe dich von hinnen , oder ich fasse dich

mit der Klinge ! «
Da heulte der böse Loki, und verzerrte sein

Gesicht abscheulich , und verschwand in den Staub¬

wirbeln der Wüste .

Zugleich auch brüllte im anbrechenden Früh¬

roth der Löwe , und fuhr stärker und grimmiger ,

als je , aus dem Schlummer auf. Ein weit furcht¬

bareres Fechten , als alle früher gehaltene , begann ,

und schon war Sywald matt in s Knie gesunken ,

schon ihm der Schild vom Arme gezerrt - er focht

Mit letzten Kräften .
Da merkte der treue Schimmel se-nes lieben

Ritters Noth , und hervor auS den Laubgittern

sprang er im freudigen Zorn , schnell wie ern Licht¬

strahl auf dieKämpsendenlos , und bäumend schmet-
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terte er mit den Vorderhufen einen gewaltigen
Schlag auf des Feindes Haupt , daß der davon
blutend und ohnmächtig in die Gräser taumelte .
Das edelzsrnige Roß wollte seinen Hieb wiederhoh -
len , aber Sywald rief es zurück , sprach es mit
dankenden Liebkosungen vollends zur Ruhe , und
eilte dann abermahls , erst des Löwen und dann
seine eignen Wunden zu verbinden . Todmüde lag
er setzt unter dem Schatten der Orangenbäume .
Er fühlte es , wenn Morgen das Gefecht auf' s neue
beginne , sey er unrettbar verloren . Zn Gedanken
an seine Ahnen , mit denen er nun bald auf Wal - i
hall ' s Bänken zechen werde , aber auch in wehmü¬
thig sehnenden Gedanken an Alfhildsn , verging ihm
still und ernst der Tag , ohne daß er sich von sei¬
nem Mooslager geregt hätte . Bisweilen kam der
treue Schimmel an ihn heran , und beugte liebkosend
das freundliche , kluge Antlitz zu ihm herunter .

Die Dämmerung begann aufzusteigen aus der
Wüste . Mit ihr zugleich wandelte der Mond voll
und golden am Himmel empor. Da schlich fern, ^
fern über die Einöde , des gefallnen Gottes Loki '

trauernder Schatten . Ernst und feyerlich , ja sogar
anmuthig , tönte sein Lied nach der Oasis herüber .
Er sang :

» O du, bey den Orangen
Ohnmächtig hingelagert .
Du, in Alshildens Seele
Heimlich geliebter Sywald , «
Horch aus, horch auf !
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Muß ich nicht selbst denn weinM. .
Mit dir und andern Helden,
Ermessend , wie verschwinde
Die Herrlichkeit der Erden,
Verschwinde selbst»» Walhall ,
Und seine Heldenlichter !
Auch ich, der schnöd' Verbannte ,
Ich weine mit um Walhall .
Doch frisch gefaßt das Leben,
Weil' s Göttern auch vorbeystiebt ;
Dießseits der Gruft sind Blumen ;
O Pflück' die süßen Blumen !
Jenseit der Gruft sind Schauer ;
Laß spät sie nah' n die Schauer !
Sprich nur mein schuldlos Sprüchlein ,
Ein Sprüchlein ist kein Dolch ja .
Und dann, beglückter Bräut ' gam,
Reit' fröhlich zu Alfhilden.
Horch auf! Horch auf!

O du, bey den Orangen
Ohnmächtig hingelagert .
Du , in Alfhildens Seele
Heimlich geliebter Sywald ,
Horch auf! Horch auf ! «

Mit süßen , wehmuthathmenden Schmeichel -
klangen drangen die Worte des fernen Gesanges
an des kranken Ritters Herz. Schon richtete er

sich empor , wohl immer noch zweifelnd , aber doch
seltsam hingezogen zu dem Löwen , und jenes un¬

heimliche Sprüchlein wie durch Zaubermacht auf
Anen Lippen schwebend ; da fiel ihm noch zur
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rechten Zeit behalten Sängers Morgengruß ein :

» Nun gilt es, treu zu bleiben und rein und stark !« —

Und zürnend drohte er mit dem Schwerte nach der

fernen Schattengestalt hinüber . Die verschwand

alsbald im Hauchen der Nachtluft , aber empor

stiegen aus den Sandwirbeln auf ' s neue Midgards

Schlange und die Todtenköniginn Hela und Fen »
ris der Wolf . Da besann sich der Ritter mit

großer Anstrengung , . ob es denn gar keine Ret¬

tung mehr für ihn gebe im Himmel und auf Er¬

den , und plötzlich ward ihm zu Sinne , als habe
er ganz unbezweifelt eine gefunden .

Er dachte recht innig an den schönen Gott¬

sohn Baldur , der vor Loki' s hämischen Listen in

den Tod gegangen war , und auf ' s neue erstehen
solle aus Hela ' s dunkeln Kammern , wenn Allvater

herrschte über die verjüngte Welt . Da sang er
laut und helle :

»Wenn Loki' s finstre Wolkenschatten
Wandeln dürfen auf Polder Erde,
Dürfen uns drücken und höhnen mit düsterm Graus,
O lichtes, liebes Helocngebilde,
Leucht' auch herein mit rettendem Abglanz,
O spend' uns, Baldur , spend' uns nur Einen Strahl ! «

Und sprühende Sterne zuckten fröhlich durch
die Mondnacht hin , und die Gespenster winselten
und verschwanden . Der Löwe schlief ruhig .

Und zum ruhige « Schlummer auch sank der

müde Ritter auf den duftigen Rasen zurück , und
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himmlischgla ' nzende Träume zogen durch seinen Geist .
Zwar wußte er nicht die herrlichen Erscheinungen
zu deuten , zwar staunte er fast blöde die lichten ,
unermeßlichen Gegenden an , die sich vor ihm aris¬
chsten , aber eine süße , selig - hoffende Sehnsucht
darnach ist nie seitdem aus seinem Busen gewichen ,
und hat ihm sein ganzes Leben erhöhet und ver¬
schönt.

Auch leiblich gestärkt erwachte er den glühro -
then Strahlen des nächsten Morgens . Der Löwe
lag in tiefer Mattigkeit auf dem halben Wege zur
nächsten Quelle , die er sich vergebens bemüht hatte ,
zu erreichen . Sywald schöpfte Wasser in den
Helm , und das in Wundenhitze und Erschöpfung
heiß durstende Thier ließ sich den Trunk gefallen .
Dann schleppte es sich, etwas erquickt , vollends
die wenigen Schritte nach der kühlenden Fluth hin ,
und trank , und schlummerte wieder ein.

Da bedachte Sywald , wie er dem Kranken
Speise schaffen möchte. Mit zwey leichten Wurf¬
speeren stellt - er sich auf den Anstand hinter das
Tamarindengezweig , das seine Insel umblühte . Er
durfte nicht lange warten , so setzten drey schnelle
Giraffen an ihm vorbey. Die eine davon lahmte
der ersten Lanze windschneller Wurf , der zweyte
stürzte sie todt auf den Grund .

Wahrend nun der Ritter die Beute heran -
hehlte , war der Löwe erwacht , und richtete sich,

k!. Nem- me. L. Ty. G
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von Trank und Schlummer gestärkt , zornig brül¬

lend empor . Aber gleich sank er wieder zurück,

und als ihm Sywald das erlegte Wild mit freund¬

lichem Lächeln brachte , war es , als lächle des Lö¬

wen sonst so furchtbarer Feuerblick auch. Er hielt

daS langsntbehrte Mahl , und derweile tanzte der

Schimmel fröhlich und schmeichelnd um seinen Mit,

ter her. Das schien mildernd in des zornigen

Thierköniges Sinn zu dringen . Er sah achtsam

und freundlich zu.
So ging es noch viele Wochen nach einander .

Allnach ' luh tönte der Ritter mit Liedern vom from¬

men Balüur die bösen Geister fort , und speiste und

heilte an jedem Morgen den Kranken . Des Helden

eigne Wunden waren beynahe vernarbt . Leben und

Kraft strömten durch seine Adern mit dein würzi¬

gen Saft der Orangen , und mit dem edlen Wein ,

den er dem Stamme der hochschlanke » Palmen

kunstreich zu entlocken wußte .

Auch war es endlich dahin ' gediehen , daß der

Löwe stark und freudig umherging , ohne daß es ihm

eingefallen wäre , seinen Üverwmdrr oder dessen

gutes Roß zu befehden . Vielmehr mischte er sich

bisweilen freundlich in ihre Spiele . Sywald dachte

an die Abreise .
Da geschah es eÄss Abends , daß der Löwe

an der Jnselgränzs still und geruhig hingestreckt

lag , als schlummre er. Aber seine Augen blinkten

klug unter den scheinbar geschlossenen Wimpern her-
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vor. Ein Strauß segelte windschmll verüben . Und

wie ein Blitz fuhr der Löwe empor , und verfolgte

den riesigen Feind , und war alsbald in Staubwir¬

beln der Wüste verschwunden . Staunend blickte der

Schimmel seinen Herrn an , und dieser seufzte sehr

tief , und sagte :
»Ist das mein Dank ? Ich sehe dich wohl nicht

wieder , Löwe. Nun , so muß ich trachten , wie ich
mir einen treuern deinesgleichen mit meinem Blur ' e

zahme. «
Aber noch ehe die Sterne vollends am Him¬

mel standen , — der Ritter saß im Orangendunkel ,
und sang ein Lied vom Baldur , — horte er es von
der andern Seite der Insel in den umgränzendcn Ta -

marindengebüschen rauschen . Das gezückte Schwert

zur Hand eilte er dahin . Da war es Niemand

anders , als der gute Löwe. Der brachte mühsam
den erlegten Strauß herangeschleppt , und zog ihn
vor des Helden Füße , und streckte sich selbst demü¬

thig darneben hin, freundlich wedelnd wie ein from¬
mes Hündlein . Dankend streichelte Sywald die

Mahne des edlen Thieres , und nahm drey Strauß¬
federn ; die steckte er zum Andenken auf seinen
Helm . Der Schimmel kam wiehernd herangetrabt ,
und neigte zu dem gezähmten , tapfern Genossen
mit anmuthigem Schmeicheln sein schönes Hauvt .
Es war hübsch anzusehen , wie die Gold - und Sil¬
bermähnen der beyden herrlichen Geschöpfe in ein¬
ander spielten .

G s
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Nun wußte Sywald , daß sem großes Werk

vollbracht sey , und kniete nieder , und sang ein

schönes Lied zum Preis Allvaters und des guten
Bakdur . — Als er Tages darauf durch die Wüste

seinen Rückweg begann , traf er auf viele der mäch¬

tigen Löwen, denn ihre Jagdzeit war soeben begon¬

nen ; aber wie sie den königlichsten ihrer Genossen

hinter dem Helden drein traben sahen , wie einen

treuen Mannen hinter seinem L- hensherrn , dachte
keiner von ihnen an Streit . Vielmehr standen sie
feysrlich still , und ließen ehrerbiethig von ihrem
Waidwerk ab , bis die drey ganz fern vorüber

waren .

Nach wenigen Monden hielt Sywald wieder

vor Alfhildens Burg . Ein leises Erröthen flog über

die zarten Wangen der Herrinn , als sie ihren sieg¬

haften Ritrcr empfing , und der Löwe auf dessen
Wink die Knie vor ihr beugte .

Da wurden Adlerstamm und Löwenstamm in

ihren edelsten Zweigen einS , und nie hat der ab¬

trünnige Leki oder Eins seiner bösen Kinder es

hinfürder gewagt , ihre grausigen Schattengestalten

nach Alfhildens Felsenburg hinaufzusenden . Aber

die fröhlichen Lieblinge spielten oftmahls dort , und

der Heldensänger Wehrmund stand zwischen ihnen ,

und sang manch ein herrliches Lied in ihren Tanz ,

und Sywald und Alshilde schauten lächelnd dazu

aus den Fenstern der Burg .
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^ach einem ausgefochtenen heißen Strauß

Mit grimmen Mohren , die im schönen Eiland

Sicilia sich gesetzt,
Ritt langsam durch der Lorbeerwipfel Schatten

Herr Thisdolf , ein gewaltiger Norivegskampfer ,

2luf seinem Grauroß hin.

Den Meeresstrand und seine kühlern Lüfte

Sucht ' er, um zu erquicken d' ran die Brust ,

Vielleicht auch, in tiefblauer , sonniger Fluch

Ein Schwimmerspicl zu halten ,

Die See bezähmend , wie noch jüngst den Feind .

Und schon durch schlanke Stämme leuchtet

Das blühende Gestad , die mächt' g- Fluch ,

Da klingt - in Norwegslied in Thiodolf ' s Ohr ,

Und zeigt ein Kämpfer sich, erst angelangt

Am Bord der Insel , kaum dem Schiff ' entstiegen ,

lind ruhend auf nes alten Griechentempels

Gestürzter Säule . Al>o klang sein Lud -

»Und bey Nidaros da hielten sie Tanz ,

Schön Zngerlill trug den grünen Kranz .

Und der Bräutigam sah so lustig drein ,

Und schenkte den Gästen Meth und Wein -
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Doch viele Gaste , die saßen still ;
Das macht , sie liebten schön Zngerlill .

Es wehten die Segel so hoch im Port ,
Schön Zngerlill schiffte von Trondheim fort .

Schön Zngerlill schiffte nach Island zu;
Da hatte zu Trondheim kein Jüngling Ruh .

Wir luden die Schiffe mit Waffen und Wehr .
Wir streiften wild an Küsten ' ' umher.

Du Bräutigam magst in Freuden leben ,
Wir ha' n uns der salzigen Fluth ergeben . «

»Daß Gott , mein Landsmann , ruft Herr Thiodolf
aus ,

Wie bringt mir Euer Sang so schwere Kunde !
Hat sich schön Zngerlill den Mann erwählt ?« —
» Wie sang' ich sonst — spricht Jener trüb ' zu¬

rück —
Ein also traurig Lied mir selbsten vor !
Die schöne Maid war meines Lebens Licht,
Als noch mein Hoffen mir nicht ganz vergan

gen. « — Z»
» Da hätten wir allzwey —

Entgegnete Thiodolf , steigt von seinem Roß ,
Und setzte sich zu dem Landsmann auf die Trüm¬

mer , —
Da hätten wir allzwey wohl heißen Kampf
Mitsammen halten können . Nun ist ' s aus ,
Denn Euch , wie mir , verlosch der Freude Stern .

Kehr' ich einst heim
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Auf Nidaros , ey Gott , wie wird mein Norweg

So trüb ' mich ansehen , grau und witrwengleich

In seinen Nebelschleyern . Sagt , wer ist

Der Bräutigam ? « — »Der weise Friedleif ist ' s,

Der alle Sänq ' und alle Sprüche weiß,
Und fern auf Island seine Wohnung halt . « —

Da seufzet Thorleif , blickt zum Aetna auf ,

Und spricht : »wenn der nun künftig sprüht und

schilt,
Wie wird er mich an Jsland ' s Hekla mahnen ! —

Ich möchte grollen fast
Mit meiner guten Klinge ,

Daß sie kein Runenstab voll weiser Spruch ' ist,
Dieweil schon Jngerüll nach denen fragt . « - -

» So ist ' s einmahl , Genoß , spricht Jener drauf ,
Und viel zu spat ist ' s nun , sich umzudrehen ,
Denn Jngerlill hat ausgewählt ,
Und wir sind Kriegsvolk , taugen zu nichts an¬

drem. «
— Da staubt es flüchtig aus dem Busch her¬

vor ,
Daphriis und Korydon und ihre Mädchen
Und ihre Heerden fliehen in banger Eil

Dem Strande zu. — » WaS g>bt ' s, Ihr scheue
Hirten ? «

»Ach Herr , die Araber von jener Seite
Der Insel brechen vor , und Brand und Raub

Flammt dräuend auf , und naht sich unsern Hüt¬
ten . « —



Da glühen dir Norivegskämpfer

In aller Lust,
Und zäumen ihre Roff' , und springen auf ,

Lautstoßend in das Horn ; die Wälder dröhnen ,

Der Sarazen ' erschrickt,

Siciliens Schäfer hofft , die Herden rasten .

Es hat ' s am Abend dieses selben Tag' s

Noch manch ein Mohr empfunden ,

Daß den Isländern nahm schön Jngerlill .



Ein Waldabenteuer
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^ - r grüne Forst war schon in seine tiefsten Däm -
Merlchalten gehüllt , die VÜqel wurden stiller und
all - Kreatur , so daß man das Rauschen des Baches
in seinen kleinen Fallen immer deutlicher vernahm ,
und die Baume fast wie durch vernehmliche Worre
mit einander fllsterren . Anmuth g duftere die kleine
Wald,mese , auf welcher das Häuschen des from¬
men Försters Kunwart stand. Die Thüre war offen,
und dar Feuer leuchtete wirthlich von? Herde in
das Dunkel heraus . Auf der Schwelle saß die milde
Hausfrau Elisabeth , und spielte Mit ihrem Säug¬
linge , und ließ bisweilen freundliche Blicke , bis¬
weilen leise , kosende Worte in die junge , kno¬
spende Seele leuchten . Die ältern Buben und
Mädchen sprangen in der würzigen Sommerluft
draußen mitsammen umher .

Da kam der junge Kunwart aus dem In¬
nern des Hauses hervorgeschritten , sein besterprob -
tes Gewehr über die Schulter gehangen , ein tüch¬
tiges Waidmesser an der Hüfte . Er drückte die
Hand der lieben Hausfrau , winkte dem Säug¬
ling sehr freundlich zu, und schritt über die Schwelle .
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» Mann , wohin noch so spät hinaus ?« fragte

Elisabeth . »Hast du nicht h e dich schon müde

genug gearbeitet mit Holzai -eisen und ->̂ jcha>

tzen ? Bist ja nur kaum erst nach Hause gekom¬

men , und stehst , wie das Abendbrot gleich fertig

seyn wird . Lieber Kunwart , es ist deine Lieb-

lingsspetse ; laß sie mir nicht verderben . «

Liebes Weib, « sagte der Förster , »ich denke -»

noch zur rechten Zeit wiederzukommen . Wo aber

nicht , so iß in Gottes Nahmen mit den Kindern ,

und hebt mir was aus. Du weißt dich schon in

dergleichen zu schicken, und lässest kein Gericht

verderben . «
»Kunwart , aber sage doch , mußt du denn

durchaus noch in den Forst ?«

» Du hast ja wohl den Waldhornklanq gehört

vorhin . — Horch , horch' , da ruft es wieder . —

Ich will wetten , das sind solche verlaufn - Söldner ,

die der lange Krieg bisher in einem recht lustigen

Leben erhalten hat , und die nun , da das dreyßig -

jähriqe Elend von unserm lieben Deutschland gewi-

chen ist , nicht wissen , wo sie mit sich selbst, ihren ^

Pferden und ihrem rlebermuthe hin sollen . Da

haben sie sich noch Hunde dazu angeschafft , und

achten keines Bannforstes gefreyetes Recht . »)a,

sie gehen sogar in der Schonungszeit auf ihr wildes

Gewerbe aus , und das ärgert mrch am allermei¬

sten. Die armen Thierlein , die jetzt im guten
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Frieden zu stehen meinen , und werben so schändlich

niedergeschossen in ihrer Sicherheit ! «

»Ja , Mann , das ist recht jämmerlich . Hüls

nur den guten Narrchen . Nimmst du dich aber

auch in Acht , daß nicht allzuviel des Gesindels über

dich kommt ? «
»Bin ich doch auf Berufswegen ; sagte der

Förster . Doch bleibt mein Herz nur frisch und groß ,

und den frechen Buben wird s klein . »

Damit ließ er noch einmahl den Ladestock prü¬

fend in den Lauf fallen , und eilre in den Wald .

»Mach' ja , daß du zum Abendessen , zurück¬

kommst ! « rief Elisabeth hinter ihm drein , und die

Kmder riefen es nach.
Immer weiter in die abendliche Waldung

lockte den Förster der Hörnerklang . Bald ließ es

sich vernehmen , wie ein keckes Herausfordern , bald

wie herrlicher Siegesjubel , endlich auch , wie der

zartesten Liebeswehmuth weiche , verschwimmende

Klagen . Da sprach , tiefbewegt , der wackre Kun -

wart in sich hinein : »habe ich denn nicht auch so

geblasen auf meinem schönsten Waldhorn , als ich
um Elisabeth warb ? « Und es trat ihm in anmu -

thiger Erinnerung ordentlich feucht in die sonst so

hellen Augen , und rasch sich zusammenschüttelnd ,

sprach er :

»Herrendienst geht zwar nicht vor Gottesdienst ,
aber doch vor all' anderm Treiben auf Erden . Halt '



dir also die Augen klar , Freund Kunwart, - und frisch
hinan ! «

Alsbald um eine Waldesecke biegend , kam

er gegen einen kleinen , ihm wohlbekannten See

heraus , der jetzt eben ivie rein. es Silber im Mon -

denlichtr glänzte . Da erschien , ihm gegenüber an
der andern Seite des Weihers , eine Frauengestalt ,
die war <n viele schneeweiße Schleyer gehüllt , und

wand die schonen Hände , gleichwie in großer Noth .

Zugleich hauchte ein feuchter Nachtivind die Flore
von ihrem Angesicht fort , und Kunwarr konnte

sich nicht enthalten , zu fllstern : »da geht ja ein En¬

gel auf Erden ! «

Indem Horts er die sanften , Waldhornmelo¬
dien wieder . Es quoll durch die kaum geöffneten
Lippen der schönen Fremden leise , leise hervor , ein

wunderlieblichss Klingen voll Wemuth und Süßig¬
keit , und die Lüfte hauchten es einander zu , daß
eS immer stärker und stärker tönte , und in mannig¬
fachen Schwingungen fernhin drang durch die tief¬
sten Gänge des Waldes .

»Ist das deine Sprache , du schönes Wesen ? «

fragte Kunwart in schauerlicher Entzückung .
Und die Gestalt neigte bejahend ihr liebliches

Antlitz , und streckte , wie hülseflehend , die Hände

nach dem Förster auS , während ihr die Töne im¬

mer weicher und herzrührender von den zarten

Lippen glitten . Kunwart meinte , den Sinn ih¬

res wortlosen Getönes zu verstehen : sie bath um
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Hälfe für ein Leben , das ihr weit theurer als
das eigene Leben war. Mit rüstiger Eil umschritt
er den Weiher , und als er sich der Gestalt na¬
het - , ging sie, ihn nachwinkend , schnell durch die
Waldesschatten voran .

Die Richtung ging nach einer etwas unheim¬
lichen Gegend zu. Bey Tage« war Kunwart wohl
schon dort gewesen , bey Nachtzeit noch nie, denn
es hatte ihn bis jetzt noch keine Berufspflicht da¬
zu angemahnt , und ohne solch - Veranlassung hielt
er dergleichen Gänge für ein sündhaftes Wage¬
spiel um Seele und Leib. Sollten doch, wie die
Sage berichtete , böse Geister , die man in der
uralten H- idenzeit für Götter hielt , ihr Spiel
dorren treiben in wilden v- rzweiflungsvollen ^ Tän¬
zen , und die Sinne der nahenden Menschenkin¬
der ganz und gar verwirren durch ihre abscheuliche
Erscheinung . Aber jetzt galt es , eine hülfeflehende
Frauengestalt von irgend einem Leide zu erretten ,
und Kunwart schritt getrosten Muthes fürder .
Auch verbannten die süßklagenden Waldhornklänge ,
fortdauernd aus dem Munde der wundersamen Lei¬
terinn tönend , jedweden wilder aufsteigenden Graus .

Die halb zertrümmerten Warten , mit denen
der unheimliche Berg noch in trüber Herrlichkeit
prangte , wurden bereits gegen den Srernenhim -
mel sichtbar , über das Gezweige der Föhren und
Buchen hinaus z da tönte von dort herüber ein an¬
derer Waldhornklang , als ihn Kunwart bisher von
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den Lippen seiner schönen Führen » » vernahm .

Schlachtenruf und Siegesjubel brachen in freudiger

Stimme los , und schneller eitt < die Schleyergestalt

den Bergpfad hinauf . Das süße Lönen ihres Mun¬

des schwieg.
Oben waltete ein düstres , unordentliches Ge¬

wimmel häßlicher Gestalten , durchblitzt von dem

Leuchten einer schönbrsiten Ritterklinge und von

dem Glanz eines prächtigen Stahlharnisches . Auf

den Wink seiner Leiterinn erstieg Kunwart ein na¬

hes Felsenstück , und Beyde sahen von dort in die

seltsame Wirthschaft hinein . Viel schwarze , böse

Bilder , theils riesengroße Fledermäuse und Heu¬

schrecken , theils andere häßliche Thiere mit Men¬

schenlarven , so daß man nicht wußte , waren es

verhexte Bestien , waren es teuflische Fechter , —

die alle drängten gegen einen Ritter an, der sich in

Mitten des wüsten Schloßhofeü mit dem Rücken

gegen zwey uralte , eng zusammen verschlungene

Bäume gelehnt hatte , und mit herrlichen Schwin¬

gungen seiner Waffen gegen die abscheuliche Ueber-
^

mache stritt . Aus seinem Munde kam das freu¬

dige Waldhorntönen , aber immer leiser begann es

zu verhallen , immer seltner und matter fielen

seine Schwertesschläge ; man sahe wohl , schon war

er dem Erliegen nahe .

Ängstlicher wand das schöne Frauenbild die

Hände , und sah mit dem rührendsten Ausdruck der

Bitte und Zuversicht in Kunmart ' s Augen .
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» Wenn ich nur wüßte , wie ich es anfangen
sollte ! dachte der. Was hülfr ' S, wenn ich auch eine

Kugel unter das wilde Gespenstervolk schicke. Sie

machen sich entweder gar nichts daraus , oder auf ' s

höchste ärgern sie sich, uud brechen mir den Hals ,
und das wär ' doch auch kein Vortheil für uns
Alle. «

Aber plötzlich kam ihm ein guter Gedanke ein.

Er wußte , daß man mit dem Schuß einer Silber¬

kugel , falls sie gehörig bereitet sey, den Wehr¬

wolf bannen könne, vielleicht also auch diesen Spuk ,
und so bath er denn daS Frauenbild , ihm ein sil¬
bernes Schaustück zu geben , welches vor ihrem
schlanken Halse niederhing , auch ihren Ritter zu er¬

mutigen , daß er sich »och ein wenig halte . Ihm
solle die erwünschte Hülse sehr bald kommen . —

Das wundersame Weib that nach seinen Worten .
Kaum hakte sie ihm den Schaupfennig gegeben , so
tonte auch schon ihr mildes Klingen hold und er-

muthigend gegen den Ritter hin , der es mit fröh¬
lichen Marschcsweisen beantwortete .

Derweile saß der Förster unten im Thal , und

hatte sich schnell ein Feuerlein auszusammengehäuf -
tem Reisig entzündet . Kugelform und Löffel her¬
ausnehmend , begann er seine Arbeit , und flüsterte
während des Gießens fromme Gebethe , und hü-
thete sich sorgfältig , daß kein leichtfertiger oder

auch nur fremdartiger Gedankt dabey in seine Seele
kam. Und weil er starken , vielgetreuen Geistes
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war , konnte ihn auch der Kampfeslärm aus den
Burgtrümmern her nicht irren ; ja , es störte ihn
nicht einmahl , als viele der Unholde — wohl sein
kräftiges Beginnen ahnend — i » die Lust em-
porstatterten , und mit den häßlichen Fittigen rausch¬
ten , und zu ihm heran wollten . Aber das durf¬
ten sie nicht , eben der frommen Gedanken des
Försters wegen.

Jetzt lag die Kugel schön und leuchtend in
der Form . Kunwart zog den frühern Schuß her¬
aus , lud die Silberkugel sorgfältig in den Lauf ,
und eilte wieder nach dem Felsenstück hinan . Kla¬
gend tönte des schönen Frauenbildes Laut , denn
der Ritter war beynahe klanglos in seine Knie ge¬
sunken ; aber wie sie den Förster kommen sah,
wurden ihre Augen hell , und eine fröhliche Melo¬
die schwebte über die holden Lippen .

»Gott gesegn' es ' « sagte Kunwart laut und
ernst , legte an , und schoß mitten unter das spuk¬
hafte Gesindel .

Hu , welch ein Heulen , welch ein Jammern ,
welch ein wildes Geflatter brauste betäubend durch
den Wald ! Kunwart kniete nieder , schloß vor den

verzerrte » Bildern seine Augen , und befahl in freu--
diger Zuversicht Leib und Seele dem Herrn .

Endlich war Alles still geworden . Er richtete
sich empor . Da stand die holde Frauengestalt nicht
mehr an seiner Seit ?. Gegenüber , auf dem zer¬
störten Burghofe , nahm er ihrer wahr , und sahe



deutlich , daß sie den stahlhellen Ritter liebkosend ,
wie brauilich umfaßte , und dann mit ihm in die

zusammengeschlungenen Bäume nebeldufrig ver¬
schwand. Einer der Stamme war ein Eichbaum ,
der andere eine Mays , und der Förster hatte so
seine eigenen Gedanken darüber . Von schönen

ju freundlichen Elfen , t-ie in Menschengestalt unter
der Rinde eines Baumes wohnten , und ihr Le¬
ben au dessen Leben knüpften , hatte ihm sein
Vater schon frühe erzählt . Er merkte nun wohl ,
Fräulem und Ritter seyen zwey Gebilde dieser Art ,
und schritt den Berg hinauf , um, wenn es ge¬
hen wollte , sich naher mit den anmuthigen Erschei¬
nungen zu befreunden . Jede Spur der bösen, un-
hetldrohenden Wesen war gänzlich verweht . Die
zärtlichen und auch die siegesfrohen Waldhornklänge
tönten miteinander in süßer Harmonie durch die
hellduftige Mondesnacht .

Nun stand der gute Förster unter den lieb¬
lich verschlungenen Zweigen . Die rauschten im-

> mer freudiger in einander , immer vernehmlicher
tönten die holden Weisen , und Kunwart konnte
sich nicht enthalten , mit folgenden Werfen Lärm
einzustimmen :

» Du linder , süßer Klang,
Du tönst den Wald entlang.
So lockend und so sehnsuchtsvoll.
Wie me ein Lied in' ö Herz mir scholl,^ Machst mir so froh und hang.
Du linder , süßer Klang !
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Du stolzer Heldenklang,
Wie herrlich st dein Gang !
Wie rufst d- f zur kühnsten Jagd ,
Wie jauchzest du in Siegespracht !
Don Waffen, sttars und blank.
Tönst du , o Heldenklang !

Ihr zwey seyd nur ein Klang,
Den Huld und Ehre sang.
O Rit ' erheld , o Preis der Frau' n,
Laßt mich' s auch mit den Augen schau' ».
Wie Lieb' Euch mild umschlang
Zu einem süßen Klang. «

Da rauschten die Zweige , wie im freudigen

Smrm ; da hallte » die Melodien , wie ein gewal¬

tiger Strom , und plötzlich leuchtete des Frauenbil -

des weißes Gewand zwischen den zartgrünen Blat¬

tern der Maye vor , blitzte des Ritters herrliches

Stahlkleid durch des Eichbamnes Gezweig .
Kunwart blickte freundlich grüßend zu ihnen

auf , Beyde dankbar lächelnd zu ihm herunter , und

dazu wehten die Zweige , in anmuthiger Verschlin -

gung das Umarmen der zwey edlen Gestalten nach¬

bildend , bald gegen den grünen Rasen herunter ,

bald feyerlichen Fluges himmelan .

Wahrend dessen streifte die schöne Rechte des

Frauenbildes oftmahlen leicht über das Laub der

Bäume , und sprühte den Nachtthau davon in eine

goldne Blume , die sie in ihrer Linken hielt . End¬

lich senkte sie den Blumenkelch , daß die Thautro¬

pfen über die Stirn des guten Försters ranne ».



Da verstand er alsbald das Tönen der edlen Ge¬

stalten in deutlichen Worten , und was er vernahm ,
klang folgendergestalt :

Die Frau .
O wie so überkühn, du edler Ritter ,
Begabst du dich zum grauenvollen Streite !
War' s dir nicht süß, mit mir im stillen Dunkel
Gehcimnißvoll die Nächte zu durchträumen .
Zu streifen dann im Frühroth durch die Wälder ? —
Du brach' st hervor. Kaum schützten uns die Sterne .

Der Ritter .

Ich wußt' es ja ; uns leiten gute Sterne ,
Bekämpfen mußt' ich jenes Hexendunkel.
Da frag jedweden ehrbar ' n Elfenritker ,
Ob sich' s nicht zieme, .̂ iß man also streite.
Mir kündigen es längst Strom , Berg' und Wälder ,
Und schalten meine Rast ein schwächlichTräumen.

Die Frau .

Ach, süßer Freund . schilt unser Glück kein Träumen :
Weh, wenn dein Lebensbaum, zu kecker Ritter ,
Gefallen wär' in diesem wüsten Streite ,
Da hüllte mich ja stets des Tcauerns Dunkel.
»Trefft , würd' ich rufen , trefft mich nun, ihr Sterne ,
Mit bösem Thau und alle diese Wälder

Der Ritter .
Rein sind und frey nun alle diese Wälder
Von spukhaft wüster Schar und bösem Dunkel.
Sieh' st du, wie sanft die stillen Blumen träumen ?
Sieh' st du, wie klar hernieder schau' » die Sterne ?
O schöner Sieg nach schwer durchkämpften! Streite ,
Gewann ihn auch ein And' rer , als dein Ritter !
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Die Frau .

saß uns dem Andern lohnen , lieber Ritter .
Als Waidmann sah ich längst durch unsre Wälder
Ihn streifen , oft verhöhnt durch schlimme Sterne ,
Durch Schnee und Regen, Sonnengluth und Dunkel,
Ihm werd' ein Leben, wie das schönste Träumen
ES kaum erschafft aus farb ' gec Bilder Streike . '

Der Ritter .

Ja , meinem Waffenbruder in dem Streite
Verschwinde seines Lebens ärmlich Dunkel !
Frisch auf, du Freund , und werd' ein kühner Ritter ! '

Zu deinem Heil beschwören wir die Sterne .
Glaub' nicht, dieß sey ein unfruchtbares Träumen.
Ein Fürstenthum erseht dir diese Wälder .

Beyde . t
Nimm, künft' ger Ritter , aller schönen Wälder
Viel schönste Frucht , als Stern im Siegesstreite !
Auf aus dem Trümmern ! Auf aus ödem Dunkel !

Zugleich fiel ein Apfel , wie aus dem reinsten
Gold gegossen , in des Jägers Hand . Aber auch
weich und duftend war die wundersame Frucht .
Sie mußte wohl in fernen südlichen Gegenden ent¬

sprossen seyn , und vermuthlich harten sie befreun¬
dete Elfen einander von Baum zu Baum , durch
viele Gränzen hin : bis hier in diese nördlichen

Bergwälder herüber gereicht . Es soll oftmahls »

dergleichen Tauschhandel statt finden , denn wiederum

haben die südlichen Elfen — Faunen und Nym - -
phsn heißen sie dort — unsre gewaltig schatrenden

Eichen - und Buchenblätter sehr gern .
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Wie noch der Förster so sinnend stand , warf

das Frauenbild ihren schneeweißen Schleyer hoch
in die Luft , desgleichen auch der Rittersmann seine

grüne , mit goldenen Eicheln gestickte Feldbinde .
Und beyde Gewebe schwebten und schwebten , und

wurden ein Nebelspiegel , in welchem Kunwart

die seltsamsten Erscheinungen vorüberziehen sah.
Bald erblickte er sich selbst , wie er als ein stattli¬

cher Reitersmann gegen die Türken ins Feld zog.
Schlachten folgen vorüber , siegreiche Schlachten ,
Kunwart bey jeglicher in reicherem Schmuck , und

und endlich ganze Schaaren unter seinem Befehl ,
immerdar unverwelklich der Golbapfel als ein Glü¬

ckeszeichen in seine Leibbinde geknüpft . Eine lieb¬

liche Gegend am Meere that sich auf , voll wunder¬

samer , fremder Baume , mit hochschlanken , farbig¬
schimmernden Blumen wie übersäet . Da stand eine

türkische Burg , mit häßlichen Mohren zur Wache.
Die verjagte Kunwart , und sprengte die Thore ,
und heraus kamen viel engelschöne errettet « Frauen .
Die schönste glich der Elfe dsS Baumes . Und wie¬
der sich verwandelnd , zeigte die Spiegelfläche den

Kaiserhof zu Wien , und die errettete Huldinn war
des Kaisers Nichte , und reichte dem knienden Kun¬
wart inmitten aller Pracht und Hoheit einer Sie -
gcsfeyer den Fürstenhut dar.

» Wo bleibt denn aber mein Liebstes auf Erden
dabey ? rief der gute Förster auS. Wo ist denn mein
freundliches Weib ? Wo sind meine lustigenKindleiv ?;

Fvuüue' Äkl. Romane. a. Bd. H
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Und der Spiegel zerrann , und sehr ernst , bey¬

nahe unwillig , schauten Ritter und Frau zu ihrem
Erretter nieder »

Der Ritter brach zuerst das Schweigen , wel¬
ches tief über den ganzen Forst hereinzudrücken
schien, und Kunwart vernahm in brausenden Wald -
hernklängen folgende Worte :

Förller du, zum Fürsten nicht geborcn;Als du rückdachtest an dein kleines Dach,
Hast du des Leöenö Herrlichkeit Verloren,
Und ward' st für jene große Bahn zu schwach.
Verweile denn gleich andern klugen Thoren .
2m schwülen, dumpfen , häuslichen Gemach.
Nur hoffe nicht, daß je dein Daseyn glänze! ^
Denk' nur an Feu' rung , nie an Feyerkränze. ' x

»Zhr seyd ziemlich grob für Einen , den ich
»Len erst aus des Teufels Krallen gerissen habe,
sagte der Förster , aber es thut nichts . Gut habt
2hr ö ja doch nach Eurer Art mit mir gemeint ,
und gut will auch ich Euch immer bleiben , denn
Zhr seht gar zu ritterlich und edel aus , wie Ihr
da mit Eurer schönen Elfe in den Zweigen auf
und niederschwankt ; habt auch ehrlich gegen die
Satansgestaltcn gerungen . Nur so viel laßt Euch
bedeutet seyn : von seiner frommen , ihm christlich
angetrauten Ehfrau und von seinen lieben Kindlein
läßt nimmermehr ein kräftiger deutscher Mann , mag
er nun Förster oder Fürst geheißen seyn. «



Da quoll ein süßer Klang über der Elfe Lip¬

pen / und gestalte » sich in diese Worte :

» O schilt ihn nicht , mein ritterlicher Gatte,
L> schilt ihn nicht um seine fromme Treue.

Froh , daß ihn Fried' und Segen mild umschatte,
Verschmäht er eitle Jagd nach Lust und Reue. —

Geh, Waidmann, heim- WaS schier verlockt dich hatte.

Vergiß vor lieber Augen Himmelsbläue ;
Die Gokdfrucht sollst du deinen Kindern bringen.
Spielzeug ist d' rin , sammt andern blanken Dingen. . ' .

»Danke schön, sagte der freundliche Kunwart ,

danke schön/ meine hohe Herrinn und mein edler

Ritter . «
Und die Beyden grüßten ihn freundlich wieder /

und verdämmerten zwischen dem Gezweig .
Nur noch leise Waldhornklänge hallten aus

den Bäumen , und gaben dem guten Förster auf

seinem Heimwege das Geleite .
Er kam nun freylich etwas sehr spät zum Abend¬

brote , aber Weib und Kinder wachten noch und

freuten sich sehr. Auch das Leibgericht stand be¬

reit und eine Flasche guten Cyders .

Dabey erzählte Kunwart sein Abenteuer , und

schenk » den Kindern die Goldfrucht . »Es ist

sehr hübsch von dir , daß du zurückgekommen bist,

sagte die Hausfrau , aber freylich , du konntest,a

auch gar nicht anders . « —> Die Kinder öffneten

den Apfel , und fanden schöne Spielsachen aus

blankem Metall darin : Reiter und Pferde und
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Wagen , und kleine buntglanzende Palläste , auch
Sternlein und Kreutze ; die hingen sie sich an die
Kleiderchen , und haben überhaupt mit all ' den
hübschen Dingen noch manches Jahr lang herjens -
froh gespielt .



Eine

Grablegung auf Island .

Nach der Egills Sage .

^kallagrimur hieß ein Mann , der war ein tapf¬

rer norwegischer Held , und war vor der Allein -

gemalt König Harald Schönhaars nach Island ge-

flüchtet . Dieses uralt herrliche Eiland lag damahls

seit vielen Menschenaltern unbewohnt , und Skalla -

grimur hatte viel Mühe , sichBurg und Acker darauf

anzubauen . Er kam aber als ein kräftiger und

getreuer Mann endlich gut damit zu Stande , und

außer den Lehnsleuten und Freunden , die ihm vom

Anfang dahin gefolgt waren , schifften noch immer

mehr und mehr Nordländer dazu , die auch zum

Theil schöne und siltige Frauen mit sich brachten ,

so daß die längst vergessene Insel wieder gar freud¬

voll und an nuthig aussah .
Es war ein e. getzlicheS Leben auf Island da¬

zumahl . Die Helden fuhren entdeckend nach man¬

nigfachen Abenteuern aus , Thaler und Hains und

Ströme von unerhörter Gestaltung auffindend , und

altverwitterte Denkmahle längst verstorbener Ge¬

schlechter drin , und dann ward das Alles angebaut ,

und nahm die frisch f öhl. che Farbe eines jugendli¬

chen Lebens wieder an. Große Wallfische kamen

in die Buchren geschwommen , und man,erlegte sie



mit lustiger Gefahr . Derweile webten die Frauen
daheim , und ersannen auch wohl Lieder von den
Thaten ihrer Anverwandten oder Geliebten . Alles ,
waS man genoß , war selbsterrungenes Gut , und
das Meer breitete seine Wogen recht sicher rings
umher aus , so daß öfters bey heitern Festen da¬
von gesungen wurde , wre man nun mit dem über¬
müthigen König Harald gar nichts weiter zu thun
habe ; fern möge er Norweg drangen und schalten ;
hier lebe sich' s auf Island in ungestörter Freude
nach altnordischer Sitte und Art .

So ging es viele Jahre lang , und Skalla -
grimur war endlich darüber alt und grau gewor¬
den. Von feinen Kindern war ihm nur ein Sohn
übrig geblieben ; der hieß Egill , und war ein eben
so großer Skalde und Harfenschläger , als tapferer
Kriegsmann . Sonst sah er seinem Vater voll¬
kommen ähnlich , denn er war schwarz von Haa¬
ren , und weit bis über die Stirn hinauf kahl,
unschön von Antlitz , aber hohen Wuchses und
herrlicher Gestalt . Die Isländer hatten ihre Freude
daran , denn es war , als müsse es in ihrem nörd¬
lich >freyen Lande immer einen so furchtbaren Heer¬
führer geben , an dem sich, wie an einer erzenen
Stange , alles Andere zu halten vermöge . Vater
und Sohn hatten zu Anfangs manchmahl ' Streit
mit einander , nicht sowohl mit Worten , als nur
mit Thaten . Wenn einer dem andern im schnellen
Ingrimms , dem sie beyde unterworfen waren , ein
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Leid an Freunden oder sonst liebenden Gegenstän¬
den erzeugt hatte , that ihm der Beleidigte ver¬

geltend desgleichen , und sie sprachen dann weiter

nicht mitsammen darüber . In spätern Jahren ver¬

trugen sie sich aber noch viel besser, vorzüglich da

Egill auf mannigfachen Kriegsfahrten viel aus war,
und nie ohne große Beute heimkehrte , auch öfters
dem alten Skallagrimur prächtige Geschenke an
Silber und andern Kostbarkeiten von ausländischen
Fürsten mitbrachte . Denn diese trachteten dadurch
sowohl den rüstigen Sohn zu ehren , als auch den
fernberühmten alten Bebauer der höchsten Nord¬
landsinsel selbst.

Einmahl — Skallagrimur war zu der Zeit
schon sehr alt — geschah es, daß ein Mann , Thor¬
dur geheißen , und in Lambastad wohnhaft , den

Egill , welcher gerade auf Island daheim war, ein .

lud , ihn auf ein festliches Mahl zu besuchen. Sie
waren beyde von Mutterseite miteinander verwandt ,
und Egill machte sich am bestimmten Tage von der
Vests Borg , wo er und der alte Skallagrimur
hauseten , mit seiner Ehefrau und etwa zehn Ge¬
nossen auf den Weg. Indem er nun eben zu
Pferde steigen wollte , kam der Skallagrimur
mit aus der Thür , umfaßte seinen Sohn , und

sagte : »spät , Egill , dünkt es mich, händigst du
mir das Geld ein , welches mir König Adalstein
durch dich sandte . Oder sag' , was willst du etwa
damit anfangen ? « Egill antwortete : »fehlt es dir
denn an Gelde , Vater ? Ich wüßte doch nichts



da will ich dir Silber geben , wenn ich höre , daß
du' s gebrauchst . Aber ich weiß wo st , daß du noch
eine oder zwey Kisten voll in Verwahrung haben

mußt . « — » Das kommt mir so vor, sagte Skalla -

grimur , als dachtest du , all- bewegliche Güter

schon getheilt zu haben unter uns . Nun mußt du

dir ' s auch recht seyn lassen , d ß ich nach meinem

illen thue , mit dem, was ich verwahre . « — Egill
antwortete i ' stch' denke, du mstnst wohl selbst kein Ver -

gunst dazu von mir zu brauchen . Du würdest ohne¬

hin deines Rathes mit den Kisten nach Gefallen

Pflegen , was ich auch dazu sprechen möchte. «
Somit stieg Egill zu Pferde , und ritt sammt

den Seinigeii nach Lambastad , wo sie sich bey Thor¬
dur maniiigtaltig ergötzten , baid Mir den schönen

Falken , dre es auf Island gibt , dann wieder an

einem Spiel , mit ehrnen Kugeln , wie man es da¬

mahls zu Hairen pflegte , und endlich zur Abendzeit

bey de-i vollen Methbechern , Alle um Herdesflamme

herumsitzend .
Am selben Tage , wo Egill weggereist war, ließ

sich Skallagrimur , als es dunkelte , einen Hengst
satteln, ' und ritt von Hause , zur Zeit , da andere

Leute schlafen gingen . Man sah wohl, daß er vor

sich auf das Pferd eine große Kiste nahm , und ei¬

nen ehrnen Kessel unter den Arm. Das , sagt man,

sey ganz von Silber gewesen, unb er soll beydes in

die sumpsige Krumsaue versenket haben , und große
Steine darüber haben hinfallen lassen.
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Um Mitternacht kam der alte Skallagrimur
heim, und ging in seine Kammer , und legte sich in
Kleidern auf s Lager.

AlS es nun am andern Morgen helle ward ,
und andere Leute aufstanden und sich anzogen , da
saß der alte Skallagrimur auf dem Rande seines
Bettgestells richtauf , und war todt , und so steif
und starr , daß man ihn auf keine Weise zurückzu¬
legen vermochte , so viele Mühe man sich auch da¬
mit gab. Da ward ein Reiter im vollen Lauf ab¬

gefertigt nach Lambastad , der meldete dem Egill
Alles , was sich zugetragen hate .

Egill nahm seine Waffen und Kleider , und
eilte heim nach der Beste Borg . Er fand den al¬
ten Skallagrimur noch immer steif da sitzen als ein -
Leiche, welche kein Mensch zu handhaben wußte .
Da trat Egill hinzu , fachte ihn von rückwärts bey
den Schultern , und rang , ihn niederzulegen . Das
gelang denn auch dem starke » Sohne endlich mit
seinem todten Vater . Als er nun auf dem Bette
gerade ausgestreckt lag , drückte ihm Egill die Augen
zu, und nun erst konnte man es wagen , in Skalla -
gnmurS Angesicht zu schauen. Als er noch starr aus
den offenen Augensternen herausblickle , hätte ohne
Zweifel ein Mensch davor wahnsinnig werden müs¬
sen, und eben darum hatte ihn auch Egill von hin¬
terwärts angefaßt .

Sie trugen den Alten nicht zu der ordentlichen
Thüre hinaus , sondern brachen dazu eine Öffnung



i!- die Mai ' w. Da - koN geschehen seyn , weil man
; de- Geist deS alren Helden könnte

woyi >n die Beste zurück wollen , und wenn er
nun die Pforte , durch die er herausgekommen sey,
wieder vermauert finde , kehre er vielleicht ruhig

nach seinem Hügel um.
Wie der Zug mit dem Todten an die freye

Luft kam, erhub sich ein entsetzlicher Nachtsturm . Sie

wußten aber schon , daß so gestrenge Heldenleichvn
nicht ohne Aufruhr in Wolken und auf Wassern

zur Ruhe zu bringen waren , und schritten also sey»
erlich ihres Weges fürder , bis nach der Halbinsel
Naustanas ^ - D» schlug »» si »-Z»lt « auf , und be-

wachten den Todten bis es Morgen ward. Sodann

legten sie ihn in ein Schiff , und als die Fluth im

besten Schwellen war , fuhren sie ihn nach Di-

granäs über. Nun ließ Egill einen Hügel für ihn

errichten , am fernsten Ende der Landspitze , und

that ihm sein Srreitroß mit hinein , und seine

Schmiedezeug , daran er im Leben so viel Lust gehabt.
Bon dorten , sagt man , soll das Denkmahl

des alten Skallagnmur noch jetzt in die See Her¬

ausragen . ES dauerte eine lange Zeit , daß sich die

Isländer es immer gern zeigten , und dazu von jei-

nen Thaten erzählten , und von seiner Grablegung .

Wenn aber die Nacht aus dem Meere heraufstieg ,

hatte Niemand mehr Lust an der ernsten Statte

zu verweilen .
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